
Zur Refsem des Religionsunter-
richtes.

In Anlaß de« Baltischen _Lehiertaaez erhalten
wir die nachstehende Zuschrift:

_^. _^. Durch Pastor Stender in Moskau ist
vor einig«« Monaten sch on «ine Reform de» Reli-
gionsunterricht« in Anregung gebracht worden.
Bedauerlicherweise aber hat der von ihm zur Dis-
kussion gestellte _Lehrplan leine eingehende
Erörterung in den baltischen _Tagesblattern ge_»
funken. Die aufgeworfene Frage aber ist zu
wichtig, _al« daß sie nicht geklärt werden müßte
und darum der Versuch, neue Meinungsäuße-
rungen, vielleicht auch neue Refonnnorschläge zu
veranlassen, gerechtfertigt wäre. Zu diesem Zweck
dürfte e» geboten sein, auf den Reformplan von
Pastor _Stender zurückzukommen und seine Thesen*)
nachfolgend einem weiteren Leserkreise vor-
zulegen:
I. „Endzweck de« evangelischen Religionsunter-
richt« an Mittelschulen ist nicht die Beugung unter
ein Glaubensgesetz, sondern die Heranbildung
religiös-sittlicher Charaktere auf der Grundlage
evangelischen Christentum«. Zur Erreichung dessen
ist _al« Aufgabe der Schule anzusehen: Erweckung
von Interesse für die großen Persönlichkeiten aus
der Geschichte der Offenbarung und für die Ge_»
schichte des Reiche« Gotle_«.
_II. Auf der Unterstufe (7—10 Jahre) ist zu
beginnen mit Geschichten au« dem Leben Jesu in
Anschluß an die christlichen Feste mit Hinzufügung
von Bildern aus dem _Heilandsleben Jesu. Das
alte Testament setzt nicht vor dem dritten Schul-
jahr cm, mit den religiös wertvollen Stoffen aus
den _Patriarchengeschichten. In Anschluß an die
Geschichten weiden kleine Gebete und nur ganz
leichte Kinderlieber geboten. Ein Lehrbuch ist in
den Vorbereitungsklassen nicht erforderlich. Alles
zu Memorierende wird in der Schule eingeübt;
es ist wünschenswert, daß die Lieder auch gesungen
werden. Auf der Unterstufe ist die Bibelsprache
zu vermeiden; erzählt wird in der Sprache

der Kinder. Das Lernen und Wieder-
geben durch die Kinder darf nicht imVordergründe
de» Unterrichts stehen.

IAuf der Mittelstufe (11—14_Iahie)svllen
die Heldengestalten des alten Testaments auftreten
angefangen von Mose» bis hinauf zu den Pro-
pheten. Die biblischen Geschichten sind genau
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nach denen des neuen _Vesiament_« abzufassen und
m ein System zu bringen und «ine eingehende
Betrachtung der Apostelgeschichteanzuschließen. Der
Katechismus soll auf der Mittelstufe leine Selbst-
ständigkeit verlieren. Di« Gewinnung des Ka-
techismusstllffe» schreitet an der Hand der bibli-
schen Geschichten fort, wobei dem Geschichts-
unterricht keinerlei Zwang angetan werden

Idarf.
Nirgendsdarfda»gedächtnismäßige

Aufsagen, sondern nur da« gemütvolle
Verstehen der Glaubensgedanken, die religiös-
sittliche _Ueberzeugung da» letzte Ziel der Kate-
chismuslehandlung sein. Die Erklärungen Luthers
müssen in der Sprache unserer Zeit geboten
meiden. Da« IV. und V. tzauptstück gehört
nicht in die Schule. Auf der Mittelstufe muß
bereits festgestellt weiden, daß es Sagen in der
Bibel gibt. Neben einem biblischen Geschichtsbuch
und dem Tezt des _Lutherschen _Katechisnm_» ist
ein« Schulbibel zur Lektüre einzuführen.

IV. Auf der Oberstufe soll im Vordergrund«
des Religionsunterrichts ein geschichtliches Lebens-
bild Jesu stehen, wie es die historisch« Forschung
entworfen und wissenschaftlich begründet hat.
Hieran möge sich ein historisches Bild Pauli und
schließlich die Kirchengeschichte schließen." —

Zur Frage einer Reform des Religionsunter-
richt« hat in den Vagesblättern nur Herr Pastor
Scheuermann Stellung genommen und zwar indem
er die in verschiedenen deutschen Zeitschriften ge-
übte Kritik de« heutigen Religionsunterrichts mit
großem Nachdruck befehdet und alle _vargeschktgenen
Neuerungen als von „Reformfieber" eingegeben
verwirft, ohne jedoch auf den Reformplan näher
einzugehen.

Dagegen fordert „ein deutscher Lehrer" die
Einberufung eine« _Religionllehrertages, dem eine
Kritik des gegenwärtigen _Zustandes, etwaige
Refoimnorschläge und eine Resolution zu überlassen
sei. Das heißt indessen, diese Angelegenheit einer
Beurteilung seitens de« Publikums entziehen und
die „berufenen Vertreter" des Religionsunterricht«
d. h, die _ReligionLlehrer, für allein kompetent er-
klären, in dieser Frage ein Urteil abzugeben und
eine Entscheidung zu treffen. Der Religionzunter-
richt ist jedoch bisher ganz im Sinn der Fach-
lehrer, d. h. der Theologen gestaltet und in aus-
schließlicher Berücksichtigung ihre« speziellen Stand«
punkte» erteilt worden. Wacht sich jetzt die Ansicht
geltend, daß von allen Unterrichtsfächern nur der
Religionsunterricht rückständig sei und einer Reform

bedürfe, so wird dadurch eben in Frage gestellt
ob die von ihnen vertretenen Gesichtspunkte noch
fernerhin allein maßgebend sein dürfen. Es handelt
sich bei dem Religionsunterricht nicht um ein
wissenschaftliches Spezialfach, da« von Fachgelehrten
monopolisiert werden könnte, und ehe über Einzel»
heiten in der Behandlung des religiösen Lehrstoffs
beraten weiden kann, sind einige durch das Reform-
Projekt aufgeworfen« allgemeine Fragen zu ent_»
scheiden.

Zunächst diese: Ist der Religionsunterricht tat»
sächlich reformbedürftig?

Und dieBeantwortung _dieserFrage stehtnicht so sehr
denen zu, die ihn erteilt haben «der noch erteilen
als vielmehr denen, die ihn erbalten — oder er-
litten haben. Aber abgesehen von der Wirkung,
die der einzeln« an sich erfahren hat: kann das
Resultat de« Religionsunterrichts im allgemeinen
al_« völlig oder nur einigermaßen zufriedenstellend
bezeichnet werden? Da« dürften die „berufenen
Vertreter" und Anhänger des Religionsunterrichts
wie er bisher erteilt worden ist, vielleicht am
wenigsten finden. Genügt es aber, sich in Anklagen
gegen die _Umsturztheorien, gegen den Materialis-
mus und die _Glauienslosigkeit unserer Zeit zu
ergehen und doch auf dem Wege, der nicht zum
Ziel — sondern weitab — geführt hat, zu ver-
harren?

Die Kritik des heutigen Religionsunterrichts
die die Notwendigkeit einer Reform hervorhebt
bietet zugleich Anhaltspunkte für die Beantwortung
der Frage: Worin ist der Religionsunterricht re-
formbedürftig? Was die Lehrmethode anbetrifft
so s teht da« „sinnlose Auswendiglernen" dutzend-

weise aufgegebener Bibelsprüche, das zu einem Pro-
test in der Wochenschrift „Hammer" Anlaß ge-
geben hat, in bedenklichem Widerspruch zu all-
gemein anerkannten pädagogischen Grundsätzen.
Daß heute noch „das gedächtnismaßige Aufsagen"
teilweise, vielleicht auch ganz unverstandener reli-
giöser Stoffe noch nicht beseitigt ist, spricht wohl
dafür, daß der Religionsunterricht die Fortschritt«
auf dem Gebiete der Methodik und Pädagogik „zu
ignorieren fortfährt" und die ungesäumte Ein-
führung eines geeigneten _Lehrverfahrens notwendig
macht.

In bezug auf den stofflichen Inhalt erhebt
P _aulsen in den „Grenzboten" den Vorwurf, daß
unser Religionsunterricht von allen Wandlungen,
der sich (seit dem 16. _Iahrh.) in unserer Welt»
und Lebensanschauung vollzogen haben, unberührt
geblieben sei.*) Daß einzelne Glaubenslehren eine
Entwicklung durchgemacht haben, wie Herr Pastor
_Scheuermann einwendet, ist insofern ohne Bedeu-
tung, als die Reform nicht darauf beschränkt
werden kann, einzelne _Glaubensvorschriften in einer
neuen Form «der verständlicheren Ausdruck»weise
zu bieten. Bei der Neugestaltung de» Religions-
unterricht» ist vielmehr die Umwandlung, die die
allgemeine Geistesrichtung erfahren hat, zu berück-

sich tigen. Darauf deutet die Frage hin, die dem
ganzen _Reformprojekt zugrunde liegt , nämlich:
Was bezweckt der Religionsunterricht an der
Schule?

Es gilt vor allem festzustellen, ob der Religion»«
Unterricht an der Schule dazu dienen soll, ein
theologisches System von Dogmen und „Heils-
wahrheiten" nebst Erklärungen einzuprägen, oder
ob er dazu bestimmt ist, Religiosität zu wecken
und „religiös-sittliche Charaktere auf der Grund-
lage evangelischen Christentums heranzubilden."
Sollen _Giaubensfornieln aufgenötigt, oder christlich«
Prinzipien eingepflanzt werden?

Di« Entscheidung dieser Frage kann ab« nicht
einer Gruppe von Personen, einem _Fachkollegium
oder einem Stande überlassen werden, denn es

handelt sich im weitesten Sinne des Worte» um
eine allgemeine Ungelegenheit,
die wichtige Interessen der Gesamtbevölkerung be-
rührt und insbesondere eine Stellungnahme der
Eltern und Erzieher erheischt. Um den Zweck des
Religionsunterrichts an der Schule zu präzisieren,
ist in Betracht zu ziehen, daß die Schul« nicht nur
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Ihr glücklichen Augen,
Was je ihr gefehn,
E« s ei, wie es wolle, —
E» war doch so schon!

Goethe.

Ter Buchstabe tötet.
_DLK. Jeder Mensch hat für dieselbe Sache

eigentlich nur einen charakteristischen Ausdruck: ein
Mienenspiel, eine Stimme, eine Mundart, einen
Stil, ein Lieblingsinstrument. So wäre e_« natür_»
lich, ihm auch nicht zwei Schliftweisen, die deutsche
und die lateinische, zu geben; immer wirb er der
einen anhängen und die andere verachten. Au«
_offenliegenden praktischen Gründen: Schnelligkeit,
Weltverkehr, gefälligere Form — wäre die latei-
nische vorzuziehen; unsere hübsche deutsche Druck-
schrift, hervorgegangen aus der internationalen
westeuropäischen gotischen Mönchsschrift, einer
Minuskelschrift halb ornamentalen Charakters,
könnte dabei immer noch besonder» nls _Zierschrift,
wie zum Beispiel in England und Frankreich, er«
halten bleiben. So wenig sie _deutschnational ist,
so wenig hat ihre Erhaltung mit dem deutschen
_Vollstum irgend etwas Wesentliches zu tun.

Will man aber au» irgend welchen Grünben
de« historischenVolksgefühl« , die auch in der Recht«
_schreibung so stark mitsprechen, der Ehrfurcht und
der Gewohnheit auch in dei Schreibschrift di«
deutsche, aus der Renaissance-Kurrentschrift hervor«
gegangene beibehalten, s o sollte man hierbei wenig»
_stens das zur Geltung kommen lassen, dem dies«
Rmaissanceschrift ihr Entstehen verdankt: die per»
sönliche Eigenart.

Auf diesen Unterschieb von d» gleichmäßigen
Mönchsminuskel hat die deutsche Schule, als sie

sich zur Zeit ihre» Entstehen» der zeitgenossischen
Renüissllnceschrift bemächtigte und sie pflegte, offen-
bar nicht die gebührende Rücksicht genommen. Au«
der eckigen, eigensinnigen Schrift der Humanisten

und Reformatoren wurde von denLehrern in will-
kürlicher Stilisierung ein Schema geschaffen, da«
sich zwar langsam den Zeitanschauungen und Stil
formen angepaßt hat, sich aber auf die _Dauei
nicht rasch genug mit fortentwickeln tonnte und s«
jetzt hinter der Gegenwart um etwa fünfzig Jahr«
zurück ist. So haben mir heute, mit der _angst>
_lichen Parallelität aller überhaupt zu _parallelisie
renken Linien, der schrägen Vchriftlage und de«
übertriebenen Unterscheidung der Haar- und Grund
striche immer noch da« Ideal der dreißiger unc
vierziger Jahre, ein typische« _Biedermeierideal, f est,
gehalten.

Weil aber zur Znt unserer Großväter, in den
Tagen, da man noch _Slammluchnerse und Ge-
burtstagswünsche andächtig in» Reine schrieb
diese« Ideal des Sauberen, Vorgeschriebenen
Langweilig - Korrekten, d« Ruhe und klaren
Nüchternheit den Leuten noch natürlich war, schrie»
ben damals auch die Erwachsenen in derselben
sauberen, schablonenhaften _Lithographenmanier, di«
sie in der Schule erlernt Hütten.

Nach dem Glauben unserer Zeit ist aber nicht,
wie unter dem durchlauchtigen deutschen Bund,
Ruh« die erste Bürgerpflicht, sondern Tätigkeit
höchste und eigenste Tätigkeit eine« jeden auf
seinem eigensten Gebiete; imb so sind alle Tak»
titen vieler _Schreiblehier gegen die Eigenart der
Schrift, s o sind schneidend spitze Federn und Rich-
tungslinien und _Taktschreiben i» Wahrheit heute
ein Kampf gegen Windmühlen; sowie im Men_«
schen einige Selbständigkeit erwacht, bildet sich
schon di? persönliche Schrift aus, die bei den mei>
sten, und nicht den mindest begabten, bald mit den
Schulidealen nicht da« geringste mehr gemein hat
und sich nicht au« der Vorschrift, sondern trotz
der Vorschrift entwickelt. Erwachte diese Lelbstän_,
digkeit erst nach der Entlassung aus den Schul»
banden, so könnte man sagen: Wir haben dir die
Schrift gegeben, die wir im Interesse der Ord-
nung und Sauberkeit für richtig hielten und die
wir fül schön hallen; willst du nun anders selig

werden, so ist da» deine Sache. Aber erstens
fragt e« sich, ob sich nicht auch eine andere, indi-
viduellere Art mit der Forderung der Ordnung
sehr wohl vertrüge, und zweitens kommt da» Er-
wachen persönlicher Neigungen und die Ausbildung
des Charakter« ,allerwenigsten» bei den Schülern
höherer Schulen, der Entlassung zuvor; daher
dann die unvermeidlichen Klagen über mangelndes
Interesse am Schönschreiben und zunehmend
schlechte Schrift in den mittleren und oberen
Klassen.

Nach meiner Meinung sollte man e» so ver-
suchen: dem Schüler den _Grundcharalter de»
Buchstaben beibringen, seine Blick« für da« We-
sentliche der einzelnen Zeichen schärfen, indem man
sie ihm zugleich oder kurz nacheinander in latei-
nischer Druckschrift, Italic» , deutscher Druckschrift
und meinetwegen deutscher Schreibschrift vorführt
nachdem er diese alle gesehen und verglichen hat
müßte er, au» dem Kopf, den Buchstaben nach-
machen, mehr zeichnend oder malend als schreibend
Man müßte ihm sagen: So, nun nimm dir
verschiedene Federn und probiere, mit welcher du
e_» am besten kannst, daß e« dir am liebsten wird
versuche auch, ob e_» besser geht und Schöneres
liefert, wenn du den H alter lang «der kurz anfaßt
«ersuche e» auch mit steiler und schräger Lage der
Buchstaben, auch in verschiedenen Größen; achte
aber darauf, daß deine Schrift nicht gesucht und
geziert, verschnörkelt, anmaßend, pedantisch groß
»der eigensinnig verwickelt wird.

Und bei allem weiteren _Norschreiten müßte man
glaube ich, ihn immer verhindern, ein Muster mil
allen zufälligen Einzelheiten sklavisch _nachzubusseln
womöglich nach dem Takt und sicher mit geödetem
Herzen, und man müßte ihn lehren, die Vorlage
persönlich zu fassen, unter den verschiedenen Formen
die alten, ehrwürdigen, unveränderlichen Zeichen
zu sehen und nach der Erinnerung wiederzugeben_.
Je mehr die zwei «der drei Vorlagen für den-
selben Buchstaben durch Dicke dei Linien, Größe
Verhältnis der Hohe und Breite, Schriftlage und

Beiwerk sich unterscheiden, desto klarer würde dem
Schüler der Buchstabe sein, und desto sicherer
könnte er ihn machen. Beim Erlernen würde er
zunächst den nüchternen Formen der lateinischen
_Druckjchrift getreuer bleiben; durch das Bedürfnis
der Gebundenheit käme er wohl allmählich zu
lateinischer _Kursivschrift, und durch später erwachende
ästhetische Bestrebungen näherte ei sich vielleicht
der deutschen Schreibschrift; er spiegelte so im
organischen Prozeß seiner Schrift die historische
Entwickelung der Schrift überhaupt wider. Er
bediente sich stets sicher einer Schrift, der er
gewachsen ist und die ihm gewachsen ist, statt,
wie jetzt, unsicher mit ungeschickter Hand die
eleganten Schleifen und schlanken Schwünge
geschickter Barock- und _Empireschreiblunstler nach-
zuquälen. (Was würde man sagen, wenn ein Lehrer
darauf versessen wäre, Sextaneraufsätze im Stil«
Goethes schreiben zu lassen?) Immer würde in
ihm das Gefühl stark sein: Das ist mein« Schrift;
aber auch: Das ist richtig« Schrift. Und diese»
Gefühl würde mehr spornen als all« Ermahnungen;
chincsenhafte Nachahmung und eitle _Phantastik
blieben gleichwcit von seinem Pulte ferngehalten;
er hätte von Anfang an, aber auch bis zum Ende
(nicht bloß der Schule) an seiner Schrift Interesse
unll arbeitete sie mit Stolz und Freude au».
Tasselbe Interesse wie für sein« körperlich« Er-
scheinung oder wie für sein Ansehen bei den
anderen.

Zugleich müßle diese für jeden offene Art künst-
lerischer Arbeit mehr als alle „Kunst im Leben des

Kindes" feines Gefühl für Linie und Stil, Ver-
ständnis für die feinen Reize , mit einem Worte:
Geschmack entwickeln. Das wäre dann eine tätig«,
schaffende Aesthetik, welche nichts gemein hätte mit
jenen pädagogischen Kunstbestrebungen, die dem
jungen Menschen einen rosenroten Traum rings-
umhergaukeln. Sie würde ihn lehren, daß die
Schönheit die blaue Blume der Arbeit ist.
(Aus dem Kunstwart.)

_Konrad Weichberger.
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Unterrichts- sondern auch Erziehungsanstalt ist und
_ils solche ihre wichtigste Aufgabe dann sehen muß
i>ie ihr anvertrauten Zöglinge auf das Leben mit
seinen vielfältigen Aufgaben und Anforderungen
vorzubereiten, ihren Charakter zu bilden und
sittlich wertvolle Persönlichkeiten aus ihnen zu
machen. Der Religionsunterricht bietet mehr als
ieder andere die Möglichkeit, bestimmend auf den
_Entmickelungsgang der heranwachsenden Generation
einzuwirken. Seine große Bedeutung liegt nicht
in dem Wissensstoff, den er aneignet, sondern in
dem erziehlichen Einfluße, den er ausübt. Er ist
dag wirksamste Mittel, über das die Schule ver-
fügt, um die ihr zugewiesene Erziehungsaufgabe
zu löfen. Daraus ergibt sich die Wichtigfeit und
Unersetzlichkeit des Religionsunterrichts an der
Schule, zugleich aber auch die Notwendigkeit einer
vollen Uebereinstimmung zwischen dem Zweck des
Religionsunterrichts und dem Erziehungsziel, das
die Schule verfolgt.

Die erste These des Reformvorschlages ent-
scheidet in diesem Sinn: „Der Religionsunterricht
bezweckt nicht die Beugung unter ein Glaubens-
gesetz, sondern die Heranbildung religiös-sittlicher
Charaktere auf der Grundlage evangelischen
Christentums."

Wird dies von Pastor Stender für den Reli-
gionsunterricht aufgestellte Ziel anerkannt, so
handelt es sich um den Weg, auf dem es in
Uebereinstimmung mit allgemeinen pädagogischen
Grundsätzen am sichersten erreicht weiden kann.

Die _verantwortliche Tätigkeit im öffen-
tlichen Leben und im Beruf ver-
langt geistig unabhängige, selbständige
willensfeste Persönlichkeiten ; sie heranzubilden ist
das Ziel der Erziehung. Gemäß dem Prinzip der
modernen Pädagogik, die Individualität des Kindes
nicht anzutasten, stellt sich der Erzieher die Aufgabe
nicht den Willen zu „brechen", sondern ihn zu
bilden und zu stählen; nicht mechanischen Gehor-
sam, blinde Unterwerfung unter jede bestehende
Autorität anzugewöhnen, sondern Pflichtgefühl und
das Bewußtsein der eignen Verantwortlichkeit wach-
zurufen. Darum darf nichts geboten werden, was
über sein Verständnis hinausgeht. Erlernte fremde
Meinungen sind nicht nur wertlos, sie sind schädlich
sie lähmen und vernichten die Selbsttätigkeit des
Geistes. Ebenso ist das Einprägen von Erklärungen
und Auslegungen, die der Schüler selbst nicht zu
finden imstande ist, zu verwerfen, und jeder Päda-
goge wird dem Korrespondenten des „Hammer"
der gegen das „sinnlose Auswendiglernen" prote-
stiert, beistimmen: Was ein gebildeter Mann in
reifen Jahren mißverständlich oder unverständlich
findet, dürfte unbedingt nicht der Fassungskraft
eines 11jährigen Knaben zugemutet werden. Einen
_Nahrungsstoff aufnötigen, der nicht verarbeitet und
assimiliert werden kann, heißt dem Hungrigen
Steine statt Brot geben. Nur was selbst erkannt
und empfunden, selbst erarbeitet und erworben
worden ist, wird geistiges Eigentum und trägt zur
Entwicklung von Geist und Gemüt bei.

Wie in andern Unterrichtsfächern der Schüler
aus einer Reihe von Beobachtungen eine Regel
ein Gesetz abstrahieren lernt, so soll aus den
biblischen Geschichten des neuen Testaments ein
Gebot, eine Wahrheit, eine Erkenntnis religiös-
sittlichen Inhalts gefunden, und auf diese Weise
eineBereicherung des Gemütslebens bewirkt werden.
So baut sich Zug um Zug in der Seele des
Kindes das Bild der sittlichen Vollendung auf, die
in der Gestalt Jesu verwirklicht ist und mit der
Liebe zu ihm den nicht zu erschütternden Glauben
an ihm weckt. So fassen'die Prinzipien des Christen-
tums im Gemüt Wurzel, wirken bestimmend auf
das Werden der Persönlichkeit ein und üben die
Herrschaft über den Willen aus. Mechanisch aus-
wendig gelernte Gebote, Sprüche und Glaubens-
formeln bleiben vielleicht im Gedächtnis haften
einen wirksamen Einfluß auf die Charakterbildung
und das Leben können sie nicht ausüben. Die mit
Mühe und Not eingeprägten Erklärungen sind bald
vergessen, weil sie zu abstrakt sind und eine geistige
Reife oder doch einen Gemütszustand voraussetzen
den der junge Schüler nicht besitzt. Das
_Resultat eines Religionsunterrichts, der das Ge-
dächtnis überbürdet, ohne das religiöse Gefühl zu
entwickeln, ist ein negatives, nämlich die herrschende
religiöse Unwissenheit, über die Herr Pastor
Scheuermann sich beklagt.

Ließen sich aber auf diesem Wege auch glänzende
theologische Kenntnisse beibringen: nicht Schrift-
gelehrte, die über jedes i-Tüpfelchen des Glaubens-
gesetzes Bescheid missen, soll die Schule erziehen
sondern Menschen, die aus innerer Ueberzeugung die
Lehren des Evangeliums zur Richtschnur ihres
Lebens machen. (Schluß folgt.)

Inland.
Riga, den 3. August.

Mit der Tätigkeit der Vaueragrarbant
beschäftigt sich ein Artikel der Slowa unter dem
Titel „Eine notwendige Reform". Er führt aus
daß die Bank bisher für 215,401,337 Rubel
2,092,365 Dessj. getauft habe; 102 Rbl. 94Kop.
pro _Dessjatine im Durchschnitt sei an und für sich
kein übertriebener Preis. Die gefürchtete Steigerung
des Landpreises dank der starken Nachfrage der
Bank sei nicht eingetreten. Nichtsdestoweniger
erleide die Bank starke Verluste, die darauf zurück-
zuführen seien, daß sie nicht in der Lage ist, das
gekaufte Land in der entsprechenden Zeit zu
liquidieren. Verkauft hat die Bank erst ^/i2 ihres
Landbesitzes. Da dieses Land vielfach so gut wie
_garteine Erträge abwirft, so handelt es sich aller-
dings um eine ungewöhnlich unproduktive Kapital-
anlage. Den Grund zu dieser Erscheinung sucht
die Slomo nicht in der Mittellosigkeit des Bauern-
standes, sondern in dem Ankauf von Landstücken
die zur Parzellierung in selbständige Bauernhöfe
ungeeignet sind, dann aber vor allem in der
ungeschickten Art der Parzellierung, welche dem
Bedürfnis der Bauern nach selbständigen Höfen

nicht entgegenkäme. Hier muß nach Ansicht
der Slawo die Reform einsetzen. Die An-
ordnungskommissionen, d. s. die Kommissionen
welche die Parzellierungen vorzunehmen haben
müßten auf eine andere Grundlage gestellt werden
„Die ö'rtlichen_^_gesellschaftlichcn _Faktore müssen mehr
herangezogen werden, Gemeinde und Dorf-Ansie-
delungskommissionen müssen begründet werden
ohne die weder Ankäufe der Bank abgeschlossen
noch Preise fixiert werden, noch auch die Liquida-
tion mit der nötigen Planmäßigkeit vorgenommen
werdenkann." Wenn Rußland_ êiue allsiäudischeLand-
schaft mit einer kleinen landschaftlichen Einheit
hätte, könnte diese die Funktionen der Unordnungs-
Kommissionen ausüben. Da eine solche Refo.m
nicht abgewartet werden könne, so sei eine Reor-
ganisation der _Baueragrarbank in dieser Richtung
unvermeidlich.

Von den Oltobriften

,

ii

,
m oen nenoenz-VIatlern letzt viel die Rede.

Erstens bringt das offizielle _Oktobristeublatt, der
Golos _Moskwn eine längere theoretische
Erörterung über die eigene Partei. Zweitens hat
Fürst E. _Trubezkoi in seinem „Most.Ieshened."
dasselbe Thema erörtert und dadurch mehrere
Organe veranlaßt, sich dieser Frage zuzuwenden.

Die Grundidee der Ausführungen des Okto-
bristenblattes liegt in folgendem: Die Partei
besteht unleugbar aus zwei Flügeln, einem rechten
und einem linken, die in ihren Auffassungen vieler
Fragen differieren. Aber einerseits ist der Zwie-
spalt zwischen ihnen weniger tief als das bei t en
verschiedenen Fraktionen der anderen _Parteien der
Fall ist. Anderseits dürfe man die _Differenzen
nicht als Anzeichen bevorstehender Zersetzung an-
sehen, sondern nur als natürlichen Prozeß, wie er
sich innerhalb jeder jungen Organisation abspiele_.
Der Artikel geht davon aus, daß alle mchi-okto-
bristischcn Organe van einem Gegensatz innerhalb
der Partei reden:

,

,

„Alle diese Erörterungen stellen ein nicht unge-
wandtes Wahlmanöver dar, das jedoch nur auf
allzu leichtgläubige und vertrauende Leser berechnet
ist. Es gibt keinerlei „Spaltung" innerhalb der
Partei. Die Voraussetzungen über die Desorgani-
sation des Verbandes gründen sich überwiegend auf
Gerüchte und auf Gespräche mit Leuten, die sich
hinter gänzlich unbekannten Initialen verbergen.
Alle unsere Parteien durchleben die Periode einer
„nebelhaften Jugend". Ein Hin-und-Her-Suchen
ein Schwanken, eine gewisse UnauZgeglichenheit und
innerer Kampf sind unter solchen Umständen un-
vermeidlich.

„Man muß es verstehen, diese Erscheinungen
des Wachstums, der gesundennormalen Entwicklung,
von jenen Prozessen zu unterscheiden, die auf innere
Krankheiten hinweisen, die mit Zersetzung und Tod
drohen . . .

„Gewiß gibt es unter den Oktobristen Rechte
und Linke, aber der ideelle Unterschied zwischen
ihnen, die Distanz, auf die sie sich voneinander
entfernt haben, ist unvergleichlich geringer als der
Unterschied zwischen rechten und linken Kadetten
oder zwischen der Mehrheit und Minderheit inner-
halb der Sozialdemokratie."

Hierzu bemerkt die St. Pet. Ztg.: „Ueber die
letztere These läßt sich nicht streiten, da ein ge-
meinsamer Maßstab fehlt. Denn wie will man
etwa den Unterschied zwischen Miljukom und Struve
mit dem zwischen dem nationalistischen Schmidt-
Minsk und dem liberalen Bobrischtschem-Puschkin
vergleichen? Eine Debatte über diesen Punkt
käme auf ein fruchtloses _Wortgetlingel heraus.

„Ebensowenig kann im Grunde die Richtigkeit
der anderen These diskutiert werden, derzufolge die
Reibungen im Oktoberverbande ein Kennzeichen ge-
sunden Wachstums und nicht greisenhafter Zer-
setzung sind. Denn beweisen läßt sich auch das
nicht. Aber gewiß kann man im Interesse sowohl
des Verbandes als auch des Reichs, das eine ge-
mäßigt konstitutionelle Partei so dringend braucht
hoffen, daß die Behauptungen des Parteiorgans
richtig sind. Allerdings in einem etwas anderen
Sinn. Der _Golos _Moskwy möchte offenbar für
die Erhaltung des OktoberverbandeZ in seinem
jetzigen Bestände eintreten. Dem müßte man den
Wunsch nach Erhaltung des Verbandes seiner Idee
nach, entgegensetzen. Diese Idee aber ist entschieden
durch viele Elemente, die eben zum Verbände
zählen, ernstlich gefährdet. Sogar die letzte Num-
mer des Blattes bietet dafür Belege. Denn neben
dem Leitartikel veröffentlicht sie einen Brief aus
dem Publikum, der dafür eintritt, man möge der
Armee dadurch die Sympathien des Volkes wieder-
gewinnen, daß man nur _Nationalrussen in sie ein-
stellt, von denFremduölkern aber eine Wehrsteuer
erhebt! Und weiter findet sich ein Provinzial-
bericht mit sehr freundlichen Worten über Herrn
Schmidt-Minsk, der bekanntlich eher in den Volks-
verband gehört als in den _Oktoberuerband. —
Alle diese Dinge brauchen natürlich nicht Anzeichen
für einen Zerfall der Partei zu sein, und hoffen-
lich sind sie es auch nicht. Aber daran kann kein
Zweifel herrschen, daß Krankheitsstoffe im Leibe
des Verbandes sich angehäuft haben. Aber wenn
sie nur überhaupt ausgeschieden werden, so ist es
im Resultat gleichgültig, ob man diesen Prozeß
als physiologischen oder als pathologischen be-
zeichnet."

Was lehrt der rufftfche Svarkassenbericht.
Die Berichte der Staatssparkassen werfen Licht

auf verschiedene Seiten des russischen öffentlichen
Lebens.

Die politischen Ereignisse 5 es Jahres 1905
haben auch die monatliche Schwankung der Depo-
siten beträchtlich beeinflußt. Das Maximum der
Gelddepositen war am Ende September (Rbl.
952,8 Millionen) zu bemerken; ungefähr dieselbe
Summe blieb am Ende Oktober (Rbl. 950,8
Millionen), aber am Ende November (Rbl. 804,2
Millionen) war eine bedeutende Verminderung der
Gelddepositen m konstatieren Es ist interessant

daß die Depositen von Wertpapieren in denselben

Monaten eine kleine Verminderung erlitten. Das
Maximum war Ende Oktober Rbl. 226,4
Millionen, nach einem Monat bestand es aus
Rbl. 225,2 Millionen, dann wiederum nach
einem Monat, d. h. per Ende des Jahres
224 Millionen. Zu Ende 1905 kam auf jeden
Einwohner des Reiches Rbl. 7,31 Depositen. Von den
16 Gebieten zeichnet sich besonders mit der größten
Summe Depositen Ostsibirien (Rbl. 25,14) aus
wo eine große Armee lagert, dann das Peters-
burger Gebiet (Rbl. 16,95), das Zentralgebiet der
Industrie (Rbl. 16,75) und die baltische Provinz
(Rbl. 9,37). — Die kleinsten Depositen sind im
Königreich Polen (Rbl. 2,90) und in Mittelasien
(2,17). — Der Profession nach sind hauptsächlich
bedeutende Depositeure gerichtliche Personen (im
Mittel Rbl. 404 auf jeden Depositeur); die mini-
malsten Depositeure bei den gemeinen Soldaten.
Unter den Depositeuren wann mehr als ein
Drittel (35,7 Prozent) Analphabeten. DerProzent-
satz der Analphabeten ist hauptsächlich unter
den Erdarbeitern (58,1 Prozent) und Hausbe-
dienstetcn (56,1 Prozent) groß. Die Zahl der un-
mündigen Depositeure betrug 14,6 Prozent. Es ist
ferner interessant,, zu konstatieren, daß unter den
Fabrikarbeitern der Mitteldepasiteur (Rbl. 133)
viel niedriger war als bei den Landarbeitern
(Rbl. 182), und bei den Kaufleuten (Rbl. 233)
viel niedriger als bei den Gutsbesitzern (Rbl. 342).

Hierzu erhalten wir folgende Drahtmeldung:
Der Oelozustrom in die staatlichen Sparlassen

hat im Juli 1907 die außergewöhnlich hohe
Summe von 8 Millionen Rbl. erreicht, gegen
3,400,000 Rbl. im Jahre 1906, 6,500,000 Rbl.
im Jahre 1905 und 4,200,000 Rbl. im Jahre
1904. Der Ueb,rschuß der Geldeinlagen belief
sich zum i. August auf 1,088,900,000 Rbl., was
mit Einschluß der Wertpapiere 1,333 Millionen
Rbl. ausmacht, gegen 1,199,100,000 Rbl. im
Vorjahre und 1,166,900,000 Rbl. im Jahre 1905.

— Die Residieruna im _Landratstolleaium

hat für den August _Landrat V. von Helmersen-
Neu-Woiooma übernommen. Seine Exzellenz hat
im Ritterhause Wohnung genommen.

_^. Wehren, im _Rigaschen Kreise. Am 30. Juli
gab ein junger, unbekannter Mann dem Hüter-
jungen des örtlichen Vuschwächters Ohsol einen
Brief für seinen Wirt, in dem von Ohsol 25 Rbl.
oder eine Flinte mit Patronen verlangt
wurden. Es wc,r in dem Briefe auch der Ort im
Walde bei „Wilku leja" bestimmt, wo das Geld
oder die Flinte hinzulegen sei. Ohsol nahm sein
Gewehr, begab sich zu dem bestimmten Ort,
versteckte sich hinter einen Baum und bemerkte
zwei Personen, die nach 0em Gelde kamen. Als
sie zu dem Baum, in dem das Geld «der die
Flinte abzulegen war, gelangt waren, feuerte er
auf sie einen Schuß ab, worauf beide die Flucht
ergriffen und verschwanden. Vermutlich hatte er
sie verfehlt. Die Banditen waren übrigens un-
bewaffnet.

_^. Von Kotenhusen schreibt man uns, daß
dort in letzter Zeit mehrere Personen arretiert
worden seien, die an der revolutionären Bewegung
1905 und 1906 teilgenommen hätten.

X Dahlen. Angenehme Gä st e. In
diesen Tagen fanden sich, der _Latwija zufolge, bei
einem hiesigen Gesindewirten 2 Gäste aus Riga
seine Verwandten, ein. Nachdem die Gäste einige
Tage im Gesinde verbracht hatten, haben sie aus
der Tischschieblade des Wirten 125 Rbl. sich
angeeignet, mit denen sie spurlos verschwunden
sind.

_^. Kroppenhof. Am 31. Juli erschienen in
der dortigen Materialwaren-Handlung von Iasting
im Schugna-Gesinde zwei unbekannte Männer und
verlangten rotes Zeug. Als der Kommis ihnen
antwortete, es sei solches nicht vorhanden, verlangten
die Unbekannten Papyras und Heringe. Während
der Kommiö mit dem Einwickeln des Verlangten
beschäftigt war, ging einer von den sonderbaren
Käufern ins Nebenzimmer und nahm die an der
Wand hängende doppelläufige Büchse des Buden-
inhabers, der damals abwesend war, vom Nagel
und kam mit ihr wieder in die Bude zurück.
Hier warf er seinem Begleiter einen Blick zu
worauf dieser die eingepackte Ware an sich nahm
und beide, das Weite suchend, im nahe belegenen
Walde verschwanden.

Nordttvland. Der Milzbrand. Vom
22. Juni bis zum 1. August sind, wie die Nordl.
Ztg. erfahrt, am Milzbrand gefallen: 1 Pferd
und 5 Schweine in der _Talkhofschen, 1 Pferd in
der Herjanormschen Gemeinde, 1 Pferd in der
Lustiferschen Grenze in der _Tammenhofschen und
1 Kuh in der Ullilaschen Gemeinde. Die Kadaver
sind verbrannt und die notwendigen Desinfektionen
vorgenommen worden. Außerdem wurde über die
verseuchten Wirtschaften eine 14_tagige Quarantäne
verhängt, welche von der Kreispolizei beaufsichtigt
wird.

Den Söna zufolge sollen in den Oberpahlen-
schen Wäldern 1? am Milzbrand verendete
Hirsche aufgefunden worden sein. Was die
Sache noch besonders gefährlich mache, sei der
Umstand, daß die von der Krankheit befallenen
Hirsche gewöhnlich in den Fluß gehen, im
Wasser verenden und dasselbe auf diese Weise
verseuchen.

_Dorpat. Die Nachricht, daß der bekannte
estnische Schriftsteller A. Grenzstein sich, unheilbar
erkrankt, in der Dorpater Nervenklinik befinde, wird
dementiert. '

Fellin. Mordanschlag. Wie dem
F_:ll. Anz. nachträglich berichtet wird, ist am 16.
Juli c. der Pollenhofsche Busch Wächter
Johann Wihtel das Opfer eines Mordüberfalls
gewarben. Als W. am Morgen des betreffenden
Tages sich zur Ausübung seiner _Nerufspflichten in
den Wald begab, hörte er in weiter Ferne einen
Schuß fallen. Er machte sich eilig auf, um zu
ergründen , wer geschossen _batte. Plötzlich ertönte

aus allernächster Nähe aus dem Gestrüpp ein
Schuß und getroffen siel der Buschwächter hin.
Nachdem er zirla eine Stunde besinnungslos ge,
legen hatte, machte er sich trotz des starken Blut-
verlustes — die Schrotladung hatte ihm die rechte
Hand durchbohrt — unterstützt von einem berbei-
gerufenen Waldarbeiter auf den Heimweg. Am
nächsten Tage wurde Wihtel ins hiesige
Krankenhaus gebracht. Vom Uebeltäter fehlt bisher
jede Spur.

Libau. Ein neuer Verein. Die Lib.
Ztg. berichtet: Unlängst wurde hier vom ehem.
Schiffskapitän Baumann und anderen Seeleuten
der Baltische Schiffsführer-Verein gegründet. Der
jetzt von der Gouvernementsregierung registrierte
Vcrein widmet sich der Unterstützung notleidender
Seeleute. Zu diesem Zwecke errichtete der Verein
in der Seestr. Nr. 1? ein _Vereinslakal, das am
31. Juli eröffnet wurde. Die Klubräume bestehen
aus 4 sauber eingerichteten, elektrisch beleuchteten
Zimmern, 1 Veranda und 1 Garten. Es sollen
im Klub an Seeleute Speisen und Getränte unter
_Restaurationspreifen abgelassen werden. Der
Reingewinn der Anstalt ist zur Unterstützung hilfs-
bedün'tigel Seeleute bestimmt.

Petersburg. Das Petersburger
Postamt macht in der Slowo folgendes be-
kannt: Mehrere Blätter brachten vor einiger Zeit
die Mitteilung, daß das Petersburger Postamt
den Postillionen verboten hätte, die nur mit Ini-
tialien versehenen Briefe zu befördern. Diese
Mitteilung entspricht nicht den Tatsachen. Briefe,
auf deren Adresse der Name des Empfängers nicht
genannt ist, sondern auf denen nur Initialien «der
andere Zeichen angegeben sind, werden unbedingt
befördert, wenn nur die Straße, Haus« und
Wohnungsnummer bezeichnet worden ist. Fehlt
auf solchen Briefen die Angabe der Wohnungs-
nummer, so werden sie im _Hauskontor von den
Postillionen abgegeben, wofern sie von diesen
Kontoren entgegengenommen werden. Verweigert
das Hauskontor die Annahme, so werden diese
Briefe dem _Postkontor zur Aufbewahrung zurück-
gegeben. Die Expedition der _Stadtpost hat
miederholt, zuletzt am 24. März, sämtlichen
städtischen Postabteilungen vorgeschrieben,strengstens
darauf zu achten, daß alle mit Initialien versehene
Briefe mit größter Gewissenhaftigkeit an die
Adressaten befördert werden. Von der Beför-
derung sind ausschließlich nur solche Briefe ausge-
schlossen, die entweder gar keine Adresse
oder unvollständige Adressen, die eine
Auffindung des Adressaten absolut unmöglich
machen, tragen.

Im Laufe des Juni dieses Jahres wurden,
dem Herold zufolge, den Postkästen in der Residenz
Korrespondenzen gänzlich ohne Adressen
entnommen:

Postkarten ...239 Stück
Geschlossene Briefe 111 „
_Banderollen. . . 293 „

Summa 643 Stück
Petersburg. Jubiläum eines illu-

strenD i ch t e rZ. Am 1.August vollendeten sich25
Jahre, seit der Großfürst Konstantin
Konstantinomitsch unter dm Initialen K.
N. im Westnik Iemropy mit seinen Gedichten
zum erstenmal an die Oeffentlichkeit trat. In
dem am 1. August 18L2 erschienenen Heft des
Westn. Iewropy erregte durch seine Formvollen-
dung und Gedankentiefe ein längeres, mit den
Buchstaben K. R. unterzeichnetes Gedicht („Der
Psalmist David") die allgemeine Aufmerksamkeit.
Bald darauf trat derselbe talentvolle Dichter im
Russki Westnil an die Oeffentlichkeit. Im Jahre
1886 erschien von K. R. die erste Gedichtsamm-
lung, die in dem Maße allgemeinen Anklang fand,
daß sie in kurzer Zeit neu aufgelegt wurde. Erst
nach dem Erscheinen der zweiten Auflage wurde
es in weiteren Kreisen bekannt, daß sich unter
den bescheidenen Initialen S. K. H. der Groß-
fürst Konstantin _Kanstantinowitsch verbirgt.
Der erlauchte Dichter erwies sich als
ungemein produktiv, denn schon 1889 erschien eine
neue Gedichtsammlung, welcher in den nächsten
Jahren andere folgten. Später wurden die ver-
schiedenenEinzelausgaben in einem stattlichenBande
vereinigt. Großfürst Konstantin _Konstantinowitsch
steht gegenwärtig im 49. Lebensjahr.

— Verhaftung von Agitatoren. Am
31. Juli wurden aus dem Lager bei _Krassnoje
Sselo drei junge Leute, ein ehemaliger Beamter
der Moskau-Windau-Rybinsker Bahn k und zwei
junge Mädchen, anscheinend Kursistinnen, der poli-
tischen Polizei in Petersburg übermiesen, weil
man sie, wie die Nom. Wr. erfährt, bei der
revolutionären Propaganda ertappt hatte. Bei der
Durchsuchung der Verhafteten fand die Polizei
mehr als tausend Proklamationen und Aufrufe der
revolutionären Militärorganisation.

— Eine große, extrem konservative
Zeitung, die hauptsächlich die Interessen des
Großgrundbesitzes verteidigen will, soll hier, nach
der „Retsch", Mitte August zu erscheinen beginnen.
Initiatoren des journalistischen Unternehmens
wären der Kursker _Adelsmarsch_all Graf D' Hor-
rere, Graf _Olssufjew, Fürst Andrei Schirinski-
Schichmatow, Graf Stenboö-Ieimor und Herr
Beketom. Die Absicht, eine eigene Druckerei zu
gründen, sei aufgegeben worden und das Blatt
werde in der Beresinschen Typographie oder in
der Druckerei des Verbandes des russischen Volkes
gedruckt werden. Einen Redakteur hätten die
Unternehmer noch nicht gefunden; ein in Aussicht
genommener Mitarbeiter der „Nom. Wr." hatte
die ihm angebotene Leitung des Blattes abgelehnt.

(Fortsetzung auf Seit« 5)

Aonzert und Z_3all
zum Neste« unbemittelter jüdischer Studierender des

Polytechnikums. Siehe Inseratenteil.



_lllplomlette _cehresin
««eilt gewissenhaft »n» mit «rf»l«
fl»n,«fifche, lnff. n. _dentsche«tnnden
Damm, _tzerren und der Schuljugend,
Piei« mäßig. _Perslnliche _Nmpfehl,
vorhanden. Tünberstr. 15, Q. 3, 2 _Ti,

Anmeldungen von 2 bis S Uhr,
Nein Unteilicht in der »_eutschen

«Piachlehie beginnt dm »8. «_lugu_«.
Zum Vtitunterlicht _zmeier ?-jähr.
«indei (_Nchreiilelemethode, _ZahlenlreiZ
1—10 bi« 1—100. biblische Geschichte)
suche ich einen «lt««,e»«ffen und
werde, bei genügender Beteiligung,
jung. ««»_chs. Vtädchen die Ge-
schichte der deutschenLiteratur _vortr,
mit bes. Berücksichtig, der beid. Blütezeit,

Zu _spr. », 22. li« 27. _Aug,, täglich °,
3—5 Uhr, Vom 28. ab nur Montag«
und Donnerstags, von 6—7.

«»>_-> V, »llk«n,
»nlonienstr, I», Q. IN.

llsMMlßsl
ßi, ^»_Ilowtl»««« _^_i 30.

lll_'.N.i1lsl!!!,llei_'l,_^,,_''_^2
u,×8, _1be»t«i»ti, 9,ÜHN5 8i_°_li!ü»,nn,

Hl»I _ULll_^I Lu_^oiuv-8»»««o «,
_Ul.l_iv N_I ?«I«?!>oii 223«.
»»»»., ««»0>>!«°!!t»_. un<! V»!!«>_'>»0!>«
Xs«_n!l, »mpf, 1«»2t V. I«—1u, 3—6 n_.

Ein gebildeter Herr «der größerer
Schüler wird in

Pension gewiinzcht.
_Convei_^_atwn Deutsch und Englisch.

Peter'Paul Str. 2, Qu. 10.

PenjmMWlel
Gouvernante und Repetitor im Hause.
Preis mäßig. Manenstraße 4a, Qu. 8.

ein 3_chuler
findet freundliche und billige Pension
in einer _Lehrerfamilie, auf Wunich
lönnen auch Nachhilfestunde» erteilt
»erden, Täulenfü, 27, Qu, 8,

für _mlncler bemittelte
äeutlche _lillnaes

gute Pension» auch Unterricht»
_Thronfolgersoulevard 31, Qu. 6, 1Tr.tz.

Achnlerinnen
finden freundliche Aufnahme

Vcheunenstraße 12/14, Qu, 3,
l)oQ?or_32._tioii krÄN<^3,i3_sl yt, _allylliknao.

Ein «der zwei 2ch»lelinne«
werden mit Beaufsichtigung der Schul-
arbeiten bei gebildeter Familie in Pen-
sion gewünscht (auch _Klaoier im Haufe)
gr, _Iakobstr, 24, Qu, 9. von 1-H Uhr,

«itte um Ilsbelt.
Ein fehl armer, blinder Vtuhlflechter

bittet herzlich edeldenkcnde Herr-
schaften um «_r»eit. Adresse: Ritter.
_strahe _Nr, 49, Quart. 22, Ä. _Preede,

Wäsche.
Gin« »_ldentlich« Klan, die im _Nesiz

einer»ähmafchine ist, »_ittet um«_lrbeit,
Sie lann _Weihnaht _nlhen und mach!
auch Wäschereparaturen. Adresse: Marien-
strahe Nr, ö0, Quart. _3l,

Bitte »m RepttMell
vonNähmaschinen» dieichgewissenhaft
u, prompt lluZführen meide, V,ePui»i

_Gertrudstrahe 83, Qu, 111,
Ein« sonnig«_helischllftl.«Löhnung

von 7 Zimmern mit allen_Bequemlichk.,
Wasserspülung «, wird P«l. No-
vember event. früher frei. Näheres
_Oeoraenslraße 3, leim Portier », 4—5.

Eine Wohnung
von 6 Zimmern 3 Tr. hoch. Mühlen-
ftraße 38 unethfrei. Preis 48N Rbl.

R.TWif«Igtt-VM._zZ,I
von 6 _Zimmern u. Zub. zu vermieten.

Eine sonnige, wanne

Mhnung m 4 Zimmern,
3 Treppen. Kausstraße Nr. 9, ist zum

September mietfrei.

ttküorenkot.
Möblierte _Wintermohnungen üon 2—4
_Zinimer find zn uermicten Theater-
ftrahe 37,

Zmi_ftennU. möil.Zimmer
mit sep. Eingang find sofort zu ver-

mieten Mühlenstrahe _ss«, Qu. 32.

Ml.ll.llWiU.HiilMtt
mi! _sep, Eing, _Llisabethstr, 89, Qu, 23,

_lHiil PWs _Ujilil. Zimmer
mit Aussicht auf die Anlagen Nastei-
platz _?,» 8, Qu, 9, ist mietfrei.

Ein Ml. Zimmer
mit _fep»_ra!em Eingang ist sehr billig
zu «_eimieten Fellinnftr, I,Qu, 11,
part., in der Nähe des Schützenssartens.

Größere Räume
für «ine Werkstatt, eine Typographie od,
dergl, find zu »«mieten Romanow»

f_trahe Nl, 18. im Neubau,

Ein geräumiges, helle«

Mcn_» leip. L»Wt»ill_«lll
ist sofort zn vermieten Alexander-
straßc 31, Näheres daselbst im Bureau
der Rig, _Naugesellschaft,

Pferdestall
für 3 Pferde nebst Wagenschcune und

Kutscherzim. ist mietfrei Vasteiplatz 8.

6ltt§_vep!muf.
Ein c», _33lX> _Dessj, großes Gut in

schöner Lage des _Mtelzkfchen Gou»_ei>
nemenls, nebst Neigiiter und gewerll,
_Gtabliffements, mit vollst, todtem und
lebendemInventar, wird umständehalber
teilweise oder ganz _veitanft. Anfrage
zu richten: ?ni7_», ?nzt«iezt_2llt« n^«^-
N8H?0.l!y 3 p_^ 6._^68eil-l) _^_P6!I. 6_«_Ä. 22,
.V»295282,

Wenden.
Wne Nefitzlichleit, bestehend »u«

einem Vtcin- und einem Holz-Wohn-
getaude, mit drei GeschästÄokalen, in
günst. Lage, ist aus freier Hand zuverk.
durch Brandmeister G._Tiltin in Wenden.

ZK _Vtllmftll
sind:lll. Sofa, 6 Lehnstühl« und

_Tofatisch. Zu besehen täglich »on
'/_z5 bis >/2?. _Gertiudstrah« 28, eine

Abreisehalber
find ,n »erlaufen: I Uhr (Regulator),
1Nähmaschine(SystemFrisier Rohmann)
und diverse Kleinigkeiten. Zu besehen
von 10 Uhr morgen« bis 2 lltzr nachm.
_hagensberg, Kalnezeemfche 2_tr, 33, Q, 5,
Eing, « d, Schmartzenhöflchen Straße,

GemnW zu Kaufen
sehr alte _mahag, Vchlänle, Tische»
Vtühle, alte« «»«stall, _Poizellan,
Kupferstiche, Uhren, alte Kronleuchter
u, f. m, Kiichenstraße 29, Qu, 1,

Tlhlüs- ll. _TPeisez.-Limlljt.
(neu) ist billig ,u »_iitaufen _Ulexander_»

_strahe Nr, 34, in der Tischlerei.

Line faß neue _Prmzitljel
ist billig zu verkaufen gr. Schwimm»
stiaße 27,III, Ltagc, Zu besehen non

1 bis 4 Uhr,

l gebrauchter Wendenscher Woge»
ist zu »erlaufen, Läulenstraße _Nr, 19,
Quart, 6,

Eine alte, gut erhaltene

Fußnähmaschine
ist _billi« zu ucrl. _Gertrukstr,«5,Qu.2.

Tonnen- und _Rcgenjlljirme
werden billig nnd schnell übel,»««»
Gr. VandstraßeII, Qu, 8, 2 Treppe»

Nameu in Wäsche
weiden sauber »»«geführt _Kurmano»»

straße Nr, 23, Qu, 33.

echte Vesnyasölnes.
deutsche Doggen». schottische Vchäf«_-
Welpen find zn_neilanfen in derVogel»
Handlung, gr, Konigstruße .V»22, 2 Tl,

l8t6llsnL68uebs«

bilanMig?MWlter
sucht sich bei soliden Ansprüchen zu
verändern. Offerten Ludll. U. 7552
empf. die Exped. der Rig. Rundschau.

lEine Mnstehcnbe _Tme
wünscht tagsüber einen _Neitrauen«-
_posten; _lann l>i_«5<X> Ml, Sawgstellen,
Offerten «_udli,L, 755? empfängt die

Exped, der Rig, Rundschau,

Verkäuferin
mit guten Empfehlungen, derLandessvr.
mächtig, lann sichmelden «, 10—12Uhr

_Theaterbouleoard _Nr, 10, Qu, 2,

An lettisches UWen,
das in gutem Haufe gedient hat, kann
sich Dienstag, den 7, August, melden:
Stadt, neben dem Dom-Museum, kleine

Vchulenstraße _Nr, 2, 2 Treppen hoch,
Geübte

TMen-u.M°Mhterinnell
»_onnen fich melden,llein« _Miwzstratze
_)_k 12, Q. 2. Daselbst können sich auch
Frei-Schülerinnen melden.

iluztlHges
lannsich _inelde»im tzerren'Gardeiolen_»
gelchäft von _jlanle, gr, _Sandstraße 13,

_Zireckice
gesetzten Alters gesucht für diePlatterei-
Abteilung einer Fabrik. Vorzug erhalten
solche, welche in einer ähnlichen Branche
bereits tätig geniesen sind. Schriftliche
Offerten mit Angabe der bisherigen
Tätigkeit u. womöglich mitPhatograph'_ie
abzugeben 8iid I_^it.ll. 0. 7558 in der

Exped. der Rig. Rundschau.

Line nnMl. _Woljnnnz
»on 2 Zimmer, Anfang der _Pelergb,
Vorstadt wird per sofort »oneiner Dame
gesucht» Offerten nebst _Preisanzabe
«übI!, v, 7559 empfängt die _Ezped.
der „Rig, Rundschau",

2 _miiblirte Zimmer
werden für einen Zahnarzt in einer in»
telligenten Familie gesucht. Offerten
3ud. _A. H.. 7556 empfängt die „Mg.
Rundschau".

Möbl. Zimmer
für 5—8 Rbl. mon, sucht in der Stadt
befchäfligte Dame, Udr, abzugeben gr,
2chmicdestr, 20, in dir Milchhandlung.

Umständehalber billig ,n _nellaufen

Handwagen
(zweirädiig) auf Federn Romanow»
stiaße _Ur, 53, Qu, 10,

»»»5 « „ _Leki _8lll>ün, voll Ulla »!«_z»_2<,
> H» »> «H_^^ >T <» _HFH

_^_Q ssüinier«, von 2 Ndl. »u.

Vi« KllelißXllllliu» , deßwueu _2iü 7, _H,_UAii5t mu 9 _^_IKr
moißsu» , clie _^utn_^Ilinepi'ütnilë!!

für äie _N3,88«u _Zextk
_kiz Oder -Leeuuä_^ (I—VII i-e«_p, I—VI) äer _O_^mnüzilll _v_?_ie
_iei _K.tz_2i»,t)t«i1uii_^ _beginnen _^_m 7, Hu_^_ust um 4IIIii.' _n_^elmiitt_^_zs,
Ilei- Ililt«rriellt dßßiuut »in _?r«it»_3, ä«n IN. _H,nß_>i«t «.,

II Ullr _voiiuittLF_«.
_^umsIÄ>iU_8«u _werben di_» _«um 6. Hu_^u8t «_idßten uuä

»iuä _LedriNIied oä«_r uKilläliek _2ll äen Direktor Dr. _L._IIunlliu«
_^u rieften.

veder die beim _Eintritt in abenßeulliillt« _Ulanen «rloräer-
lielie!! Üeuiitui88« _ßidt «in vnrlkuüße« Nx_^msuProßrÄMiu _H.u«>
Quillt, belebe» vniil _llirekwr _«u be_2i«ii«_n ist.

!>»« 8elinlßslcl betreßt _iu äen _llrei _uuterLten _X1»«»_ell
60 ü,dl. _^ädrlieli, in _«äeu oberen von _lauter Tertia (IV, ÜI.) _2_u
100 Ü,b1. _Mkriioli, _H.u««erc!«lli _^ir<! _einmalig ein _N!utritt«^e_!Ä
von 5 _Ü._HI. _erliobeu, —

HülllerliuuF, _LeZueueu 2 oäer _mebrere Zrüäer
ßleicu_«siti_ß <jie _Zollule_, »n _Il_^u_« ein« _LriMLLißuuz
6er ZüQuI_^ elä_ _̂klllluu_^ Zew_^_Iirt _^veräeu.

Der Direktor Vr, <_ü, 2ulluiu8 ist vom 18. _^uli »,i>
j«ä«i> Uittv_^oeli von 12—2 i» Lewer krivatwnlüiiuiiß 8_»llreiber-
«trs,«8_« ür, 30 _«u _L_^_reeuen und vom 6, _^UßiiLt _»,d t_^_ß_lioli
fuiit HuLiis,!iilie 6er 8onQ- _un_6 _?eiertH_^e) von 12—1 im
_6_ebku6e 6er I_^^ll_6_ez«_oll>ile.

Da» 8_oI»iIIluII«_Aum 6er
_^ I,anllß88ekui_6 _«u _Uitau.

1?>ir 6ie _Vasbereitungzldkl»«« _>_in6 6ie vies unt«<_-«n !_llH88«n
liu6 uoen V_8,!_iHu_«eii vurk8,ll6«i!,

/^NMß!lIunl>LN neuer Leliüler wsr6_en in 6ell _Serien »II
j_«6_eiu _ilittwook uu6 _au85er6em 3,m 8. uu6 9. H,_uF>i«t von
11 bi« 12 Hur _entgegengenommen.

Die _^ufnal'meui'iifung beginnt am 13. _^_uguzt_, pr_^ize
9 Hur. _^nmeI6«_dog«ll un6 I_^_snrz>_rozr»,mm« _^eräeu in 6er
_;u2iei 6er 8edule _auLgegehen.

llßs Untei'l''«:_^^ de_ înnt _llm 18, _H.ußu»t.

sMMteMuleI.UM
Deutsche Unterrichtssprache.

Inhaberin _N6I6Q6 NNrtlllÄQII.
«lnfmlhmeplüfung am 16, und I?, August.
»e«in» ie« _Unteliicht« am 2». August, 9 Uhr morgens, »e»tiub_>

tt«»tle k. _»_arter«.

_Llljllle nllll PeoßM _siir istaelitiHe Kllllben
»on

v. _Nirzckbers.
Wiederbeginn des Unterrichts «m »3. August.
Anmeldungen neuer Schüler werben am 14. August im

_Lchullolal, Partstrllße 8,II,entgeffenqenommen.

_KmbelMten mit _UglkneitillMjWe

Ftlllt _H.«. _jlraM8_N
für Kinder mosaischer Eonfession.

Anmeldungen täglich von 12—3 Uhr u. von 4—S Uhl in Neu-»ui»eln.
llnl«b»berstr»ße Nr, 91, u, vomll. «»«»!» ab _Rig», 2u»°_iomstr»Ve «r. _ _̂,

l« Lokal der Anstalt, Teilphon767,
»_eginn de» Nntenichts »n> 18. «_ngnft_,
Mädchen und Damen, welche die Kindeigärtnerei _plaktisch zu _erl«_rnen

»lln!ckm. klnnm Nck melden in denselben _Svrechstunden.

Verein gegen den Bettel.
Die nächste_Sitzung des Curatoriums

der Offenen Armenpflege auf demrechten
Dünaufer (Stadtseite) findet am l».
August c. statt und von da ab jeden
Freitag. Das Euratorium.

_<_W» stall de««wllndischen

_TierschutzL(Vereins
_Revaler Str. Nr. _«. Tel,3«ö_7,

_slnnahme der Tiere WW_^ iederzeit.
Ambulante Behandlung durch den An»
_staltSarzt «qlich «°n 12—1Uhr.

ilmbulanz in _ller
Wlliien-Villloniffen-Anftlilt,

_Friedenstiafze 3.
Innere «_ranlheiten:

»ochentäglich von >/_l3—l/?4 uhr.
_Ehirurgifch« «_ranlheiten:

Montag, Mittwoch und Freitag »on
2—3 Uhr, Dienstag, Donnerstag und
Sonnabend von 3—10 Uhr.

Augen-Krankheiten:
wochentaglich »on l/,3—l/^4 Uhl.
H»l«_°, Qhlen- u» »losen- _Kronlheiten:
wochentäglich von 9—10 Uhr.

Klanen-Kianlheltn!:
»»chentäglich von 2—3 Uhr,

Vterven-Krankheiteut
wochentäglich »on 1—2 Uhr.

Hautkrankheiten:
Montag, Mittwoch und _F«!ta» von
>/22-l/!3 Uhr.

Nöntgßn _Xaliinott.
Sprechstunde: Mittwoch und Sonn-

abend von 2—3 _Ulir.

.

_2urüellye!lellrt.

lll.MW.llMU
_llr._Lrillwgllil. °_^"_^«»»«», ll»,»»»,!««!,»»»». »>,»»»»

_Keirctt
wünscht _Techniler, 32Iah« alt, mit
vermögender Dame. Es wird nicht auf
Alter und Figur, ab« auf verträglichen
Chnall« gesehen, Adresse: Riga, ?»««
i-estant« , dem Inhaber des 2 Rubel,

14,0VMl.
als °lle«ist«s oder 8000 Nbl, als
zweite« Geld gesucht auf ein steinerne«
Immobil im besten Zustande in bester
Lage der inneren Stadt, welches für
24,700 Rbl, versichert ist u, 2172 Ml,
Mieten trägt, Offerten «ab I_^it, ü, 8,
7461 _nnpi. die _Ezped. derMg. _5_ldsch.

Am 31. Juli 1907, UM 1 Uhr moigen» entschlief sanft nach _lurzem, schwerem
Leiden der Schriftsetzer und Korrektor

Gdnard Sachs
im Alt« _ron 55 Jahren.

Die Beerdigung findet am Sonntag, den 5. August, präzise 3 Uhr nachmittag«,
von der Stadtkrankenhaug-Kapelle aus auf dem Jesus-Kirchhofe statt.

Um stille Tcilnllhme bitten

die Schwestern.

Die Bestattung der irdischen Hülle unserer lieben Entschlafenen, Dder Frau

l _Auzuste von Penzelius,
wird am Sonntag, den 5. August c., präcise 5 Uhr Nachmittags, von dem

> Gewölbe des Iacobi-KirchhofeZ aus erfolgen.

Die Ungehörigen.

»«»»»WW

_^
k_8U8MSll

_^

Englische Pension
I. WcideM« 3, A.8.

2»che einen jungen«

Arzt
»lZ L»«ll°«_rtret«r für 2—3 Monate;
bei freier Stütion »eiligste!!« IM Rbl,
_monatl, Kenntnis d.Estnischenerwünscht_.

TWze Kupferschmiede
finden «lieit bei

I» G» _Tchwenn_, _gr. Klnigstraße 14.

Nrdlln« im 8_«i>tdr, ä, _^_l. in N>>» ew« ?. Nimzwi- ä, _Illnom _llun_^ezziüllie_^o

8ckule Kr _Nanase. _Neilsxmnaztill
_kxsienizcke u. pääasos _^_mnaztill

mit »t»»tllc!>«n ^«_ektein.
I_^skr_^_ursuZ ein ^»_ai. _Hntsrlill1itL5i>_rH0tl6 äeuwok. _Nvout. sin«_I'ÄrLiIellclääLe

mit, lu8Li8o1i6r IIutorrioktHLpi'Ä._edo. I7ntsi'i'i«:tltZ-2o2_orHl 150 Ndl.
^!_im«IHllllëi!, münäüoti nHer5olüilUi_«I>, inmsiner «!'t>!»I!!ll!!«o>>e>> _Xei>»!!«t«>t,

V_^illbnl_ÎI,beiliiz«,, _^ellllolo_^-kr»«!,«!!!^ .V» 8.

!
MssWen UutmiA

Wünscht _«usländer. Offerten mit
Honorar angäbe _sud. _N. _U. 7561
empfängt die Expedition der „Rigaschen
_Rundschau."

ä

Nickai-ll _Xntlie
«l«Wei,o«l. Hof»P°rnsän«_er nnd

Mitglied de« Stadttheaters,
aus dem _AuSlande zurück.

Gesangunterricht
(Damen u, Herren),

_Neuanmeld. _Tlieaterboul,7,Qu, 7,3—4,

A»feltlg!in»en «_on Dimenlostümn,
_Iaclen, Mänteln, sowie _Kiniei_»

_Wdnoben
w«l>e» übenuimine» ». f«ub« <u»»»
«esührt Alexonderstraße 78, Qu.II.
_Taselbst werden auch Namen» u,Kinder»
gardeioben _umgearb. u, auch ausgebessert.

LmPtllickllll
in der innernStadt, bestehend aus einem
großen, hellen Zimmer und Vorzimmer,
per sofort zu vermieten. Näheres im
Comptoir Mar Tischbein, Altstadt 19.

Nlajorenhofsches

Schwimmverem.
ranxabenä

Ssnnäbenä. Äen _«. ilugu5t.
im _Llllile liesßorlischen
Mcttt-AMljsemnts.

Eintrittskarten _«, 1R„ sür Wiglied«,
Damen und Glieder and, _Tportoereine
_^ 7ü K, sind am abend »n der Kasse
zu haben, »eginn » Uhr abend«.

Gr., Heller Keller
ist mictfrci »m VaüHW_^_iIevard >»7,

_lVM._^l!L8Ul:ll6i
_«esucht in der Petersb. Borst, f»

August od, Septbr, freund!» »_roctene
Wohnung _p, 2—3 Zim,, nicht hoher
als 2_Tr,, z,Preise v,e», 200—250Rbl ,
pro Jahr, bevorzugt in der Nahe der
_Dorpaterstr, 28, Off, «_ud _«, V, _7LI3
_empf, die _Exped, der Ria, Rundschau.

Für ein Ipediti»n««eschäft in «ydt-
luhnen wird ein
tüchtiger russischer

_ComsMdent
gesucht, der auch der deutschen Sprache
vollkommen «achtig ist und Kenntnisse
in Stenographie und Maschinenschreiben
besitzt.

Gefl, Offerten mit Zeugnisabschriften
und Nehaltsansprüchen _«udI!,, ü, _756N
an die _Erp, der «ig, Rundschau erbeten_.



Hie Ver_^valtuns

beebrt _eioli _hiermit äie _llerrsu _^otionäre 2nr

Lenesä! vel'8Wm!ung
äeu 16. 2. «., _Ifaolmiit_^F 3 _Ilkr_, im 8tllät-t!omz>toii' üer
_Asseiise_^_klt. Kleine 8iiQ<1ei'3trL,88e 3, _vr_^_edeußt eiuLuliläeu.

I_^llsezorsnuns:
1) Il,eoke28oIiÄlt8d6i'icIit _xra 1906/1907.
2) Vsrteillluß äes I_^_eiu_^_evinuz.
3) VnclFet _ziro 1907/1908.
4) _V»_K1äsr _^,evi8_ion8»(!oillNi88io2.
5) _Iserl_^_alil äes Vireotoriuill8.
6) _^_ukauk _vou OrulläLtückell.
7) viveree _^nträ,_Fe.

H.otiou_8,re_, _^elode _g,Q äie_«er lHeuerÄl-VersNUlmlun_^ per-
Ftwiiob oäer laut § 55 der ßtatuteu, in Vnllillä,olit teil_^_iuuekiuLll
_v_^üusokeu, _tl2,_i>ell laut lüirouUr 668 _?_°iii8,2iliQilli8teriuill8 vom
27. ve_^einbei' 1901, bis spätestens 9. _^.UFust _«,. o., ilire _^otien,
aäer äie vepoinerunß äerselden _2g,otl_>_veiLe2<1e _^uittun_^eu
_sololier türeäitinstitutioueii, >_veIHs n,uf Oruuä ohrizlieitlioli
8<»tuten _destelieu, mit Ifumlnerver_^eioliui»» 6er _vireotlou
vor2U8t«1Ieu.
I'alls äiese _^_ener_^l»_Vers_^iniüliliiA ulÄUIels _^euü_^enäer

Leteili_^_un_^ uieiit _hesoklussMIii_F sein sollte, so iinäet laut § 60
äer ßtatuteil _»m 30. _^ußust ». o_>, 2u _ß_lsiolisr 2_sit unä _an
_F_leioneia Orte, «_lne _il_^_eite <^onvr«,1'V«r8_»M!nIuu_ß stn,tt, _>veloüe
_una_dli_^n_^i_^

vo
n äer _2g,_dl äer äuroli Äis _«.nv_^eseuäsu _H,«ti<m8,rs

re_^_riisentirten_^._otien, 2,1s hesolilussfälii
_^ _Ailt.

Die _Directittn.

«uz Lu55e!5en mtt ?«!>'
_^ M > 2_el!än Lmaüle v.ll. 45 —

_z W_^_° _2. f. lüehm,
_MM_^_" NlexÄnaessts. Nr. 31.

NatUslillk._kolilsnNnusSZ _^Issn»^lMMN'äsLSN_.8a6

LNÄ _^_wbSN3_tsin 8 »V,
_^l_»Up!ng_«p W»!««. Ltsßcks _Nsslin> _^i»2N2_i:i! - l.!«bsn»t«In.
<3«_g«n I-Isi'Tlo'klnklißliLN, LlutÄsMut, L>«!c!>i»uc:!it, l>!«sVll3>t3i,
8t_«_si>_iMt, _I_^sÄUSnlS!c_<en, _vssNZs<«tLN !?!iLUMÄti»mu«, _Diaksts»,
!»»_ssLn!«ic!sn. — _psosc>«><t« t_^si ciuscn _6is _Nluieliwekt««»,.

_<. , ^>

Bitte um _Anfmertsamleit! Bestelle» Sie «. überzeugen Sie sich!
ÄM

_^
daß Sie für 6 Ml, 80 Knv. nur bei mir folgende notwendige

<!^_^ _» 34 Gegenstände erhalten können: 1) eine entzückende Uhr
von schwarzem Stahl, offene Remontolr-Anker-tzerrenuhr oder

_"
_"_^_" weltberühmten Fabrik „Sandos" eine Herren» oder

MM_^^_V W> Damenuhr mit goldener Verzierung für das Monogramm,
ausziehbar einmal in 36 Stunden; eine Kette u.amerikanischem

M_^M?IW Neugold oder ewig weißem Metall, zu den _Damenuhren eine
Halskette; 3) ein elegantes _Berloque neuester _Fazon_; 4) ein

_^WMWW_^ goldener Ring 56. Probe mit einem Stein; 5) ein Taschen-
' Necessaire von ausländischem Leder mit 4Gegenständen ersten

Erfordernisses; 6) ein Federmesser von bestem englischem Stahl mit 2 Klingen;
7) eine zusammenlegbare Hand-Taschenscheere mit Futteral; 8) Neuheit: eine
mechanische Taschenwage, die bis 25 Pfund richtig angibt; 9) ein vernickeltes
elegantes Schreibzeug; 10) ein sämischledernes Beutelchen zum Schutz der Uhr
gegen Verderben; 11) ein ledernes Portemonnaie neuester Arbelt mit Abteilungen
aus einem Stück; 12) ein mechanisches Schloß mit dem Stempel des Bestellers;
13) ein Flacon Farbe; 14) ein _Binocle mit interessanten Ansichten. Ebensolche
Herren- und _Damenuhr, gedeckt, 1 Rbl. teure«. Die Uhren werden sorgfältig
reguliert, unter persönlicher Aufsicht, mit schriftlicher Garantie für 6 Jahre versandt.
Bestellungen werden unter Nachnahme, ohne Vorschuß, ausgeführt. Übersendung
für Rechnung des Bestellers. Nestellungen bitte zu adressieren: An die Handels-
firma V. L. Vpiro, Marsch»« 22, _Korolewskaja Nr. 20. Eine silberne Uhr
mit 3 massiven Deckeln 84. Probe, Untergang auf 15 Steinen, mit obenerwähnten
Zugaben 12 Rbl. Eine gleiche — Gang auf 23 Steinen — mit Zugaben
13 Rbl. 28 Kop. Eine Uhr von schwerem Gewicht — 80 G. — V« Pfd. —

mit Zugaben 15 Rbl. 75 _Kop_^

W» in Lallen-Lallen, llelikMnll
mit »,11siu _Oomkolt, äsr _Nsu_^sit yNß-Viieliwt , _bsirliob _Fsls_^_su 8 _«psoisil
t'üi 8_z_>ni't8!ug,n o_6öi ?isräs_!_iebli3,dsl ssLsißnst, äk 8_ob8r>6 8tHlIuuß'en,
_Nsmisell eta. vorkanäsn, »« v«»>ll»>«l«n. _Vsstsr??si« _Nic. >33,vllv
_dai. _^,Us5 _Mlisrs äiired

l!3_ll Närtßll. _Mtllar_, llßllkMM.

Aetiva. _Nbl. K. Passiva. Rbl. K.
Darlehen gegenUnterpfand 1,012,347 01 Grundkapital 10,000 —
Darlehen gegen Kaution. 243,314 06 Reserve-Kapital 01,873 88
Grundkapital in d. Reichs- - Betriebs-Kapital 83,618 81

_banl 10,000 — Einlagen 1,215,697 12
Kassa-Konto 4,645 74 _Darlehenszinsen 53,974 68
Inventar 2,604 10 _Vinlagenzinsm 1,726 62
Laufende Rechnungen in Dividenden-Konto 4,727 53

and. _Kreditinstitutionen 72,000 — Transitorische Summen.. 8,821 88
Konto der der Bank gehör. Schuld auf das Haus der

Obligationen 8,446 71 Kasse im gegens. Kredit«
Konto der Wertpapiere .. 82.907 50 verein 48 ,885 68
_Verwaltungskosten 6,941 62 Schuld !mII. gegens.
Haus der Kasse 97,000 — _Kreditverein 6,850 —
Bevollmächtigten» und Mieten-Konto 255 04

Gerichls-Konto 1,054 48 Wettpapierzinsen 559 52
Der Kasse gehörige Immo_» Unterstützungsfonds d«

bilim 24,300— Beamten 2,748 11
Prämien-Versicherung ... 870 75 Diverse Einnahmen .... 251 61
Transitorische Summen.. 8,450 55 Giro-Kontozinsen 278 44
Ausgaben für Immobilien 828 98 Zurückzuerstattende Au«>

Rbl. ... 1,521,912 40 s°ben 5« 81

_^^ Nbl. ... 1.521,912 40

«ig», dm.. ««««st »»«?. Die Direktion.

Wmz dkl _§M- Nd UgWllßMe
des LeWen ßMmrltt-MfsVtteiils.

am 31. In« _I9N_7.
<t«7« Mitglieder, Garantie-Kapital_R85,5»2 _U. «» _M.)

(ENsabethstraße !s, im eigenen Hause).
Die Kasse zahlt für Ginlagen 5— 5_'/2_°/o jährlich und nimmt für Darlehen

6V« und 7!/2°/o jährlich. Dle Geschäftszeit de« Kasse ist _uon 10—8 Uhr nach-
mittags, ausgenommen die Sonn- und Feiertage. Die bis 12 Uhr Vormittags
leim Geschäftsführer angemeldeten _Darlehensansragen werken am selbigen Tage
_erlediat. Sämtliche Einlagen in dieser Kasse sind steuerfrei.

_^ IlHssee-5pociaIkHnäwns._^
_^in_«ig« LpsoiMauäluu_^ in Itign, mit 8ol»n«l>»>zi_5t_»ftp«^«_tz,

_AU8_trl_7iz V«lini_«si8_^ l,«_,»»«»» .lu«. _5sLU68tL8 _uus «»«l_,«!»»««« V«.
_tlldiLll. VlÄolt _»,«»«>>«»«» _H._ic>_mll Ulla ««»»« _Tralt, ü«3 L_^2tles8. _:«l«_in«
sssi«8t«tsn XZMë _«inä äi« »p»_r>«l_>n,_»ten im _Oswauob.

_?_r_«i« _vol_^ _»lO I_^_oz,. pro
_?_txm<i _»».

(^arl X. k_^. _MS_^_sr, ?arll8tla55e 2.
——

_Dubboln — _Kurkaus.
8ouu_^ouä, äen 4. _^nßnst 1907:

7_UIN »ezten _undsmittvlter Mäizcker 8tväierenser ä_«8
Kis»»cl»en ?ol_^_tecknib«m«.

Ilntm- zütizer Mt_^ir_^_nv_^ üer I)3,IQ6N : _?I_3,U LäLzawa-Lolllbßsg
(?_iain8till), _Fri, _po8N^'3l<0>V2 (U_622o-8_oz)rg,u) uuä äer Herren
Pi-nfß880_s Li-llnbLl-g (LeUo), _«2>!_NMoIl (Violine) uuä 8ambi!lin

(_veolamaticiii).
Verleiten _^irä Herr _lelix _N»näelzt»mm.

ln llen I2N2P2U86N _Zpielt ll28 8iclns_>-
Vsol_,e8tes von _ttorns _Leopavillon.

_LVWNN _pn_»ol«o 9 Ukll_».
_Lillette _kiu _^g,_^e

äe_»
Lalle«

»,Q äer Lasse Heg
_3nr!i»,use_s

von 10 17!>r _inor_^_eils _llb.

_KK_^pT,^! _^_3<_T_^KK« no_^_ntz,»«»»^. 7«7«.
_^ l_>08t vi8 _ä vi«. _llLgi_» . 1885.

Volk!. lMNVklt. _NMr. UM. _^^m_^n_^_Nt.
8«!iäs»ts I_^si_»s. Di« _frls«<slol>-pl>««l!g«, ä. _Valin_^of Fiisäriedsti. _ssSMutibsr,
tülirt_.äil«_kt _«u msiu. 2»u««^ (Lei. 1. 1196). LWttü8riil: ?^n 8«ttv 8onu!t,

_«iuä unentl»«l«'ll«_l> , _vsil _LeduslI uuä _dsc_^ueill 2N _dsreitsu

_2>i _blldsu in _dW8eien vLlücHtWZ-OßLeiiältei!.

_^2 H_«irsn8_tra»8_ß _Nr. 7.
_" llis byZten _keunaugsn _Nigas. A

_^_l _^sr_taM Ms 8M86N unä KstränIlS. U
<» HäN6n_^8l!8i8ß_^ u. _ramiliLll_^_alouZ. LUIarü ßte_.
3 _MMaU. _rM8tlle_^.Mt3_^ u._^M_^2rtß. «
_^_K Kbonn«n,«_nt» «n «»ll ÄU_» 6om »»»»«.

3 Li«r Win _fgzz _auz lles _LsMrli „_U2!Ü8eb1Ü88ek8N". »

_^
8onn««g« _g«_ll«n«t. Hiu _ls_^_su _Xuzprnoli dittsnä -_»

vudbeln - _Kurkau8.
5o1kt: Nerr _^ViUlo ^«_:_^°

/^u« _llsm p_^ogsÄMm: _Wagner, _?_aui!_dLll«s?'NÄ_«t!l!; _sidsliu«,
_„Nuo 82,Fß" 8_^niz>!_l. ViodtuüF; _Vlvill_» Ls«I>, 1^» Ä_«,ttodiol>s.

8nnn»»g. «l«n 6. _Kugu»» «.,

Li-anä. fsuei-wel-k. "«^_'._^.
_Ln,trße: 75 L_^_op., _^_douneuteil 25 _Xop.

>. üig.VelllcheMen-vemn.
_. _A . 8_ountaF_, äeu 5. _^.NFust o., 3I_Mr u2,_H_>

mitt3_FL_) llut sei' «iFßnsn Lllliu im

HU UMZllsßil
?_reiZs syr ?Iät_2_ß: NuMMerirte Iridüue _IlO _^oi_>.,

8iwplg,t2e 65 _Xoz>., 8telipls,t2e 35 L_^oz_»., 8u,tte1i>I»,t_2 , nur tür
Uit _^

lieäer Iiiesizer 8_z>_ortvereiue 50 _Xoi».

HWUWM,

_Ze_^ülop-Zo_^sibpult,
VLwtelld_» _wr _Hs_6«8 _H._It«_r,

!(inclos-8tülils,
_Ulllgioild«,! _lll_« "I"i8ell nuä 8_tuli1,

_kznllor_^iagen,
Xinllor-LLttsn,

Ä,u88_oiiikbb2,r init, I_^st_« u. _Nck_^_sn.

lClNllsr-Vsloozpslls,
_ Ä̂UllßlN lür _2Ms Ulla_TIMW,

_viertesc!.Me

O N6_i86aU8KÜUtt6.
W AunÄr6i»6_N1i6t_8
_^

auf 60, 90 bis 120 _^llsss.

M 8_«_KiHAvaMIih6tt6N,
_^

_VMl.!'KsiI,z,dN3_^7.303„, 11.—ll.

_^ Dvillzlc—VMtk _^_^dliiß'g,^—Nm.

_^_V. _LoltL A Co.,
W _r_«k« Kl. 8anä- u. kl. 8_o!,Ml«äe8ti_'.

für Vereine
zu Versammlungen. Hochzeiten, Uns

richtungen,

_^^^ ÄtNs_»'_! _^^^_H_^_A _»_A_»A_^
ca. 200 Personen fassend, mit Neben-
räumen zu vermieten. Konzert-Flügel
im Hause. Schwimmstrahe X« 27.

_Angekommene fsemlle.
Hotel de Nome. Graf _Plater»Sr>-

berg nebst Gemahlin aus Lirna, Direktor
Franz Daumann aus Helsingfors, Hof-
rath Alex. Tschur aus Petersburg, Aug.
Nuth aus Pernau, F_abrilbes. Tisch-
macher aus Werden Ruhe, Ingenieur
Gebier aus Petersburg, _Kammerjunkei
von Geistfeld aus Petersburg, Graf
Leonid «, d. _Pahlen aus Groß Eckau
Baron _Behr aus _Ugahlen, _Staatsrats
Sergey Ponofidin aus Petersburg, Edel-
mann Nikolai Dubetzky aus Petersburg,
Kaufleute: Gustav Lenoewsky aus
Warschau,I. _Rabinowitsch aus Peters-
burg, Robitschek ausFrankfurt _a. Main
Below aus Libau, Joseph Lewi_» aus
Iekaterinobar, Georg _Nochowitsch aus
Petersburg.

Hagensd. 5ommeNheate«'.
Freitag, den 3. August: Veneftz

für Herrn Kapellmeister Mischer. Gute«
Morgen, Herr Fischer. Hierauf:
Kyritz°Pyritz.

Sonnabend, den 4. Aug.: Venesiz
für die _Patrimonial - Feuerwehr.
Gartenfest. Eine tolle Nacht. Nall
u» andere festlichen Veranstaltungen.

Sonntag, den 3. Ungust, nachm,
3 Uhr. Kl. Preise. Iubiläums-Vor_?
_stellung. Zum 28. und unwiderruflich
letzten Mal: Tchanno von Dünakant.
Abends 7 Uhr: _Vorletzle Sonntags-
Vorstellung. Letzte Poffenaufführung in
dieser Saison. Eine tolle Nacht.

' UWWW_^.

l 8s _H,1exA,user 8tr»»»e 80l

_Veuts uiiä _Msslieb:
l _Zollager auf 8cl,Iags_>-. l

» _Z _^Itü _Moro. W l
_M188 _«lovsi.

W W _n«^ I_ ĉ»?<1y8. W l
! I_^ÄÄSINoiVSiiS 212L1) >

Lovvis äis üdii_^ sil
l Sl8tk1l>,z8isssn _Tuu8t,kr8,tt«. !

8»un_2_keus_, 4. _^NF»»t

D _Mt NigäLuillm W
feine _^_Mewgml

<»^ Iuß_?l>8«erH,u8vMßVN<l»
M«W_^ laschen, pottemonniiles,
MM _Ligarren_» uns _pap_^oz_»

j_^_T_T^^^X _etllk. Nl_>lett_25Oen un_6
W _NIVUM5 . Neize' «_oNern

W Willit _Ifeo«38_»i!'ßI 8_nv?i«
_»nä. H.iti!lol «

Le8_ts1Iui>_FSn u. _N,epl>,r2,t,ui2n vsiäsu
_Fsvi88_«lldkltt _«,ussselüb,rt.

C_^. Va^/_laF,

_W»_,!!»,»»»!!»»!!!»»»»,»»!!»«»»»»»

_RlV_^ - _H>»«n»>»»l'N- W«»«ln_«unll »

^^^^^
..c°N8t2n!ll,"

Lnnn_»l»«n»l, !>» 4. Nug_», 3 I7_kr
Nig«»!' l)»ml>f««:n!ss»n!'t-Lo«e»8o!»_llN.

8nnnl_>l»«n6, 4. Kugu»» _lsv?,
12IIir! luiN»,^«.

p. _N»»^n!>«,>«ll _<_t 0«.,
?».Iawt,l>. 9. _1'ßl. 2567.

L«n»>»l»»»,«l, «len 4. _Kugu»t,
_Moiss 12 Ulir n_»ibt»F3.
, ll. I<«runl.

_^^_WlWW»M _ollpi. _^Nstm»!,!!.
8l»nn»_ll«nll, _llon 4._Kugu«»,

_piil^>82 11 Hin _marken».

AaMtüche, Riesiugstlaße.
Gonnabend_.d««4.August: Ninder-

suppe mit Reis, _Nigaer Klops, Grütze
mit Speck, Kaffee, Tee, Milch.

_K '

,

,

<^7_^_Z Di6 dSlüIiiutG _>_V_3l30lis
!̂ ^_I_<°!IM 6«r _^_Unissl.8_^_Lw. unä _Nlli_^I.

_Nnw.
_2oüi«tsr3,ut«2

_^MMüüßy _^öliok_, l.sipng-llaMzk.
!8t äis e_!ßF3,2t«8ts , Z_!l«,1_iti3<:u«t«, diIIi F8w u»z im H,u«_yllell von t6M8t«r
I_^siußu_^8,8elis uiedt üu untsiLodeiäsn.

Mr _NiliAr, NsiLsnäs, _^unFFWsIIsn _sw. _IZt _«iy _Fsi_^_ä_^u _uusuidslilli«!!
_Mr _nsniss_» _Napeksn zn-a 8t.«°!l «_rbMiiob. in _Ni»«, d«i'8. _H,. _Vieolimllnn _K _Coline, Vf. <_3oIH«t_«jn, U. _«rolm , Nlol,. _0kom««,

_i»»l>. _e»e8Ä,rs_^lt»o1l, _^. _vaunemaun, Norit_« _keiteibeie, r. _r»t_2mauil,
!_._uH_^i_3 _Luno, «»Uiansolln H »«_rnkeiw , F. 5. vzzlpo_^, _H. _Is. _kutllo^»_L. 8eliuppe, _ft. _»oliönteis , I_^_oni_« _Ilial,I.. _A. _>Vurou«!<>^ In _luolcum:
N. »_IniuenNml _H 8oüll uuä in «Neil äimH ?I_»_k»t_« ecksniiüeiowet«»_Verll_^_ufLgteUoii.

>Ieäs8 "WäLlilisstüolc tiä_^t, äi« _Nuc_!el8M3,_ik« ,

N_.N Ww «!°° v°l _^ _^<3_kQllNIInF6 n, _^,_Hs mit
ÄQHiic3I16I1 _Nieten uns in _^KHIWKSII Vsii>^°°3«n
_^r_«8«_tentußil« uut«_i _kknliouen _l_^_ondsnsnnunxen _»u?«bnt«n vsiäou unä

toiäeis bsim X_^ut _»_uzarllolcU«!»

eMßUäzellLvMUßvzLäliell.

Nit 80UUHd6M) _Ü6N 4. _^._UssU8t verliert äer
_LomuiertakrMn äsr _xVfi_^_Mon RiF_».

_i. _vul,_i)6ill, vor-
K6W6NÄ6N _Daiup_^oliMß seine ftiitißkeit unä tritt
ein nsuvr _llsrd_^tlalu'piau in Iralt, äsr _auk äeu

vom 8_tl2NÜe
besonäers _V.ü<:l!8ic:kt _nedinen soll.

_^.n äen _^VoHentHzsn
_^_dtakrt _vou _vuddsiu naok NlFa:

um 5 _vdr 40 _Uin. _Norsssn_»,
„ 11 „ _VormittazL,
„ 3 „ _NackiuitiHFF.

_^_dtabrt von _IliFa _uaok _vuddsin:
umi'/_zUlir _^_aolimittHFL_)
,, " /l » ,»
,,7 „ _^denäs.

ßonnta_^ _Z von Ni_^a
dig

_Vudd6iu UN
97«

vbr
_VoriuittaF8 unä von _vuddkin um 7 Ilkr _^denä8.



— Hinsichtlichder Juden, ble nach
Petersburg kommen, um sich für den
Eintritt in eine hiesig« Hochschule vorzubereiten,
wurde vor einigen Tagen, wie wir bereit« kurz ge-
meldet haben, an die Polizei eine Instruktion er-
lassen, deren Wortlaut nun vorliegt. In diesem
vom 29. Juli datierten Befehl heißt _es: Im
Hinblick auf die zahlreichen Gesuche von MIcheu
Absolventen von Mittelschulen um Erlaubnis zum
Aufenthalt in der Residenz zweck« Vorbereitung
für die_Konkurrenzezamina an denHochschulen, teile
ich den Herren Stadtteilspristams zur _Nachachtung
mit, daß den zu erwähnten Zwecken eintreffenden
Juden der Aufenthalt Hierselbst für die Dauer von
zwei Wochen vor dem Beginn der Konkurrenz»
Prüfungen und mährend derPrüfungen zugestalten
ist. Juden, die das Examen nicht bestehen «der
die am irgend einem Grunde in leiner Hochschule
Aufnahme finden, sind au» der Residenz auszu-
weisen. _(Pet. Ztg.)

Petersburg. Der Klub der Amateur-
Photo _gravhen ist, der Pet. Ztg. zufolge, am
30. Juli v«m _Sladthauptmann geschlossen morden,
weil in demselben unter Beteiligung von Damen
das Hasardspiel kultiviert worden ist.

— Zahlreiche Versammlungen der
_Diuckeieiarbeiter haben, wie die Blätter
berichten, am 30. Juli in verschiedenen Stadtteilen
stattgefunden. Auf der Tagesordnung stand die
Präzisier«»» , der Stellungnahme zu der Versiege-
lung de» _Verbandslolals und zur Verhaftung
mehrerer Kameraden. Nach langen Debatten wurde
beschlossen, auf der Hut der Berufsinteressen zu
sein. In welcher Weise dieser in seiner Allgemein-
heit wenig sagende Beschluß realisiert werden soll,
wird in der Resolution nicht gesagt.

Helfingfors. In _Helsingfors ist der Rev.Ztg,
zufolge, der siebente nordische _Volkshochschullehrer
longreh eröffnet worden. Im Ganzen zählt der
Kongreß über 200 Teilnehmer, darunter 140
Dänen, 2 Normeger und 1Russe. Die Schweden
sind dem Kongresse ferngeblieben, wahrscheinlich
aus politischen Gesichtspunkten.

Moskau. Die Most. D. Ztg. berichtet: In
der Nähe der Station „Nemtschinow-Post" an der
Brester Bahn fanden sich am 30, Juli nachmittag«
Arbeiter der Typographien von _Kuschnerem «nd
_Iakomlem zu einem Meeting ein, das der Be-
ratung über deren wirtschaftliche Lage galt. Be-
rittene Landmächter, die von der Ansammlung
Wind bekommen halten, trafen bald an Ort und
Stelle ein und zerstreuten die Arbeiter, die mit
dem nächsten Zuge wieder nach _Noskau zurück-
kehrten.

Kiew. „Nathan derWeise" nicht mehr
„zeitgemäß". Wie _Kiewer Blätter melden
sollte dort vorige Woche _Lessings „Nathan der
Weise" zur Aufführung gelangen. In letzter
Stunde mußte aber von derAufführung abgesehen
werden, weil die dortige Theaterzensur dieses
Stück — nicht mehr zeitgemäß gefunden hat. Die
Kiew« Theaterzensur hat offenbar die Toleranz
de« Lessingschen Werke» nicht begreifen können_.
Sie meinte wahrscheinlich, das Werk sei noch
nicht zeitgemäß.

Woronesh. Attentat auf eine Guts-
besitzerin. In einer Korrespondenz an die
Birsh. Wed. wird folgendes erzählt: Spät nachts
schlichen im _Dorse _Nikandrowka (Kreis Nowo-
choperst) vier Gutsknechte an da« Haus der Guts-
besitzerin _Generalsmitwe Uchmerdow» heran und
feuerte auf sie, die am Fenster an einem Tisch
saß, einen Schuß ab, der die Gutsbesitzerin an
der Schlafe traf. Als die Verbrecher ihre Untat
verübt hatten, hofften sie ungestraft zuentkommen
da sie überzeugt wäre», Frau _Achwerdoma sei tot
zu Boden gestürzt. Die unglückliche Frau Halle
aber, abgleich blutüberströmt, noch die Willens-
kraft, mit ihrem eigenen Blut den
Namen eines ihrer Mörder an die Wand
zu schreiben. Dann brach sie bewußtlos zusammen.
Unterdessen waren die Dlenstboten herbeigeeilt
und _hatlen einen Arzt und die _Gerichtspersonen
herbeigerufen. Die Gutsbesitzerin wurde nach
_Borissoglebsl ins Hospital geschafft. Ihr Zustand
ist sehr ernst. Eine strenge Untersuchung ist ein-
geleitet. Den Attentätern ist es bisher noch ge-
lungen, sich der Verhaftung zu entziehen. Die Be-
weggründe zur Mordtat sind rätselhaft.

G«UV. _Wolhynien. Ein Attentat m,t

_Kronsgeschossen. Im Dürfe _Wertekiemka
(_Gouv. Wolhyien) wurden im Herbst v.I., wie
in der Wo!. Shisn erzählt wird, Schießübungen
aus Geschützen mit scharfer Ladung vorgenommen.
Den Dorfbewohnern war dabei aufs strengste ein-
geschärft morden, die nicht _evplodierten Geschosse
der Polizei zu übergeben. Bauern des Dorfes
Wertetiewka hatten drei solcher Geschosse gefunden
sie der Polizei aber nicht übergeben. Diese
Sprenggeschosse sind zu einem Attentat auf _tzen
Verwalter _Kusmenko des Gute«, bei dem das Dorf
liegt, benutzt morden. Verbrecherische Bauern hatten
die Bomben in der Nacht vor das Haus des Ver-
walters gelegt und sie durch in Brand gesteckten
_Holzschwamm zum Explodieren gebracht. Durch
die Explosion wurde eine Ecke des Hause» Kus-
menkos zertrümmert, alle Fensterscheiben im Hause
ausgeschlagen und einige Bäume im Garten zer-
splittert, Menschen sind dabei nicht zu Schaden
gekommen. Die Sprenggeschosse waren hingelegt
worden, um da» Haus zu zerstören und den Ver-
walter und seine Familie dabei umkommen zu
lassen, weil der Verwalter die Interessen de»
Gutsbesitzers wahrgenommen und den Bauern
nicht gestattet hatte, ihr Vieh auf den Gutsmiesen
weiden zu lassen, _Kusmenko war glücklicher-
weise in der Nacht de» Attentats nicht zu Hause.
Daß nur eine Ecke des Hauses demoliert wurde
ist dem Umstand zuzuschreiben, daß die Wirkung
der Erplosion außerhalb des Hauses zum Ausbruch
kam. Die aufgesammelten Splitter de2 Spreng-
geschosses wogen 18 Pfund und zahlreiche Kugeln
steckten in den Bäumen und in den Wänden der
Bauemhütten. Die Urheber des Attentats sind

drei _Nauernburschen, von denen einer, W> Schere-
meta, ein Soldat ist, der schon dreimal »°r Ge-
richt gestanden und Strafen abgebüßt hat.

(Pet. Ztg.)
Ddesi_». _Verhaftung eine» _wichtigen

Verbrecher». In Ergänzung einer Draht-
Meldung berichtet die Od. Ztg.: Am _Sonntay
erschien beim Od. _Polizeimeister ein Herr, del
sich durch mitgebrachte Paaiere auswies, daß er
au» Grobin, Gouv. Kurland, nach Odessa ge-
schickt morden' sei, um hier einen gefährlichen po_>
_litischon Verbrecher, der der Ermordung mehrerer
hochgestellter Personen beschuldigt ist, zu verhaften_.
Der Verbrecher heißt Ernst R°!au-R°°
lawa, ist Kandidat der Rechte. Der
Polizeimeister stellte dem Herrn einige gewlegte
Polizisten zur Verfügung, unter deren Mitwirkung
es demselben gelangt, in den möblierten Zimmern
„Livabia" den gesuchten Verbrecher festzunehmen
Bei der Durchsuchung des von ihm bewohnten
Zimmers fand man verbotene Druckschriften , und
viel« in fremden Sprachen abgefaßt« _Nolizen,
Unter starker Bedeckung brachte man den Ver>
hafteten nach dem Boulevard-Polizeirevier, von wo
er demnächst nach dem Ort, den der hierher ge-
schickte Polizeibeamte bezeichnet, auf demSchubwege
abgeschickt werben wird.

— Kommunale». Eine Gruppe Stadtverord-
neter besichtigte dieser Tage die städtischen
Schlachthäuser. Im allgemeinen fanden sie
dort all«» in befriedigender Ordnung. Auf einige
Mängel wurden jedoch die Stadtverordneten auf-
merksam_. Die Nlutdarre wurde für die geringe
Summe von 2000 Rbl. in Pacht abgegeben; sie
liefert jedoch einen Ertrag von ungefähr 20,000
Rubel. Der Pächter benützte unentgeltlich die
städtischen Gebäude, die Einrichtungen der Anstalt
finnige geschlachtete Schweine usw. Da» Dörren
de« Blute» geschieht auf die primitivst« Art unter
Beaufsichtigung eines einfachen Arbeiters, anstatt
eine» speziellen Chemikers, und unter undenkbaren
sanitären Bedingungen. Die Anstalt wurde vor-
trefflich eingerichtet dem Pächter übergeben, be-
findet sich aber jetzt in einem schlechten Zustand.
— Die Stadtverordneten fanden eine Neuorgani-
saiion der Erhebung der Taxe für da» Schlachten
des Viehs notwendig. Die Taxe soll nicht nach
Alter und Geschlecht, sondern nach Gewicht erhoben
weiden.

Oreßstimmsn.
Die gestern veröffentlichte Russisch-japa-

nisch« Konnention wird außer von der
_Rossija bisher von zwei der un_» vorliegenden rus-
sischen Restdenzblätter besprochen. Die Rossija
gibt nach einer kurzen Erläuterung der Haupt-
punkte de« bedeutsamen Vertrage» ihrer Genug-
tuung darüber Ausdruck, daß dieses Dokument die
Grundlage für eine segensreiche scharf begrenzte
Fiiebensaibeit leider Länder bot«. Daneben weist
sie ausdrücklich darauf hin, daß die Unabhängigkeit
China» offiziell anerkannt, somit auch gute Be-
ziehungen zu diesem Reiche garantiert seien.

Sehr anerkennend äußert sich auch _dieSslomo
über das Zustandekommen des internationalen Ab-
kommen«. Dadurch seien am besten alle Gerüchte
widerlegt, welche von einer gegen Rußland gerich-
teten Altion China» und Japans phantasiert
hätten: „Trotz der bekannten Doppelzüngigkeit
asiatischer Diplomatie, kann man jetzt doch ruhig
behaupten, daß ein gegen Rußland gelichteter ja-
panisch-chinesischer Vertrag nicht existiert und
nichts weiter ist, als eine in _Shanghai
ausgebrütete Ente". Auch das Verhältnis zu
China sei durch diesen Vertrag in der
glücklichsten Weise geregelt: „Nach Beendigung
des Kriege« herrschte zwischen beiden Ländern
noch ein gegenseitige« Mißtrauen. Uns schien es
als ob die Japaner gegen uns in China agitieren;
die Japaner glaubten dasselbe von uns. Dieses
Mißtrauen muß jetzt schwinden, denn die ver-
öffentlichte Konvention entscheidet ein für alle
Mal alle Streitigkeiten und Mißverständnisse
indem sie nicht nur die Unerschütterlichkeit
de» »t_»tn« c>uo festsetzt, sondern auch
beide Parteien zu seiner Erhaltung aufruft."
Zurückzuweisen aber sei die Annahme, als ob die
Konvention in irgend einer Hinsicht gegen Lhina
gerichtet sei. Wenn wir von Japan ja auch nicht»
Sichere« wüßten, mit voller Bestimmtheit könne
man das von Rußland behaupten: „Wenn uns
die Freundschaft Japans wichtig ist, wenn wir die
friedlichen Beziehungen zu diesem Reiche festigen
müssen, so ist un» die Freundschaft China» und
de friedliche Beziehung zu dieser Macht von noch
ungleich höherer Bedeutung. Sie hat von je
her die Grundlage unserer Politik im fernenOsten
gebildet."

Auch die _Now. Wremj» ist mit der Kon-
vention völlig einverstanden, welche die Ergebnisse
des _Portsmouther Vertrages anerkenne, und beide
Mächte auf den _ewtu« _^nn v«_rpflichte. Sie be-
deute einen Verzicht beider Mächte auf eine neue
Verschiebung der Einflußsphären im fernen Osten.
Dadurch sei eine friedliche _Weiterentwicklung
garantiert. Auch das Fischereiabkommen findet
die Billigung des Blatte«. Der _Raubsischerei
durch die Japaner sei nunmehr ein Einhalt ge-
boten, Rußland aber erhalte die Möglichkeit, durch
eine geeignete _Ansiedlungspolitil sich an den Schätzen
zu beteiligen, die zu heben e» _biLher nicht verstanden
habe.

Da« Blatt der „wahrhaft-russischen" Leute, die
Russloje _Snamja, hat einen Schritt unter-
nommen, für welchen es eine _Enlschulbigun«
überhaupt nicht mehr gibt. Dies _Bbtt scheut nicht
davor zurück, die dunklen Massen um, den Ver-
stand zu bringen und zum Aufruhr anzutreiben
indem es gegen die jüdischen Aerzte zu Feld«
zieht, welche ldas Volt mit _Choleragift ver-
giften. Die _Slomo schreibt zu dieser neuest_«
Leistung der wahrhaft-russischen Leute:

„Wenn der „Verband des russischen _Volkes

einen frechen Felbzug gegen die _Regierungsgewali
führt, so handelt er revolutionär, indem er die
_Regierunglgemalt diskreditiert, aber wenn «r zum
Aufruhr aufstachelt , so geht er in seinen revolu-
tionären Schrillen noch weiter. Wenn die Regie-
lungzgemalt im eisten Falle noch fragen kann
°b « lohnt, die Angriffe der Russtoje _Snamj°
zu beachten, so lange es in dem zweiten Falle ein«
solche Frage nicht geben: eine Aufreizung zum
Aufruhr lann nicht zugelassen werden."

» »

XZurErmordung _desPastarsBusch
schreibt der _Mahjas _Weesis: „Diese ne>,e
Greueltat wird in der Brust eine« jeden ernsten
Letten Gefühle de» Abscheu» gegen die scheußlichen
Mordgesellen wecken, die durch die Ermordung
eine» Pastor» da» Streben des lettischen Volke«
nach _Gotteswlllt und Gotteshaus unterdrücken
wollen. Diese« Werk vereinzelter Anarchisten, mit
dem da» ganze lettische Volk nicht» gemein hat
beweist auf« neue, daß e_« unter un« noch au« der
Art geschlagene Subjekte gibt, die durchBrowning«
gegen die Ueberzeugung anderer kämpfen. Mit
Gewaltakten läßt sich leine Ueberzeugung
bekämpfen, die nichtswürdigen Mörder mögen
mögen aber überzeugt sein, daß sie nichts anderes
als eine schreckliche Greueltat verübt haben, denn
durch diese« Verbrechen haben sie einen neuen
Nagel in den Sarg der Freiheiten und Rechte der
Letten getrieben."

Die T « h «i j a bemerkt hierzu: „Diese
Schreckenstat — augenscheinlich von der Rache
diktiert — wirb nicht allein eine große Auf-
regung, sondern auch Schrecken erwecken.
Blut schreit nach Blut — und die Leiden
de« Volke« haben kein Ende. Wenn es
überhaupt einen Menschen _giebt, der der
Meinung ist, daß durch Schreckenstaten unsere«
Heimat die Ruhe gegeben und dem Volke «dei
dem Proletariat ein Vorteil daraus erwachsen
könnte, der ist im schrecklichen Irrtum begriffen,
Gemaltalte und Blutvergießen haben nirgends und
niemals gute Früchte getragen — das hat die Ge-
schichte hundertfach bewiesen und deshalb muß auch
ein jeder Freund unseres Volkes, de» Frieden«
und des Fortschrittes mit größter Abscheu und
Tränen sich von solchen ZerstörungZwerken ab-
wenden, die nur mehrfachen Fluch auf die Häupter
der Täter laden."

Ausland
Mg», den 3, (16,) August.

Wilhelmshöhe und Ischl.
Der Wiener Mitarbeiter der Tgl. Rundsch,

schreibt seinem Blatt: Die politische Aussprache
die vorigen Jahres zwischen Kaiser Wilhelm
und König Edward stattgefunden, hatte die ge-
wünschte Klärung nicht gebracht. Denn die Po-
litil König Edward« markierte sich in der Folgezeit
in drei gewichtigen Fakten: Die Ungliederimg
Frankreichs an da« englisch-japanische Bündnis, wo-
durch diese drei Mächte den dominierenden Ein-
fluß in Ostasien erhielten; den Beitritt Spanien«
zur englisch-französischen Entente, wodurch diese
drei Machte die Kontrolle über das Mitteln«er
und den Atlantischen Ozean erstrebten, und die
englisch-russische Verständigung über Asien, nachdem
eine russisch-japanische Verständigung bereits vor-
aufgegangeü. Man erblickte in dieser sehr rührigen
Politik, die die ganz persönliche Note König
Edwards trägt, der trotz aller konstitutionellen
Schranken in Wahrheit doch sein „eigener Minister
des Aeußern" ist, und dessen „System" die gerade
Abkehr von der einst so gepriesenen Politik der
„gplelläicl iLolktioll" bedeutet, — lauter Schach-
züge mit dem Endziel einer „Einkreisung" des
Deutschen Reiche«.

Was ist nun geschehen? Die Situation ist po-
litisch zum mindesten durchaus ungeklärt. Aber es
scheint auf persönlichem Gebiet eine Klärung ein-
getreten zu sein, die schließlich auch auf die politi-
schen Beziehungen wohltätige Rückwirkungen äußern
kann. _UndZ diese Klärung auf persönlichem Gebkt
— das heißt die Beseitigung gewisser Verstim-
mungen zwischen den Staatsoberhäuptern der
größten Land- und der größten Seemacht der Erde
— wird in Wiener politischen Kreisen als das
große Verdienst Kaiser Franz Josefs angesehen
de» treuen Verbündeten des deutschen Kaisers und
de« langjährigen intimen Freundes König
Edwards.

„Erst spätere Geschlechter werden genauer er-
fahren — so schreibt die Neue Freie Presse —
wie sehr die Entrevue in Ischl mit jener in
Wilhelmshöhe zusammenhängt. Wenn einst die
Berichte unserer Diplomatie und die Akten der
europäischen Staatskanzleien den Geschichtsschreibern
zugänglich sein werden, wirb sich zeigen, daß die
Entrevue von _Ischl, die jener von WilhclmL-
hühe folgt, auch wirklich deren politische
Fortsetzung ist." Wilhelmzhohe und Ischl sind
Stationen der Straße, die zum europäischen
Frieden führt. Oesterieich-Ungarn ist der Wendung
in dem Verhältnis zwischen Deutschland und Eng-
land nicht fremd geblieben. Vielleicht mären ohne
die Politik von _Ischl die Schwierigkeiten eines
Besuches in Wilhelmshöhe größer gewesen!" Aber
die Entrevue _uon _Isch l hat für Oesteireich-Ungarn
auch noch eine selbständige Bedeutung. Die Wien«
Diplomatie hat den hochpolitischen Charakter der
Vntrevue von Anfang an offen zugegeben, und die
Anwesenheit des österreichisch-ungarischen Ministers
de» Nutzeren _Freiherrn von _Aehrenthal und des
englischen Unterstaatssekretär« Sir Charles tzar«
dinge liefert ein sprechende« Zeugni« dafür. Aber
wir können in Deutschland jedem Verdacht von
vornherein die Tür weisen, _al« ob die englische
„Einkreisungspolitik" nun auch nach Oesterreich-
Ungarn ihre _Fangarme ausstrecke. Trotz der offen
ober versteckt deutschfeindlichen Tendenzen slawischer
und magyarischer Kreise ist die Bundestreue Kaiser
Franz Josefs über jeden Zweifel erhaben. Man
kann also den amtlichen Vernckierungen ruhig

Glauben schenken, daß eine Verständigung über
Balkan« und _Mittelmeerfragen den wichtigstenNeil
des _Ischler Programme» bilde.

ve n tsch e e R ei ch
Licherheitssperre.

Die Hamburger _Mcdizinalbehoibe hat infolg«
der in Rußland herrschenden Cholera angeordnet,
daß sämtliche im Hamburger Hafen liegenden
Oberländer Kähne einer äußerst scharfen Kontrolle
unterzogen weiden. Dasselbe geschieht bei allen
au» verdächtigen _tzafenplatzen kommenden Schissen,
die in die Elbe einlaufen. Bei _Zollenspieker
werden _Cholerabaracken aufgeschlagen, um gegebenen-
falls vorbereitet zu sei».

Neue Sturmzeichen in Deutsch-Südwest?
Im Hinblick auf die erneute zweiselhafte Haltung

Morengns an der deutsch-südmestaftitanischen Cüd-
grenze ist, wie deutschen Blättern zu entnehmen,
der deutsche Botschafter in London bei der britischen
Regierung vorstellig geworden. Daraufhin hat ihm
die britische Regierung _entgeoMlommendt Er-
klärungen gegeben; sie stellte in Aussicht, tele«
graphische Weisungen an die _Kapregierung ergehen
zu lassen, daß dies« _Morengas weitere Umtriebe
verhindere, da der Ausbruch eine« neuen Auf»
ftandes durchaus vermieden werden müsse. Dem
deutschen Botschafter ist nunmehr von der britischen
Regierung weiter mitgeteilt worden, der Gouver-
neur der _Kapkolonie habe geantwortet, die Kllv-
tolonie sei bereit, ihre Unterstützung zu leihen. Es

seien Maßnahmen getroffen worden, um _Noreng»
unnerzüglich nach _Upington zurückzubringen. Ihm
werde ein Wohnsitz fern von der deutschen Grenze
angewiesen werden. Falls er sich weigere, würde
er aus der _Kapkolonie deportiert »erden.
2er beste Neweis für die Ausfichten desBaum-

wollbaus in _Ostafrila
liegt, der Tgl. Rundsch. zufolge, in der Tatsache,
daß verschiedene ägyptische Baummollhäuser beab-
sichtigen, in Deutsch-Ostafrikll größere Zänkereien
zum Anlegen von _Baumwollplantazen aufzukaufen.
Die Firmen gehören zu den renommiertesten Naum-
wollhäusern _Aegyptens, die als genügend kapital-
kräftig bekannt sind, um den Betrieb mit den
modernsten maschinellen Anlagen in rationellster
Weise durchzuführen.

Fr ankr ei ch.
Der Tag v«n Wilyelmshöhe

erregt hier fast noch mehr Aufmerksamkeit »I« die
Kaiserbegegnung von Sminemünde. Man redet
sich hier auf einmal ein, daß dem Besuch des
Zaren keine besondere politische Bedeutung zuge-
sprochen werden könne. Vom 14. August dagegen
verspricht man sich die wunderbarsten Wirkungen,
obwohl man irgend einen stichhaltigen Grund dafür
nicht anzugeben vermag und obwohl man noch
weniger weiß, auf welchen Gebieten sich die
Folgen der Aussprache Kaiser Wilhelms und König
Edwards denn eigentlich bemerkbar machen sollen.

Es ist jedoch erfreulich, bemerkt die Kreuz-Ztg.
festzustellen, daß Ausfälle gegen Deutschland in der
ernst zu nehmenden Presse fast ganz fehlen und
daß man eine Beseitigung von Mißverständnissen
zwischen den beiden großmächtigsten Nachbarn der
Republik erhofft, weil die allgemeinen Friedens-
auZsichten dadurch nur gewinnen können. Die
große Mehrheit der Franzosen wird in absehbarer

Zeit den Gedanken an eine Umgestaltung der
durch den Frankfurter Frieden geschaffenen
Verhältnisse gewiß nicht aufgeben, Frankreich
will aber nicht den Kriegsschauplatz für
die Austragung eine« deutsch - englischen
Streits _abgebeben. Die Republik will da« Schwert
nur für französische Interessen ziehen und fürchtet
bei einem Zusammenstoß zwischen Deutschland und
Britannien wider Willen in den Strudel hineinge«
rissen zu werden. Wir halten als« die guten
Wünsche, mit denen die öffentliche Meinung hier
die Begegnung vom Wilhelmshöhe begleitet, für
ehrlich, da sie den Interessen Frankreichs ent-
sprechen. Selbstverständlich rechnet man auch aus
eine günstige Rückwirkung aller dieser Monarchen-
besuche für die Eulmickelung der marokkanischen
Frage. Di« Regierung kann noch so oft er-
klären, daß sie sich streng an die Algeciras-
akte halten will, im Volke bleibt man doch dabei,
daß die spanisch-sranzüsischen Polizeivollmachten
nicht ausreichen und daß die Nation die Opfer »n
Geld und Blut, die sie jetzt bringt, durch eine
Erweiterung der französischen Vollmachtstellung in
Marokko und vielleicht auch durch eine dauernde
Besetzung gewisser Punkte, besonders an der alge-
rischen Grenze, belohnt sehen will. Die Enttäu-
schung wäre in den imperiallstisch-nationalistischen
Kreisen sehr bitter, wenn man merken sollte, daß
man sich in diesem Punkte geirrt hat.

Der Umschwung der Imge,nFrankreich.

Die Geschichte Frankreichs ist und bleibt reich
an Beispielen von Sturz und Erhebung, Gnade
und Ungnade des Schicksals _nn einer und derselben
Person. Gegenwärtig sind die Männer, die
während des Dreyfüshandel« auf der Seite des
guten Rechtes kämpften und sich dafür Haß, Ver-
achtung, Demütigung und Schädigung von selten
der Machthaber de« Tage« und b_^z blöden Haufen«
zuzöge, !, an der Reihe der Ehrungen.

Nicht alle haben die Wiedereinsetzung Dreysus'
in die Armee erlebt, aus del er in einem bar-
barischen Aufzug mit Schimpf und Schande ge-
stoßen worden war, Zola und _Nrarieux find ge-
siorbcn, während t>io „Wahrheit und Gerechtigkeit"
schon ihren Siegeszug begonnen hatte, aber
andere Mitkämpfer ernten den Lohn, den
sie verdient haben. _Clemenceau ist Minister-
präsident, Picquart ist _KiiegZmimster, Labori
erfreut sich seiner gehobenen Stellung im
Aniraltsstande, und dieser Tage noch wurde dem
Advokaten _Mornard, der vor dem _Kassationshof
für Drenfus auftrat, das Kreuz der Ehrenlegion
verliehen, das damals in denKreisen der Dreyfus-
freunde leinen Wert besaß. Die Toten erhalten
Denlmäler. Einem von ihnen, dem Professor der



Chemie an der Polytechnischen Schule, Edouart
_Grimaux, wurde am Sonntag ein Denkmal m
Rochefoit gesetzt, und kein anderer als der Kriegs-
nnnister Picquart stand der Feier vor und hielt
die _Hauptrede. Grimaux hatte als Zeuge in dem
Prozeß gegen Zola seine Ueberzeugung von der
Unschuld Dreyfus' Ausdruck gegeben und sich in
tiefer Entrüstung gegen diejenigen gewandt, die
ihm vorwarfen, die Armee beschimpft zuhaben, weil
er die Bittschrift an die Kammer mitunterzeichnet
hatte, in der eine Anzahl Männer von wissenschaft-
lichem Ruf ihreBesorgnis äußerten, daß der gesetz-
liche Schutz derBürger nicht mehr gewährleistet sei.
Sie beriefen sich auf die unregelmäßigeFührung des
Prozesses gegen Dreyfus im Jahre 1894. das
Geheimnis, das um den Prozeß Esterhazn gelegt
wurde, die gesetzwidrigen Haussuchungen, die bei
dem OberstleutnantPicquart vorgenommen wurden
und andere Dinge, welche die militärische Justiz
betrafen. _Grimaux erklärte, daß er die Schrift
_Esterhazys in dem bekannten, Dreyfus Zugeschrie-
benen Vorderen« zu erkennen glaubte, wie es auch
richtig war. Solche _Aussagen suchten die Männer
vom Kriegsministerium, die Mercier und Genossen
zu unterdrücken. Herrn _Grimaux hatten sie in
Aussicht gestellt, nach 34 Jahren, die er dem
Staat und der Wissenschaft gedient hatte, aus dem
Amt entlassen zu werden, weil er jene Botschaft
unterzeichnet hatte. Unter dem Druck dieser
Drohung machte Grimaux seine Aussage und wurde
denn auch entlassen. Sein Lobredner Picquart
erwähnte diese Vorgänge in beredten Worten und
führte die wichtigsten SteÜen aus der Zeugenaus-
sage des Gefeierten an, dessen Unterricht Gelehrte
herangebildet habe, und dessen Beispiel Bürger er-
ziehen werde.

Großbritannien.
Die englische Presse über die Ischler

Zusammenkunft.
Der Daily Telegr. nimmt an, daß die Unter-

redungen zwischen König Edward und Kaiser
Franz Josef sich vornehmlich um die mazedo-
nische Frage drehen werden. In diesemPunkt
kann die Anwesenheit des Freiherrn von Aehren-
thal in Ischl nur von günstiger Wirkung sein.
Der österreichisch-ungarische Minister des Neußern
von dem man bei seinem Amtsantritt wußte
daß er in seine Stellung festumschriebene und
eigene Ansichten mitbringt, hat bereits durch die
Herstellung besserer Beziehungen zu den einiger-
maßen reizbaren und argwöhnischen Völkern der
Balkanstaaten die österreichische Politik an ihrem
schwächsten Punkt gekräftigt. Es entspricht voll-
ständig den Interessen Oesterreich-Ungarns, daß
Freiherr _v. _Aehrenihal auf ein sehr enges und
harmonisches Zusammenwirken mit Rußland be-
dacht ist.

In Bezug auf Makedonien verfolgt England
kein anderes Ziel als die Förderung zivilisierter
Zustände in diesem Gebiete, ohne daß es daran
dächte, den _Ltkws _Huo zu stören, die Herrschaft
des Sultans zu bedrohen, oder Sondervorteile zu
suchen. Da das _Valkanproblem sich an der
Schwelle der Interessen Oesterreich-Ungarns und
Rußlands erhebt, kommt den Kabinetten von
Petersburg und Wien ein diplomatischer Vor-
gang hinsichtlich Makedoniens zu. Das Blatt
halt es für unzweifelhaft, daß die Begegnung des
Königs Edward mit dem Doyen der europäischen
Monarchen selbst den leichtesten Schatten eines
möglichen Mißverständnisses über diesen Punkt
endgiltig zerstreuen und die britische Diplomatie in
die Lage versetzen wird, mit der österreichisch-
ungarischen für den Einklang des Konzerts der
Großmächte und für die allmähliche Lösung des
Balkanproblems zusammenzuwirken.

Türkei.
Festungslommandant und Gefängnisaufsehe«

als Anstifter zu Einbruchsdiebstählen.
In Acco hat sich ein Stücklein abgespielt, das

für türkische Beamtenzustände charakteristisch ist.
Ein Händler, der im dortigen Staatsgefängnisse
die daselbst angefertigten Handarbeiten zu kaufen
pflegt, sah, wie eine einem seiner Freunde wenige
Tage vorher gestohlene Uhr von einem der Ge-
fangenen stolz zur Schau getragen wurde. Er
meldete die merkwürdige Angelegenheit sofort dem
Pascha, der den Gefangenen holen ließ und ihm
das Geständnis entlockte, daß er die Uhr gestohlen
hätte. Auf die verwunderte Frage des Paschas
wie ihm als Gefangenen dies möglich wäre, er-
widerte er, daß er und einige seiner Mitgefangenen
eine Bande zur Ausführung von Einbruchsdieb-
stählen gebildet hätten. Der Aufseher des Ge-
fängnisses, ein gewisser _Assad Ben, entließe
sie gegen Anteil an der Beute zur Aus-
führung der Diebstähle aus dem Gefängnisse.
So sei es ihnen möglich, nicht nur in Äcco
sondern auch in Haifa und an anderen Orten zu
stehlen, da ihnen der Aufseher zu solchen „Kunst-
reisen" zwei bis drei Tage Urlaub gebe. Der
nunmehr vom Pascha ins Gebet genommene Auf-
seher zog eine noch höher gestelltePersönlichkeit in
die schmutzige Angelegenheit hinein, nämlich den
Festungskommandanten, der um die Sache gewußt
und an der Beute teilgenommen habe. Das Ver-
hör ergab die Mitschuld auch dieses würdigen
Mannes, der mit _Amtsentsetzung davonkam
während der Gefangenenaufseher jetzt zur Ab-
wechselung selbst die Rolle des Gefangenen spielen
muß. Erfreulich ist bei dieser Angelegenheit nur
das Verhalten des Paschas, der, was hierzulande
nicht allgemein üblich ist, die unangenehme Sache
nicht vertuschte, sondern energisch durchgriff.

Japan.
„Gehorsam ist des Japaners Pflicht."

Die Bauern von _Vanakamura hatten sich kürz-
lich darüber beschwert, daß ihre Felder durch die
Abflüsse der Ashio-Kupfermerke vergiftet würden
Die Regierung leitete darauf das Enteig«
_nungsverfahren gegen die Bauern ein, dem
sich die Grundbesitzer aber aufs schärfste wider-

setzten. Die Regierung sah sich schließlich, um der
weiteren Vergiftung vorzubeugen, gezwungen, mit
Gewalt vorzugehen. Es kam daher bei der Zer-
störung von Hanakamuia zu argen Tätlichkeiten
zwischen den beiden Parteien.

Die „Iiji" hielt der aufsässigen Landbevölke-
rung bei dieser Gelegenheit eine scharfe Strafpre-
digt und schrieb u. a.:

Die japanischen Staatsgesetze müssen von jeder-
mann befolgt werden, sonst ist es unmöglich für
die _Staatsregierung, die Gesetze durchzuführen.
Nun ist es zwar durch die menschliche Unvollkam-
menheit bedingt, daß von Zeit zu Zeit schlechte
Gesetze gegeben werden, und daß es Pflicht des
einzelnen werden kann, den Gesetzen Widerstand
zu leisten. Das war der Fall z. B. bei Sa-
kura Sogoro, der unfern Kindern als leuchten-
des Beispiel der Pflichterfüllung und Selbst-
aufopferung vorgehalten wird. Aber so etwas
war nur möglich in tyrannischen Zeiten, die weit
hinter uns liegen. Heute hat das Volk selbst das
Recht der Gesetzgebung, und die Regierung hat
lediglich die Durchführung der van den konstitu-
tionellen Faktaren gegebenen Gesetze. Deshalb
müssen wir alle die Regierung in dieser Aufgabe
unterstützen, auch wenn uns in einem bestimmten
Falle die Durchführung eines Gesetzes hart er-
scheint. Es gibt aber in unsermLande eineMenge
Menschen, die der Durchführung von Gesetzen
Widerstand zu _leisien suchen, und viele andere, die
ihnen dafür Beifall spenden. Das muß aufhören.
Den Gesetzen muß _mibedingt gehorcht werden
denn das haben wir alle versprochen, und der Zweä
des Gesetzes ist einzig der Schutz der Freiheit und
des Rechts. Wer ihm widerstrebt, der widersetzt
sich dem Willen der Gesamtheit. Und wer sichüber
solches Tun freut und ihm Beifall jauchzt, der hat
sich noch nie klar gemacht, was Recht und Freiheit
eigentlich bedeuten.

Am e r _: k a.
Spaltungen im amerikanischen Kabinett

in der Truftfrage.
In Rooseuelts Sommersitz Oyster Bay waren

am 13. August sämtliche Staatssekretäre mit Aus-
nahme des _GmeralstaatZanwalts _Bonaparte zu
einer Beratung über die finanzielle Lage und die
Frage des weiteren Vorgehens gegen die Korpa-
rationen versammelt. Es heißt, daß sich im
Kabinett Meinungsverschiedenheiten über die Fort-
setzung der bisher von der Regierung befolgten
Politik gegen die Trusts geltend gemacht haben.
Staatssekretär Raot steht an der Spitze derjenigen
Kabinettsmitglieder, die mit der scharfen Stellung-
nahme, die besonders der _Generalstaatsanwalt
Vonaparle gegen die Trusts verficht, nicht einver-
standen sind. Diese Partei ist der Ansicht , daß der
Erfolg dieser Mahnahmen schließlich eineweitgehende
finanzielle Panik und Erschütterung des Geschäfts-
lebens sein müßte. Root hat sogar seinen Rücktritt
in Aussicht gestellt, wenn nicht Bonaparte ausge-
schifft werde. Unterstaatssekretär Vacan ist nun-
mehr beauftragt, mit führenden Persönlichkeiten
von Wall Street Veratungen abzuhalten, ehe
Präsident Roosevelt seine Entscheidungen über die
künftig zu verfolgende Politik trifft

Staatssekretär Taft hat sich Journalisten gegen-
über über die jüngsten Erklärungen John D.
_Rockefellers ausgesprochen. Er bezeichnet dessen
Drohungen, daß die Verfolgung der Trusts zu
einem finanziellen Chaos im Lande führen müsse
als durchaus töricht. Das Vorgehen _Roosevelts
se i ein wohlüberlegt,s und stütze sich auf das Ver-
trauen des ganzen Volkes.

_3_okalss
Zum deutsch-baltischen Lehrertag,

der heute und morgen seine Versammlungen ab-
hält, sind nahe an 300 Lehrer eingetroffen, die
sich gestern zu einem geselligen Beisammensein im
Schützengarten vereinigten. Heute um 10 Uhr vor-
mittags fand im untern Saale der Großen Gilde
die Plenarsitzung statt, die vom Präses des Ko-
mitees Herrn Staatsrat Demme mit einem von
der Versammlung begeistert aufgenommenen Hoch
auf Se. Majestät den Kaiser eröffnet
wurde. Hierauf hielt der zum Präses der Ver-
sammlung erwählte Herr Staatsrat Hollander
die Eröffnungsrede. Den ersten Verhandlungs-
gegenstand bildete „das russische Abiturium
bei deutscher Unterrichtssprache" (Referent Herr
Direktor Eggers-Reval undKorreferent Herr Ober-
lehrer Goertz-Virkenruh). Zu diesem Gegenstand
äußerten sich ferner die Herren Zeddelmann-
Darpat, Kolbe-St. Petersburg und G. Schweder-
Riga. Schließlich wurde noch die Gründung eines
deutschen Lehrerverbandes von Herrn Vogt- Riga
angeregt. Der Nachmittag ist Spezial-Sitzungen
vorbehalten.

I. Ter Kurator des Mgaschen _Lehrbezirts
Herr Lewfchin ist heute morgen ans Petersburg
nach Riga zurückgekehrt.

X Unter den hiesigen Arbeitern der Tex-
tilindustrie wird in diesen Tagen eine Prokla-
mation des Zentralkomitees der lettischen Sozial-
demokratie verbreitet in der die Arbeiter aufge-
fordert werden, sich der Streikbewegung unter den
Arbeitern der Textilindustrie im Innern des
Reiches anzuschließen, wo mehr als 60,000 Ar-
beiter dieser Branche streiken sollen. Die ron den
dortigen Streikenden aufgestellten 10 _wirtschafte
lichen Forderungen, unter denen sich auch die
Forderung des 8stündigen Arbeitstages befindet
werden auch den hiesigen Arbeitern empfohlen.
Die Aufreizung unserer Arbeiter zu einem Streik
wird in der Proklamation sowohl durch die An-
führung von Beispielen aus der Geschichte der
Streiks in der ausländischen Textilindustrie, als
auch durch die abgedroschenen Phrasen aus den
bekannten sozialdemokratischen Arbeiterliedern („die
Arbeiter verfertigen Seide und gehen selbst in
Lumpen") geführt. — Das sozialdemokratische
Zentralkomitee klagt beständig über die schwere

Lage der hiesigen Arbeiter und doch schrecken die
gewissenlosen „Führer" nicht davon zurück, die
hiesigen Arbeiter zu neuen Streiks aufzureizen, die
die Grundlagen der hiesigen Industrie aufs Neue
erschüttern und die Arbeiter in die größte Not
stürzen würden. Es ist aber bekannt, daß unsere
Arbeiter in den letzten schweren Jahren gelernt
haben, die Arbeit und ihren Verdienst zu schätzen
und zu hüten, weshalb die zunehmende Agitation
unter den Arbeitern der hiesigen Textilindustrie
zweifellos ein klägliches Fiasko erleiden wird.

_^. Verhaftete Verbrecher. Am 2. Juli c.
war in der kleinen Palissadenstraße beim Hause
Nr. 15 Franz Dunatz von unbekannten Uebel-
tätern überfallen, gewürgt und zuletzt der Taschen-
uhr und anderer Sachen beraubt worden. Die
gleich darauf eingeleitete Untersuchung ergab, daß
an der Beraubung sich die Bauern Matthäus
Dubko und Ossip Rischnus beteiligt hatten, die
dann auch verhaftet wurden und dem Gericht
übergeben werden sollen.

Mitau. Urteilsvollstreckung. Gestern
morgen wurde der am 23. Iull c. vom Kriegs-
gericht zum Tode verurteilte Alexander Skehrs
erschossen. Als man ihn bei der Grube an einen
Pfahl binden wollte, befreite er sich, gab einem
_Sonaten einen Hieb mit der Faust und ergriff
die Flucht. Van reitenden Dragonern wurde er
jedoch ergriffen, zu der Grube zurückgeführt und
erschossen.

Das Todesurteil gegen Peter Rabeschneek
hat der Herr Baltische Generalgouuerneur in
lebenslängliche Zwangsarbeit umgewandelt, gegen
Johann Busch aber das Urteil deö Gerichts be-
stätigt, nach dem er zur Zwangsarbeit auf zehn
Jahre verurteilt worden war. —p.

Wegen politischer Unzuverläsfigkeit sind vom
Dezember 1905 bis zum 1. August c. aus dem
RigaschenKreise 180Personen ausgewiesen worden.
Unter ihnen befanden sich auch Frauen. Die meisten
wurden nach _Smolensk und Witebsk, einige aber
auch nach _Wjatla, Ufa und weiter nach Sibirien
verbannt.

Die Ausstellung für _Arbeiterwohnungen
und Voltsernährung wurde gestern von 973
Personen besucht.

Ausstellung für Arbeiterwohnungen und
Boltsernährung. Ueber Alkohol und
Schule referierte am Donnerstag Abend Herr
Dr. EggerZ. Die Bekämpfung des Alkoholismus
durch die Schule ist von außerordentlicher Wichtig-
keit. Denn einmal ist der Alkoholgenuß für den
jugendlichen Organismus besonders verhängnis-
voll — die Mäßigen erklären, ebenso wie die
Abstinenten, daß die Jugend vollkommen alkohol-
frei bleiben müsse — andererseits ist es im
Verhältnis ebenso leicht, die Jugend, wie
schwer, die Erwachsenen für die Abstinenz
zu gewinnen. Die Regeneration der Menschheit
ist immer wieder durch die Jugend möglich.
Wenn die Degeneration unserer Tage eine schwere
Gefahr bildet, und wenn die Degeneration jetzt
bei allen Kulturvölkern zum größten Teile
auf dem Alkoholismus beruht, so ist gerade
durch die Schule die Möglichkeit vorhanden, die
Regeneration durch Abstinenz herbeizuführen. In
den Vereinigten Staaten von Amerika ist zuerst
der obligatorische Schulunterricht über die Alkohol«
frage eingeführt; andere Lander sind dem gefolgt
z. B. Frankreich. In Preußen hat im Jahre 1902
der Kultusminister v. Studt erklärt, daß der Kampf
gegen den Alkoholismus von höchster Bedeutung
sei, und daß nicht eine einzige Volksschule sich dem
entziehen dürfe. Es existiert eine vortreffliche Li-
teratur über die Mitwirkung der Schule im
Kampfe gegen den _Moholismus. In Deutschland
wirken mit großem Erfolg ein Verein abstinenter
Lehrer, abstinenter Lehrerinnen und speziell akade-
mischer Lehrer. Es ist sehr zu hoffen, daß auch
in Riga und den Ostseeprovinzen sich solche
Vereine bilden, daß insbesondere der baltische
Lehrertag Gelegenheit nehmen wird, eine Kom-
mission zur Bekämpfung des Altoholismus zu

Turnlehrerprüfung des Mgaer Turnvereins.
Der Anfang Juni 1907 begonnene Kursus des
_Rigaer Turnvereins zur Ausbildung von
Turnlehrern nahm nach allen Seiten hin einen
guten Verlauf und erreichte mit Ende Juli sein
Ende. Am 24. und 25. Juli fand die Turn-
lehrerprüfung statt. Die Prüfungskommission, der
als Vertreter der Medizinalbehärde Herr vr.K U-
ttiow i t s ch angehörte, bestand aus dem Turnwart
des Vereins Herrn Turnlehrer A. Engels, dem
Vereinsarzt Dr. O. Thilo und den Turnlehrern
Herrn F. Krasting und P. Ramming. Am
ersten Tage fanden die mündliche und schriftliche
Prüfung, am zweiten Tage die praktische Prüfung
und die Unterrichtslektionen statt. Infolge des
vorzüglichen Eifers aller Teilnehmer bei vier- bis
sechsstündiger täglicher Arbeit in den sa ver-
schiedenen Einzelrichtungen des _Turnlehrerkursus
waren die Resultate der Prüfungen allgemein
überraschend, was wohl auch zum Teil der ge-
schickten Unterrichtsart der Lehrkräfte zuzuschreiben
ist. Der Verlauf der Prüfung ergab, daß alle
Teilnehmer dieselbe bestanden hatten und von
nun an als gewissenhaft ausgebildete und ge-
prüfte Lehrer für Turnen und Spiel befähigt
sind, die so wichtige Sache des Turnens in Volk
und Schule zu pflegen. Die meisten der jungen
Turn- und Spiel-Lehrer treten schon im nächsten
Semester in ihre Berufsstellungen ein. Somit
hat diese neue zeitgemäße Einrichtung unseres
Turnvereins, tüchtige Turnkhrkräfte heranzu-
bilden, einen guten Anfang genommen und ist
hierin für die Zukunft bei dem großen Mangel
systematisch ausgebildeter Turnlehrkräfte in Ruß-
land ein weiteres Vorwärtsschreiten zu erwarten
im Interesse oer Förderung gesunden Leibes
und Charakterstärke in Volk und Schule.

Die Musik-Kommission desRigaerLettischen
Vereins veranstaltet, wie bereits mitaeteilt, unter

Mitwirkung der Riaaer lettischen Gesangverein«
und Chöre im Garten desII. Rigaer Radfahrer-
Vereins ein großes Chor-Konzert am 5.
August c,, um 4 Uhr nachmittags. _BilletL,Texte,
und Programme sind an der Tageskasse des
Lettischen Theaters von 12—2 Uhr und am Tage
des Konzerts im _Radfahrerverein von 2 Uhr an
zu bekommen. ..._^..v_, _^,

5_Zum Besten unbemittelter indischer Stu-
dierender des Rigacr Polytechnikums findet
morgen, Sonnabend, den 4. August, um 9 Uhr
abends, im Dubbelnschen Kurhause ein Konzert
nebst Ball statt. An dem Konzert beteiligen
sich die Pianistin Frau Bassoma-Goldberg, die
Sängerin Frl. _Posnjakowa, Herr Prof. Gruubeig
(Cello), Herr Malinjak (Geige) und Herr Felix
Mandelstamm als Begleiter. Herr Sambitin wird
einige Rezitationen bringen. In den _Tanzpausen
wird die Sidnensche Kapelle aus dem Seepavillon
konzertieren. _^ , _^ _^Verein fübilli_. ,

Der Mgasche jüdische r ge
Speifehiiuser hatte zur Stärkung seiner Mittel
sür morcen und Sanntag Feste am Dubbelnschen
_Strande_^geplant. Wir werden nunmehr um die
Mitteilung ersucht, daß diese Feste , die auch mit
einem Konzert verbunden sind, auf Sonn-
abend, den 11 August, und Sonntag, den
12. August, verschoben worden sind. Die für den
4. August gelöstenBilletts gelten für den 11. Aug.
und die vom 5. für den 12. August. Alles
Nähere teilen Nfsichen mit.

Segelsport. Meldungen zum internen
Handikap des Rigaer Yachtklub am 5. August
(Sonntag). Abteilung der Seejachten:„Sally"
(Dr. Th. Augsburg), „La Lune" (H. _Hempel),
„Carolus" (C. Ullmann), „Moewe" (I. _Nebacat),
„Germania" (A. Felser), „Yrsa" (A. Balkin),
„Else" _(K.Wagner), „Iris" (O. v._Poeppinghausen).

Abteilung der Flußjachten: „My girl"
(C. Augsbura _^uu,), „Squirrel" (P. Maksimom),
„Nord-Wcst"_"(P. Ladygin), „Nadi" (A. Strauch),
„Senta" (I. Bach). ., _. _««Die Handikapvergütungen find für drei Wind-
stärken berechnet.

Aus demBureau des Hagensberger Sommee-
theaters wird uns mitgeteilt: Auf die heutige
Benefiz-Vorstellung des Herrn Capell-
mcisters Fischer und auf den für morgen,
Sonnabend, arrangierten Festabend der Patri«
monial-Feuerwchr sei nochmals hingemiesen, Sonn-
tag gibt es die erste Iubiläums-Vorstellungund
zwar Nachmittags 3 Uhr zu kleinen Preisen, in
welcher der unverwüstliche „Schanno von Dünakant"
nunmehr zum allerletzten Male und zwar un-
widerruflich letzten Male aufgeführt wird,
Sonntag Abend 7 Uhr letzte Possenaufführung
in dieser Saison „Eine tolle Nacht".

Zu den Klagen über unsere Strandbahn.
Das Rigaer Tageblatt enthält folgendes Ein-
gesandt. Inwieweit die örtliche Verwaltung
die Schuld an der häufig gerügten Ueberlastung
der _Strandbahn und der „drangvoll fürchterlichen
Enge" trägt, läßt sich, ohne die Mittel der Bahn
zu kennen, schwer beurteilen. Es ist möglich, daß
ohne Ausbau der Bahn oder ohne Vermehrung
des rollenden _Malerials eine größere Anzahl von
Zügen nicht eingestellt werden kann, sowie ohne
Anschaffung stärkerer Lokomotiven die Züge nicht
vergrößert werden können. Solche Ausgaben sind
aber wahrscheinlich von der Zentrale in Petersburg
abhängig. Der örtlichen Verwaltung kann mög-
licherweise nur der Vorwurf gemacht werden,
höheren Ortes nicht genügend motivierte Projekte
vorgeschlagen zu haben. Jedenfalls ist die Art
und Weise der Beförderung der Pas-
sagiere nicht nur unbequem und ge-
fahrvoll, sondern auch widergesetzlich.

Nicht ganz _»SnaroiioÄ_^iLo" ist es auf der
Bahn jedoch auch in vielen, rein administrativen
Hinsichten. So z. B. werden die Strandzüge
regelmäßig von professionellen Bettlern bereist.
Die Perrondiener rauchen eine nicht sehr feine
Sorte Papyros, während sie den Passagieren die
Billette beim Verlassen oder Betreten des Perrons
abnehmen. Die Herren Billettkontrolleure sind
nicht nur naiv und unwissend, sondern auch un-
höflich. Denn als naiv muß man eine Kontrolle
bezeichnen, die die billettlosen Passagiere in den
Wagen vor sich hertreibt, ohne sie finden zu
können. Gewöhnlich nimmt solch ein Passagier
einen Platz mitten im Wagen ein und geht dann
beim Erscheinen der Kontrolle gemütlichzum andern
Ende hinaus, um auf der nächsten Station sich in
einen anderen Wagen zu setzen, den die Kontrolle
fchon passiert hat. Zum wenigsten naiv
muß man es auch nennen, wenn weder
die Kontrolle, noch das Zugpersonal täglich
fahrende Bettler in ihrem Handwerke stört.
Ihre Unwissenheit dokumentiert die Kontrolle da-
durch, daß sie am 29. Juli im Zuge Nr. 49 ein
BillettIII. Klasse vor _Dubbeln für ungültig er«
klärte, weil das Billett durchgerissen war. Die
betreffende junge Dame wurde auf Geheiß des
Kontrolleurs zum Stationsvorsteher abgeführt, um
den doppelten Fahrpreis zu erlegen. Und nur
unerzogen muß man den Kontrolleur nennen, der
wie einer am 28. Juli im Zuge Nr. 2 (Riga-
Oger), nach derKantrolle die Wagentür hinter sich
offen läßt, trotzdem der Korridor voll Damen ist.
Letztere sollten also die Rolle seines Dieners
spielen. Ein anderes Mal antwortete ein Herr
Kontrolleur auf die Klage über die drangvolle
Enge: „Nutz ?io 3g, _zchao, _onMisci_. xoib 22
_«pbim_7_". (Was geht mich die Sache an? Setzen
Sie sich meinetwegen aufs Dach".) Sollte er
nicht am Ende die Ansicht der Verwaltung ausge-sprochen haben? —>»—

D_,e Gemüsezufuhr hat, wie wir in der Rish.
Myssl lesen, schon begonnen, ist aber noch etwas
flau. Die Boote kommen nicht nur aus dem
Gebiet der Düna und der kurländischen Aa, son-
dem auch weiterher. So traf aus Hapsal das
Kabotageschiff „Dorn" mit einer großen Ladung
Kartoffeln ein. Demnächst wird von den Inseln



de« _Rigaschen Meerbusen« eine ganze _Flotille mi!
Gemüse elwartet.

2as Segelschiff „_Miuor", da« vorgestern au«
Markgrafen in Riga eintraf, hat durch den Sturm
einigen Schaden erlitten. U. ». wurde ein Teil
dir Ladung, 300 für de» Kaufmann Braun
in Mühlgraben bestimmte Sleeper, vom Des
gespült.

In Kauger« wurde Dienstag, wie die Düna-
Ztg. meldet, ein Wal lebendig in einem Netz
gefangen. Da» Vier war gegen 5 Fuß lang
und «og über 10« Pfd. Vorgestern wurde der
seltene Gast in Karlsbad gezeigt und darauf nach
Riga gebracht.

_^. Verfolgung eines tollen Hundes. Zwei
Schutzleute verfolgten heute morgen einen tollen
Hund, gaben auf ihn an der Ecke derRomanow- und
Palissadenstraße mehrere Reuolrerschüsse ab und
versetzten ihm einige Säbelhiebe, jedoch entfloh er.

Diebstahl. Am 1. Aug., um 3 Uhr nach-
mittags, wurden der am Iermolow-Piospekt
wohnhaften _Kllufmannsfiau E. _Burchaid au«
ihre Wohnung Gold- und Silbersachen im Werte
von 30? Rbl. gestohlen.

Unglücksfall auf der Eisenbahn. Gestein um
6 Uhr nachmittags wurde bei der Station Ale-
xanderpforte ein unbekannter Mann mittleren
Alter« in _Arbeiterkleidung von einem Güterzug«
überfahren und sofort getötet.

_Ueberfahren. Gestern um 8 Uhr morgen«
überfuhr an der Ecke der großen Moskauer und
Turgenem-Straße ein Milchmagen infolge zu
schnellen Fahren« ein Mädchen, da« dabei eine
Verletzung in der Nähe des rechten Auges erlitt_.
Da» Mädchen wurde in der Rettung«_anstalt ver-
bunden und seinen in der _Kostromaschen Straße
Nr. 1 wohnenden Eltern übergeben, der Führer
des _Milchwagens aber, der in der Lmenstraße
Nr. 6 wohnhafte _Rigasche _Arbeiterokladist An«
Eigendurf, wurde von dem auf Posten stehenden
Schutzmann verhaftet.

_Uusgefetztes Kind. Gestern um9 Uhr abend«
brachte die in der Goldingerstraße Nr. 12 mohn-
hafte _Rigasche _Nrbeiteiokladistin _Fewronja Iegoroma
in die Verwaltung de« 2. Distrikts de« _Mitauei
Stadtteil« ein etwa 7 Monate alte« Mädchen bei
der Anzeige, daß sie diese« Kind auf der Treppe
de» Hause« Nr. 7 in der Kalnezeemschen Straë
gefunden habe. Da« Kind wurde dem Stadt-

Kranlenhause überliefert.
_Unbestellte Telegramme vom 2, August, (Zentral-Post-

und _Telegiaphenbuieau). Karpomitsch, _Poltama. _^ Snmel.
Stettin. — Strauch, _Ekaterinosslaw. — _Dora, _Helsinafors.

Quittun_g.
Für die _orme Jüdin zum künstlichen Bein (siehe Nr, 176)

gingen ein »onI. U, 1Ml,, Ergebnis eines _KindertheaterZ
in _Dubleln 10 Rbl., W. W, 2 MI,, E. S, 1 Rbl,, R, T.
1 Rbl,, T. S. und U, R, 1 Ml, 50 Kop,, Nuli 5 Ml,
drei Glaubensgenossen 3 Ml,, S, H, 1Rbl,, P. S, 3 All
Zusammen öS Ml, 20 Kop.

_Wehere Gaben nimmt entgegen
die Expedition.

Quittung.
Für eine arme Arbeiter-Familie gingen ein von P. S,

3 Ml,
Weitere Gaben nimmt entgegen

die Expedition,

Gottesdienste vom 3. August bis zum
IN. Auaust 19«?.

(Rig. Kirchen«»« ,)
Um 7. Sonntag nach Trinitatis, den5. Vluguft.
Ialobi>K!rch«: V2_I_6 Uhr Konfirmation undPredigt

deutsch, P, C, Hörschclmann, Kollekte für die Gemeinde«
»_rmen, 12 Uhr estnisch. P, Ed, _Terras,

_Petri > K.: 10 Uhr_: O,>P, Hellmann.
D ° m- K.: 10 Uhr : P, Stlphany,
Iohannis-K,: 9 Uhu ll_.-P, Bernemitz, 2 Uhr -

Pastor P. Rammann.
St, Gertrud-K.: deutsch 10 Uhr: P. »_H, U.

Nmchard. 2 Uhr nachm, lettisch, P, Freudenfeld,
Neu« Et, Gertrud-K,: _VM Uhr: lettisch. P, U.

Walter,
Iesus-K,: 9 Uhr Konfirmation, 10 Uhr deutsch

P. V, Cleemannn. 2 Uhr lettisch, P. Schwur«.
Martins-K,: 8 Uhr lettische Konfirmation. P,

_Nrdmann. _VM Uhr deutsch P, Taube,
St. _Trin'itatis-K,: 9 Uhr lettisch und 11 Uh>

deutsch. P. U, _Kade.
PaulZ-K.. - Vü_» Uh_« lettisch undII Uhr deutsch

P. C. Treu.
Lu!her>K,: '/,8 Uhr lettisch undII Uhr deutsch,

P, _Bergengruen.
Nildeilingshofsche Waldkapelle:II Uh>

deutschund 4 Uhr lettisch, P, Lange,
Dubbeln: ',2_^ Uhr lettisch und 12 Uhr deutsch,

P. Ops.
«_emmern: 12 Uhr deutsch und 4 Uhr lettisch

P. Kupffer.
Netsa » l der Brüdergemeinde, gr, Schmiede_^

straße _Nr, _?, Lettisch' 8 „nd 12 Uhr,

vermischtes.

— Der Kucknck im fremden Neste. Schon
m der Schule wird gelehrt, daß der Kuckuck kein
eigene« Nest baut, s ondern seine Eier in die

Nester »on Singvögeln legt und diesen ruhig da«
Ausbrüten überläßt. Kommt dann der junge
Kuckuck an« Licht der Welt, dann ist er ein
Autokrat schlimmster Art, der nicht nur keine
anderen jungen Vögel neben sich im Neste duldet

sondern auch durch seine ungeheure Gefräßigkeit
seinen Pflegeeltern die größte Mühe macht. Bis-

her aber war man dach nicht ganz genau darüber

unterrichtet, wie es der junge Kuckuck treibt, «ei!
man sich nur auf mehr »der weniger ungenaue
Beobachtungen »erlassen mußte. Jetzt aber hat
me die Wiener Arbeiterzeitung mitteilt, John
_Lraig, ein englischer _Amateurphotograph, in einer
englischen Fachschrift einen Artikel veröffentlicht, in
dem er mit Hilfe zahlreicher Momentaufnahmen in
einwandfreier Weise darstellt, welche Schlechtigkeiten
der junge Kuckuck begeht. Ciaig fand nach langem
Suchen ein Nest, in dem sich neben anderen
Eiern auch da« eine« Kuckuck« befand. Er nahm
nun seinen Begleiter Peat _Millar zu Hilfe, damit
dieser die verschiedenen Stadien der Vorgänge im
Nest _vhotogiaphieie, sobald der junge Kuckuck dem
m entschlüpft sei. Nach öfterem Nachsehen fanden
sie eine« Tage« den jungen Kuckuck im Neste vor.
Unter dem letzteren aber lagen die unausgebrüteten
Eier und die schon ausgebrüteten Jungen seiner
Pflegeeltern. Nun wurde au« einem benachbarten
Nest, sorgfältig gegen Würmenerlust geschützt, ein
andere« Ei geholt, das der noch blinde Kuckuck in
kaum einer halben Minute au» dem Nest warf.
Er arbeitete solange herum, bi« er c_« auf dem
Rücken hatte, und schob e» dann mit einem Ruck
über den _Nestrand. Alle diese Vorgänge zeigen
die Millarschen Aufnahmen sehr deutlich. Die
beiden englischen Beobachter tonntcn auch fest-
stellen, daß der Kuckuck, sobald er am neunten
Nage zu sehen anfängt, im Nest Ruhe gibt und
dort vorhandene Vögel nicht mehr hinausdrängt.
In den ersten acht Tagen aber duldet er leine
Geschwister neben sich.

— Was Kriege losten. Eine bemerkenswert«
Statistik über die Verluste, die England in
den letzten hundert Jahren durch Kriege erlitten
hat, veröffentlicht C. de _Thiery. Hiernach hat
England im letzten Jahrhundert für Kriege die
ungeheure Summe «on 25,257,274,220 M. aus«
gegeben und einen _Vexlust «on über 700,000
Menschenleben zu beklagen. Vine Zusammen-
stellung der einzelnen Kriege ergibt folgende _Lisle:
die _napoleonischen Kriege der Jahre 1793—1815
kosteten 18 Milliarden, der Krimkrieg (1854—
1856) erforderte 2 Milliarden, der zweite afgha-

nische Feldzug der Jahre 1878—1880 kostete
„nur" 360 Millionen, während der südafrikanische
Krieg in den Jahren 1899—1902 die Summe
von 5 Milliarden Marl »erschlang. Die Menschen«
»erlufte sind Verschwindend gegen die Verluste, die
England durch die Auswanderung erlitten hat.
Man nimmt an, daß seit dem Jahre 1820 mehr
wie 8 Millionen Engländer nach den Vereinigten
Staaten übergesiedelt sind. Im Jahre 1900
lebten _dortselbst etwa 2,800,000 englische Unter-
tanen d. h. mehr Engländer wie die ganze weiße
Bevölkerung Australiens, Südafrikas und der
Dominion ausgemacht. Diese Auswanderung
hat da« Land schätzungsweise 26_^ Milliarden
Mark gekostet, d. h. bedeutend mehr wie die ge-
samten Kriege eines Jahrhunderts.

— Für Zigarrenraucher. Mitteilungen, die
Raucher interessieren, finden sich im Jahresberichte
der mittelfräntischen Handelskammer. E_« wird
da im Einzelberichte einer großen Nürnberger
Tabak« und _Zigarrenfabrik gesagt, daß der Ver-
brauch von Sumatra- und ebenso von Havanna«
Tllbaten so zugenommen hat, d ß die Einten nicht
mehr ausreichen; Amerika allein nimmt riesigen
Massen davon vom Markte, wobei es für feinste
Ware Preise bezahlt, wie sie in Deutschland nie-
mals angelegt werden können. Dazu kommt für
die gesamte Zigarren-Industrie eine weitere
Schwierigkeit insofern, als e« heutzutage geradezu
Mode geworden ist, nur ganz helle Farben zu «er-
langen. Der Fabrikant steht oft ratlos da, weil
es gar nicht möglich ist, diesem Wunsche zu ent-
sprechen. Man sollte doch bedenken, daß der
Tabak ein _Naturerzeugnis ist, das man nehmen
muß, wie die Natur e_« hervorbringt, und daß im
Gegenteile ein etwas dunklerer Tabak viel besser
schmeckt a!« der ganz fahle helle, weil er völlig
ausgereift ist. Der Bericht schließt mit dem
Wunsche, daß diese Aufklärung bei den Rauchern
Beachtung finden möge.

Technisches.
— Das Gleitboot. Santo« _Dumont, der be-

kannte _Luftlchiffer, ist zurzeit mit der Konstruktion
eines Gleitbootes beschäftigt, das alle bisher auf
dem Wasser erzielten Geschwindigkeiten in den
Schatten stellen soll. Au« Pari« wird de« Näheren
berichtet: Santo« DumontZ Arbeiten an seinem
tzydroplan, der 100 Kilometer in der Stunde
fahren soll, sind so weit gediehen, daß er soeben
seinen Besuchern da« etwa 10 Meter lange, aus
Holz und Aluminium hergestellte, nach beiden
Enden spitz zulaufende Gerippe vor dessen Ein-
hüllung in Kautschuk zeigen tonnte. Der sechzehn-
zylindrige Molor wird in den Vorderteil eingebaut
werden und soll nur 150 Kilogramm schwer sein.
Da« Fahrzeug selber mit den beiden untergelegten
Gleitern von vier bzw. anderthalb Meter Länge
darf nur 100 Kilogramm wiegen, so daß also der
gesamte Apparat 250 Kilogramm nicht über-
schreitet. _Santos Dumont, der Ende diese« Mo-
nat« die ersten _Stabiliiatsproben vornehmen will,
hat die feste Zuversicht, die bisher beste Gleit-
schiffleistung, nämlich die eines englischen Torpedo-
bootzerstörers mit Turbinen, der 3? Knokn in
der Stunde zurücklegte, weit zu überbieten. An

seinen _Aeroplan denkt Santo« Tumont zurzeit
nicht, Hauptsache bleibt ihm, die Stabilität mit
dem Gesamtgewicht von 250 Kilogramm, aus-
schließlich de« Lenker«, zu erzielen; alle« andere
werde sich auf dem Wasser wie in der Luft ohne
Schmierigkeit ergeben.

— mn _magnetticyes _Tyermomeler. _Ä_«e ge-

naue Messung hoher Temperaturen spielt in der
modernen Technik eine große Rolle. Mit dem
gewöhnlichen Hilfsmittel, dem bekannten Queck-

silbeithermometer, kommt man aber nicht mehr au«,
sobald die zu messende Temperatur 360 Grad
übersteigt, weil alsdann da« Quecksilber in Dampf
überzugehen beginnt. Als Ersatz sind schon die

oerschiedensten Wege angegeben worden. Die
neueste Methode, die W. Taylor im „Electrician"
angibt, benutzt die Tatsache, daß Eisen bei be-
stimmter Temperatur _unmagneiisch wird. Will
man z. B. Eisen bis zu einer bestimmten Tempe-
ratur glühen, so hängt man einen kleinen perma-
nenten _Vtahlmagneten daran, sobald die richtig«
Temperatur erreicht ist, fallt der Magnet ab und
markiert damit da« Erreichen der gewünschten
Temperatur.

sitterärisches.
— »«« »exen »_alttfchen W»idm»nn«ilättei haben

in ihrer _Nr, 15 folgenden Inhalt: Jagd: Zur Frage
unserer rauchlosen Pulner »on „llld Shooter", _^- Ueber
die Eichhörnchen dl« russischenReich« oon K. A, _Natunin
(Schluß), — Aus der literarischen Hinterlassenschaft _Oslar
»._lömis of Nenar,III , — Hervorragend« Hunde, —
_Iagdkalender, — Vom Wildmarkt. — _Zeitschriftenruudschau
_^ Verschiedenes: Einiges über daß kynologische Leben in
der Residenz, — Prüfungen, — Forstwesen: Di« Grund-
lagen der räumlichen Ordnung im Walde. — Mitteilungen
und Notizen, — Vom _Holzmarkt, — Au« forstlichen
Blättern, — _Fifchmaid: _Fischereikalender. — Eine neue
Ar! »on Fifchereitransport-Appaiaten, — _Nrieslasten. —
Druckfehlerverbesserungen.

Handel. Verkehr und _Industri_?
— Hie Gründer der Petersburger Frucht-

börse waren am31. Juli, wieder zu einer Beratung
zusammengetreten. Von der Versammlung wurde
festgestellt, daß die neue Börse die Interessen der
Frucht-, Tee- und Weinhändlei nicht
nur Petersburgs, sondern ganz Rußlands zu ver-
treten und den wirtschaftlichen Kampf mit der
gegenwärtig den Markt beherrschenden Ham-
burger Fruchtbörse aufzunehmen hat. An
der Spitz« der Börse steht ein Komitee, da« aus
je drei Vertretern der ermähnten _Handelsbranchen
zusammengesetzt ist. Außerdem wird eine Kotie-
rung«- und eine Ezpertentommisfion sowie ein
Uibitiagegericht gewählt weiden. Das Lokal der
Börse, die ihre Tätigkeit in den nächsten Tagen
schon eröffnen wird, befindet sich im _Aprazin«
Markt.

— Getreide. Petersburg, 2. Uug. (Her.).
Die Stimmung der Binnenmärkte trägt einen
steten, doch nach wie vor wenia lebhaften Cha-

rakter. Im Kama-Rayon für Bildung «on Ge-
treidepartien ist die Zufuhr infolge de« Regen-
wetters gering, in dcn Preisen jedoch ist eine
Tendenz zum Sinken in Verbindung mit dem
begrenzten Angebot zu verzeichnen; an den mittle-
ren Wolgamäikten ist e_« still _> nd stet, die Umsätze
sind gering, im Zentralrayon ist e« etwas lebhaf-
ter, die Zufuhr nimmt etwa« zu. In den Häfen
ist die Stimmung abwartend, im allgemeinen je-
doch ziemlich fest; in den baltischen Häfen ist es
in Roggen fest, in Hafer stet, in den Südhäfen
mehrt sich die Nachfrage au« dem Ausland« für
Roggen. — An den westeuropäischen Märkten ist
e« nicht ganz stet; in Deutschland ist es in Wei-
zen und Roggen schwach und im Sinken begriffen
in Hafer stet; an den englischen Märkten ist e_«
in amerikanischem Weizen stet, in russischem Wei-
zen, Mai« und Hafer ist c_« abgeschwächt, in Gerste
geschäft_«_los; an den _noidameiikamschen Markten
ist die Stimmung sowohl in Weizen als aus
Mai« fest.

— Vom mternat««nalen Geldmarkt. Nei-
lin, 14, August. Nach einer Londoner Meldung
hangt die Frage einer Erhöhung des Diskonts der
Bank von England _dauoi! ab, inwieweit da« Aus-
land den englischen Geldmarkt in Anspruch nimm'
ma« vorläufig noch nicht zu übersehen ist, Ange-
sichte der überall hervorgetretenen Bemühungen
sich für den Herbsttelmin möglichst frühzeitig zu
rüsten und die für Deutschland ungünstige Bewe-
gung, die die _sremdcn Wechselkurse neuerdings
eingeschlagen haben, muß, wie das „B. T." be-
richtet, mit der Möglichkeit gerechnet werden, daß
die deutsche Reich«b»nk diesmal früher als im
Vorjahre zu einer Diskonterhöhung schreiten wird.

— _pw. Ruffisch-schwedische _Tellaration. P e -
_tersburg, 2. Aug. Es ist ein Befehl ver-
öffentlicht morden, betreffend die zwischen Rußland
und Schweden abgeschlossene Deklaration hinsichtlich
der gegenseitigen Anerkennung der Maßzeugnisse
«on Handelsschiffen.

— An der Moskauer Börse wurden am
1. August zum erstenmal seit ihrem Bestehen die
Preise «on Baumwolle, Garn und Mitkai kotiert
was von jetzt an täglich geschehen wird_.

— Alt.-Ges. Vereinigte Vaumwollmanu-
falturen Lodz. Au« Petersburg wird gemeldet:
Der Ministerrat bestätigte die Statuten dir Att.-
Ges. Vereinigte _Naumwollmanufaktmcn Lodz, die
eine Vereinigung der sechs größten Lodzer Textil-
etablissement_« . darunter die Baummollmünufatlur
Akt,°Ges,I. P°_«_nan2k!, die Akt.-Ges. Karl Schei-
bler, die Akt.-Ges. _Grohman und die Widsew-
Manufaltui darstellt. Das Grundkapital besteht
au« 84,000 Aktien ä, 250 Rubel — 21 Mill.
Rubel und au« 36,000 Ergänzungsaktien »
250 Rubel — 9 Mill. Rubel. An der Ver-
waltung sind die bisherigen _Emzelgesellschaften im
Verhältnis ihre« Aktienkapital« beteiligt. Die
_bisherigen Aktien werden vernichtet. Die neuen
Ergänzungsaktien müssen binnen Ilchre_«frist einge-
zahlt werden. Die Gesellschaft erhält die Berech-
tigung, Obligationen auszugeben. Die Vereinigung
der sechs Lodzer Fabriken, die, wie seinerzeit
gemeldet, im Januar d.I. in Berlin zustand«
kam, «erfolgt, wie damals erklärt wurde, den
Zweck, die vielen Unzuträglichkeiten zu bestitige»
die durch die _Nrbeiierunruhen, Streiks etc. in
Lodz hervorgerufen morden sind. In die neue
Gesellschaft sind Werte «on ca. 200 Mill. M.
inseriert worden.

— Die Vaul von England hat, wie uns
unterm 15, (2.) August au« London gemeldet
wird, den offiziellen Diskont auf 4'_^ Prozent
erhöht.

— _Pferdetranipxrte über den _Libanschen Hafen in«
Ausland, Im laufe der verflossenen 8 Monate d.I
wurden der Lib, Ztg, zufolg« über den Libauer Hafen

«742 Pferd« in« Uu«land »«schifft sgegen ««82 Pferde im
selben Zeitabschnitt d,I, 190«),

— »er Verweser für den in«_ernai«»n»lln ««lehr
der russischen Eisenbahnen giebt bekannt, daß die an
dem nordischen-überseeischen Verkehr beteiligte Dampfschiff»
f,,hrt«°_Gelellschaft „Nr», Minlos" in Lübeck, da sie die «>
gelmäßigen Tourfahrten zwischen Lübeck und Nowv-Port
sowie «_eval aufgegeben hat, als »u_3 dem Verbände _nusge_»
schieden zu betrachten ist,

— Va«»enst«n!> in _3>»i,l«n>. Der deutsche Konsul in
_HelsmgforZ berichtet unter dem 4, _Aug, n. St,,- Nach den
im Laufe de« Monat« Juli »eröffentlichen Mitteilungen ist
das Wachstum im allgemeinen oerspätet. Der Nüggen hat
sich infolge des dichten Standes und häufigen Regen« »iel>
fach gelegt, nach darauf eingetretener Wärme aber teilweise
wieder crholt, _sodaß man in Südsinntand in nächster Zeit
_imd in dcn übrigen Teilen de« Landes später eine Mittel»
mäßige Ernte erwartet. Im Osten ist das _Liegekorn nicht
so allgemein _oorljanden wie im westlichenFinnland, Mit
dem Weizen verhält e« sich ebenso; wo er angetaut ist,
gilt er nur _augnahmimeise einen guten Ertrag. Die An»
gaben über cüerste und Hafer sind sehr verschieden,

— «efchäftsresultllie. Die Gesellschaft der Manufaktur
Ludwig _Naieneck hat das 23, llperatiünsjahr (vom
1b, April 19N« bis 15, April 190?) mit einem Reingewinn
von 888,81? Rbl, 68 Kop, bei einem Grund» und Reserve»
Kapital von 4,803,531 Rbl, ?5 Kop, abgeschlossen und gt>
währt eine Dividende von 100 Rubel pro Anteilschein.

Im 9, Geschäftsjahr erzielte die Gesellschaft _Gustan
List einen Gewinn »an 2I?,48» Rbl, ?3 Kop, Zur Äu«>
_zahlung an die Aktionäre gelangen «UM« Rubel, d. h.
3 Prozent vom Grundkapital in Höhe von 2 Millionen
Rubel, Dem _Rcseroekavital, das 11«,3<X» Rubel beträgt,
wurden I_0,50N Rubel zugezählt, Tausend Rubel gelangten
zur Verteilung an vier Arbeiter, die am 1. Januar 190?
ihr _NjLhriges Tienstjubiläum begingen_.

_^ »»m »_Ndnitschen _Holzmortt. Königsberg, 14, UuZ.
Auf dem Gebiete des ostdeutschen Holzhandels herrschtRuhe,
Die noch vor wenigen Wochen bemerkbar gewefene Kauflust
des _Engros_» und Detailhandels hat einer bemerkenswerten
Zurückhaltung Platz gemacht. Die verschiedenenInsolvenzen
des „Cohn-ConcernZ", _d. h. derjenigenFirmen, welche, ohne
daß man es wuüte, mit der fallitenFirma Gustav C<^hn
in direktem Verkehr standen, haben eine gewisse Unlust
gegenüber größeren geschäftlichen Unternehmungen hervor«
gerufen. Zum Teil mag dieselbe auch dadurch neru'csllcht
sein, daß der _Niumarlt, einer der _melentlichsten Abnehmer
deZ ostdeutschen Holzhandels, in völliger Untätigkeil »er-
harrt. Die Plätze sind zwar teilweise mit Lieferungen zu
Ausbeuten beschäftigt. Neue Aufträge liegen aber nur in
geringem Umfange vor. Außerdem wird allgemein gegen-
über den an den Markt kommenden Anfragen _seitens des
Platzhandels Vorsicht beobachtet, da die Kreditverhäünisse in
denAbnehmerkreisen hier und dort als nicht sonderlich ge-
festigt gelten,

— Einführung einheitlicher _Mofte und P»ekunge»
für Eisenwaren und _Werlzenge erstrebt die Berliner
Handelskammer. Sie hat soeben über den Stand der von
ihr eingeleiteten und unterstützten Bestrebungen ein Flug-
blatt versandt, in dem die in einer Konferenz ausgearbeiteten
Vorschläge wiedergegeben sind. Es wird darin als wün-
schenswert bezeichnet, daß seitens der Fabrikanten bezm. der
interessierten Verbände die Maße im Rahmen dieses Ent-
wurfs festgestellt und ini Einverständnis mit den Händlern
Standard-Größen für die verschiedenen Artikel festgelegt
meiden. Alle Packungen unter Zugrundelegung de« Dezi»
_malsystems. Eine Reihe von Fachperbänden hat bereits sein
Einoerständms mit diesen Vorschlägen erklärt.

— _Norddcutfche Mit- und _Nuclxeificherungsgeseill!
schüft in «i_,u. in Hamburg. Die Verwaltung sieht sich
zur Mitteilung gemän Z 2lU de« Handelsgesetzbuches (Ner>
lust der Hälfte des Aktienkapitals) genötigt. Die Gesell-
schaft arbeitet mit einem mit 20 Prozent eingezahlten
Aktienkapital _nvn 1 Will, M,

— _ZeUstofffabiil _Woldhof,W«Idh°f-»t»nr!hei!». Für
das von dieser Gesellschaft im Januar d.I. gegründete
Tochterunternehmen Papyrus, A._°G. in Mannheim-Waldhof,
das hauptsächlich für die Ausfuhr herstellen wird, find nach
der Köln. Ztg. nunmehr alle nötigen Erhebungen gemacht,
so daß mit dem Bau der Fabrikanlagen noch in diesem
Herbst begonnen werden wird.

— Internationale «_egelung des Scheclwcsen«. Das
Direktorium des Mitteleuropäischen _Wirtsch»fts»_ereins in
Deutschland hat beschlossen, den kürzlich veröffentlichten nor-
läufigen Entwurf eines deutschen Scheckgesetzes zum Gegen»
stände einer Enquete zu machen. Die Absicht geht dahin,
nicht nur Material zur Beurteilung des Gesetzentwurfes an
und für sich zu erlangen, sondern namentlich auch unter
dem Gesichtspunkte, ob es sich empfiehlt, den deutschen
Entwurf dcn bereits in Oesterrcich und in der Schweiz
geltendengesetzlichen Vorschriften über den Scheckverkehr und
ebenso den Bestimmungen des vor wenigen Wochen dem
ungarischen Parlament vorgelegten Entwurfes eines Scheck-
gesetzes anzunähern und so einer tunlichst weitgehenden
_internatillnalen Regelung des _Echeckmesens den Weg zu
bahnen. Eine Berücksichtigung auch der französischen, bel-
gischen und englischen Gesetzgebung erscheint allerdings kau«
angängig, da diese sich von dem grundsätzlichen Standpunkte
des deutschen Entwurfes zu weit entfernen. Interessenten
werden gebeten, sich _weqen Ueberlassung von Abzügen des
Fragebogens mit der Geschäftsstelle des Vereins (Berlin
W. b?, Kuisürstensiraße 18«) in Verbindung zu fetzen,

— »erliner Produttenbörie. Berlin, 14, August. Um
Anschluß an die mäßige amerikanische Preiserholung, der
auch eine leichte Erhöhung der Cifforderungen für Cansas-
Weizen zur Seite ging, zeigte sich hier für Weizen bei
ruhigem Verkehr eine geringe Wertbefserung, aber dochnur
schwache Unternehmungslust. Die Tendenz ist eine abwar-
tende_. Von Roggen ist das Angebot »on Inlandsware
wieder ziemlich reichlich gewesen, und neben _Nahnivare sind
auch Ladungen auf nahe Abladung gehandelt, wobei sich der
Preis etwas billiger stellte, als gestern. Das beeinflußte
auch _Septemberlieferung, die ihren gestrigen Weitstand nul
behauptete, da gegen Ware manche Verkäufeorders im
Markte waren, während spätere Monate infolge der Festig»
keit und Zurückhaltung Rußlands sich teurer stellten, Ne>
sonder« war die« für Mai der Fall, da Verkäufer fehlten_.
Vom Hafer ist neue Ware mehr offeriert und zugeführt und
williger, während Lieferung in Deckung gefragt und steigend
war, Mais befestigt, Mehl lag bei vermehrten Anstellungen
des Inlandes matter, und war auf Lieferung offeriert und
wenig gefragt, Rüböl bei kleineren Umsätzen eher fester,

— Gütcrberaubungen im Hamburger Hafen. Nie
jetzt festgestellt ist, sind im Hamburger Hafen seit Iahreg-
frist Nüterberaubungen in größerem Umfange vorgekommen,
die einen Wert von 12Y,Ü_<>0 Mark darstellen. 33 Personen
sind in dieser Anaeleaenheit verhaftet worden.

— »ie Lage in New-Borl. Nem-Uork, 14. August.
Rockefeller hat ein _Iwermew »_usgegelen, worin er erklärt,
daß die _Trust» erfolgunge n eine Pani! und ein
_finanzielles Chaos verursachen würden; das Wirtschaftsleben
befinde sich schon nahe an gefahrvollen Klippen. Heute
g?gen Abend war die Stimmung in Finanzkreisen bedrückt,
EZ taucht da« Projekt auf, bekannte Republikaner dafür zu
gewinnen, bei dem Präsidenten _Rooseoelt gegen neue Trust-
Verfolgungen_vorstellig zu werden.

— Kupfer. Berlin, 14, August, Der _Kupferiohigrund_»
preis wurde um 5 M, auf 245 M. ermäßigt_.

Neueste _Oost.
Zur ßhronil der «_voIuNoniiren Bewegung.

In Rena! sind fünf mit Brownings be-
waffnete Räuber, die die _Kassenboten berauben
wollten, im Waggon eine« Personenzuges der
Felliner Schmalspurbahn verhaftet worden. In
Lodz wurden ein Landmächter und ein Arbeiter
erschossen. In _Iekaterinosslam ist ein
Arbeiter ermordet morden. Auf dem Gute de«
Grafen Grzcüski _IsMomna bei _Proskuran,
sind der Verwalter, dessen Frau und 2 Dienst«

Frequenz am 2. August 130?.
Im _hagenllerger Tommertheater am Abend 215 _Persone_"
„ Kaiserlicher Garten 455 „
„ L°r!«t« Olymp« 832 „
„ _Nlcazal 117 „

«_alendernoti». Sonnabend, den 4,August, — Dominitus
Sonnenaufgang 4 Uhr 54 Mn, -Untergang? Uhr 58 _Miw
Tageslänge 15 Std, 4 Min,

«c«clnl_>t>z, vom 2. (15,) August » _Uiii W,rg_«n
>!-14 _Nr_.Il Barometer 751 _mui. Wind: S W, Regen.

_'/_z2 Uli Nachm. -l- 1? _Cr. _U _Naroinet« 752 mm.
Wind: V. Sich aufklärend.

T o t e n t i st e.
Gregor _Goetze, 31. VII, Riga.
Hugo Norgeest-Essimäggi ,74I., Reval.
Marie Fischer, 29. VII, Odessa.



mägde ermordet worden. Im Dorfe _Bodmekom
bei Opato ist ein Landwächter ermordet morden.
In Bat um wurde Dr. _Woljski, Glied des
Stlldtamtes, in der Nähe des Boulevards er-
mordet. AusTiflis wird gemeldet: Am Abend
des 1. August eröffneten gegen 40 Räuber, die
sich w einem _Neisfelde in den Hinterhalt gelegt
hatten, auf einen Zug, in dem ein Eisenbahn-
artellschtschik mit einer großen Summe Lohngelder
fuhr, ein lebhaftes Flinten- und Revolverfeuer
und schleuderten 3 Bomben. Die aus 5 Soldaten
bestehende Schutz_mannschaft erwiderte das Feuer
energisch. Der Maschinist hielt den Zug an, gab
sofort Konterdampf und brachte den Zug zur
Station Hami zurück. Im Zuge ist niemand ge-
tötet oder verwundet worden. Das Geld ist in-
takt. Zur Verfolgung der Räuber ist eine Militär-
abteilung _auZgesandt worden.

2_Ipls6rantNT_^

Ct. _Beiersburger Telegraphen-Ngentu«.
Rigaer Zweigbureau.

Petersburg, 3. August. Am 2. August fand
im Palais von Krahnoi'e _Sselo im Allerhöchstem
Beisein Ihrer Majestäten des Kaisers und der
Kaiserin, die Nagelung der der Petersburger In-
fcmterie-Iunkcrschule verliehenen Fahne statt. Nach
Beendigung des _Zeremonials erfolgte die Be-
förderung der Junker, die den Kursus beendet
haben, zu Offizieren. Seine Majestät der
Kaiser wandte sich an sie mit folgendenWorten:
„Als Zeichen Meines Wohlwollens gegen die
Schule verlieh Ich ihr heute eine Fahne. Ich
bin überzeugt, daß Sie und die künftigen Gene-
rationen der Junker stets gemäß dem Beispiele
Ihrer Vorfahren und älteren Kameraden ehrlich
und treu dem Thron und dem Vater-
lande dienen werden. Ihnen, Junker,
die Sie den Kursus beendet haben, wünsche
Ich vollen Erfolg in dem Ihnen bevorstehenden
schweren und verantwortungsvollen Dienste.
Glauben Sie an Gott! Seien Sie stets ergeben
der Heimat und ihren Herrschern. Dienen Sie in
allem den Ihnen anvertrauten Untermilitärs als
Beispiel, indem Sie sich ihnen gegenüber streng,
gerecht und mit väterlicher Fürsorge verhalten.
Seien Sie streng sich selbst und Ihren Pflichten
gegenüber. Dann wird Ihnen der Dienst nicht
schwer erscheinen und Sie werden ehrlich Ihre
Pflicht vor Thron und Heimat erfüllen, was Ich
und das Vaterland von Ihnen erwarten. Noch-
mals wünsche ich Ihnen vollen Erfolg und be-
beglückwünsche Sie zur Beförderung zum ersten
Ofsiziersrang."

Petersburg, 2. August. Von der Hauptgefang-
nisverwaltung ist eine Erläuterung erfolgt, wo-
nach von dm in Haft Befindlichen zur besonderen
Kategorie der politischen Arrestanten nur solche
Personen gehören, die sich in Untersuchungshaft
befinden. Nachdem das Urteil inKraft getreten ist,
sind alle Arrestanten gleich und bezüglich ihres
Unterhaltes nur durch die Sonderheiten des Ge-
fängnisregimeZ, das dem Grade ihrer Freiheits-
entziehung entspricht, unterschieden. Falls Inhaf-
tierte neben Staatsverbrechen auch andere Ver-
brechen, wie Raub und Mord begangen haben,
sind ihnen gegenüber nur dieRegeln vom 16.No-
vember 1904 anzuwenden, die der Gefängnisobrig-
leit als besondere Vorsichtsmaßnahmen bei poli-
tischen Verbrechern vorgeschrieben werden.

Petersburg, 2. August. Der Text des russisch-
japanischen Abkommens vom 17. (30.) Juli ist
gestern von den russischen und japanischen Ver-
tretern gleichzeitig den Regierungen der Großmächte
in Berlin, Wien, Paris, London, Rom, Madrid,
Konstantinopel, Washington und Peking mitgeteilt
worden.

Petersburg, 2. August. Die Kommission für
den Kampf gegen Pestmfektton teilt mit, daß i n
Ssamara am 30. Juli 4 Personen an der

Cholera erkrankten, von denen einer starb,
am 31. Juli 14, von denen 4 starben. Im
Ganzen sind bis zum 1. August, seit Beginn der
Epidem_ie, 132 Persone n ertrankt
und 36 gestarben. _InAstrachan sind
am 1. August ? Cholerafälle konstatiert worden.
Im Ganzen sind in der Zeit vom 22. Juli bis

zum 2. August 25Personenerlrankt
und 6 gest 0 rben.

Petersburg, 2. August. Der Stapellauf des
geschützten Kreuzers ersten Ranges „Bajan" hat
hier stattgefunden.

Krsnstadt, 2. August. Im Handelshafen
sind die aus Kaluga stammenden Arbeiter in den
Ausstand getreten, indem sie fordern, daß die
örtlichen Arbeiter zum Löschen der ausländischen
Dampfer nicht zugelassen werden sollen. Ihre For-
derungen sind von der Administration abgelehnt
worden. Die Rädelsführer wurden verhaftet. Die
Arbeiter werden in Gegenwart von Polizei aus-
geführt. Es macht sich ein Mangel an Arbeitern
bemerkbar. _^ _„

Wilna, 2. August. Achtundvierzig hiesige Post,
und Telegraphenbeamten, die angeklagt werden, die
hiesige Filiale des allrussischen Post- und Tele-
graphen-Verbandes organisiert zu haben, werden
dem Wilnaer _Appellhof übergeben, der mit Hinzu-
ziehung von Standesvertretern die Angelegenheit
verhandeln wird. _^ .. _„ . .

GroNno, 2. August. In Vre,i-_«llomsl

sind choleraverdächtige Krankheits-
fälle konstatiert worden, von denen einer tätlich
verlaufen ist.

_Luzk, 2. August. Die rechtsstehende ludische
Partei tritt mit den polnischenAgrariern zu einem
Wahlbloc zusammen, die linksstehende mit den
Bauern.

_Marwpsl, 2. August. Die Hafenarbeiter
haben die Arbeit niedergelegt, indem sie
eine Lohnerhöhung fordern. Die Getreidczufuhr
ist fürs erste unbedeutend. Es stehteineKonferenz
der Exporteure bevor.

Baku, 3. August. Die Arbeiter der
Naphthamerke der Russischen Gesellschaft sind in
den Ausstand getreten.

Irkutsk, 2. August. Der _Kontarbeamte
Sogtschew des Unternehmers Kif, der von der
Intendantur 17,450 Rbl. erhalten hatte, ist
flüchtig geworden.

Berlin, 15. Nugust. (Wolfi.) Gestern ist der
Direktor des astronomischen und physikalischen Ob-
servatoriums Professor Karl Vogel gestorben.

Heute verschied der berühmte Geiger Ja»
seph Joachim.

Wilhelmshöhe, 15. August. (_Wolff.) Am
14. August, um 9 Uhr abends, fand im Schlosse
ein _Galadmer statt. König Edw _ard saß zur
Linken der deutschen Kaiserin, gegenüber Kaiser
Wilhelm. Während des Diners brachte Kaiser
Wilhelm folgenden Toast aus:

„Ich bitte Ew. Majestät in der Kaiserin und
(Fortsetzung auf Seite 9.)

Prozeß Hau.
Karlsruhe, 14. August. Der jüngste Mit-

verteidiger Haus, Rechtsanwalt Oppenheimer, er»
klärt, wie die Voss. Ztg. meldet, ausdrücklich, daß
die Nachricht, er und Di-. Dietz hatten Straf«
anzeige gegen Olga Molitor erstattet, falsch sei.
Die Parteinahme der Presse sei mehr vonSchaden
als von Nutzen und geeignet, bei der zweiten Ver-
handlung die Geschworenen befangen zu machen.
Er werde keine Mitteilungen über Angaben von
Angeklagten oder Zeugen an die Oeffentlichkeit
bringen und hoffe, daß ihm dieStaatsanwaltschaft
auf diesem Wege folgen werde.

Gestern war Frau v. Lindenau in Mannheim,
um die Verbindlichkeiten ihres Mannes zu regeln.
Sie erzählte, nach Mitteilung des Mannheimer
Tageblatts, Lindenau fei am Abend des Mordes
nach Hause gekommen und habe erzählt, Olga
Molitor habe soeben ihre Mutter erschossen.

Der Besuch der Londoner Arbeiterver-
einignug in der Rheinprovinz.

-Die Londoner _Nrueitervereimgung, die sich zum
Studium der rheinisch-westfälischen industriellen
Werke mehr als eine Woche in Duisburg aufge-
halten hatte, trat letzten Sonnabend die Heim-
reise an.

Der Führer der englischen Vereinigung, der
Bruder des bekannten Journalisten Stead, gab
nochmals zum Abschied seiner überaus großen
Freude darüber Ausdruck, daß es der Arbeiteruer-
tretung vergönnt gewesen sei, einen Einblick in diever-
schiedenstenStätten _deutschenUnternehmungsgeisteszu
tun.Sie hätten dieUeberzeugung gewonnen, daß die
Deutschen ein praktisches Volk im Handel und in
der Industrie seien, aber auch praktisch in der
Fürsorge für die physische und moralische Kraft
her arbeitenden Klassen für ihre Bildung und
Wohlfahrt. Der Redner erklärte unter dem Bei-
fall seiner Landsleute, daß die frühere, künstlich
gezüchtete Zwietracht zwischenEngland undDeutsch-
land hinweggefegt sei und der Wille und die
Meinung des Volkes gesiegt hätten. Er schloß
mit den Worten: „Wir wollen Freunde sein und
bleiben."

Haag, 14. August. Der russische Botschafter
Neliooff, der Präsident der Konferenz, hat der
Gemahlin des amerikanischen Gesandten im Haag,
_Mrs. Hill, folgende Worte ins Stammbuch ge-
schrieben: „II et plus _taeilL äe faire üe la
_paix s,vß<> ull »äversaire _yu_'kveo 47 _neutres."
(Es ist leicher, mit einem Gegner Frieden zu
machen, als mit 4? Neutralen.)

Paris, 13. August. _Pichon hatte mit dem
Ministern Picquart und Thomson eine Bespre-
chung, um sie von den Anschauungen _Clemenccaus
in der Marokko-Frage zu unterrichten. Der Mi-
nisterpräsident will vermieden wissen, daß die
politischen und finanziellen Kreise in der
Angelegenheit einen Gegenstand der Besorgnis er-
blicken.

Paris, 13. August. Im Lauft des heutigen
Abends wurde aus dem Ministerium des Innern
berichtet, daß _Clemenceau von Karlsbad nach Be-
endigigung der Kur direkt nach Paris zurückkehren
werde, und daß er entgegen der Meldung einer
englischen Zeitung, nicht nach Marienbad
zu einemBesuche beiKönigEdward zureisen gedenke.

London. 14. August. In Belfast gaben die
leitenden Katholiken die Zusicherung, daß dieRuhe
nicht mehr gestört würde, falls die Truppen in
den Kasernen blieben. Die Beilegung des Lohn-
streits durch ein Schiedsgericht ist in Sicht.

London, 14.August. Nach einer Meldung des
„Daily Telegraph" soll in der nächsten Zeit mit
dem Bau von drei weiteren Schiffen des „Dread-
nought"-Typ begonnen werden. Die Schiffe sollen
noch größer und bedeutend stärker werden als der
„Dreadnought" selbst.

Belfast, 13. August. Während des gestrigen
Aufruhrs wurden viele Häuser völlig zerstört,
ganze Straßen sind ohne Pflastersteine, 28 Ver-
wundete liegen in den Spitälern, viele Hunderte
werden in den Häusern verpflegt. 28 Ruhe-
störer wurden verhaftet. Dreißig Soldaten
und mehrere Offiziere liegen verwundet im Militär-
lazarett.

Die Konservativen und das Zentrum.
Der Berliner Korrespondent der Frankfurter

Zeitung erklärt gegenüber einer Aeußerung der
Kreuzzeitung, daß Fürst Bülow, wenn ihm die
Linke ihre Mitwirkung an einer nationalen Politik
versagen würde, nach dem Beispiel _Bismarcks in
der Not auch wieder auf das Zentrum zurück-
kommen werde: „Dieser Artikel ist sehr bezeichnend
nach der Richtung, daß er dem Reichskanzler eine
Versöhnung mit dem Zentrum im Notfälle nahe-
legt. Es gibt konservative Führer, denen es mit
Rucksicht auf die gesamte Politik sehr gut passen
würde, und im Zentrum ist die Strömung zu
einem Zusammengehen mit den Konservativen
mindestens ebenso ftatk. Aber wir vermuten, daß
dazu ein anderer Reichskanzler gehören würde."
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meinem Namen den Ausdruck aufrichtiger Dank-
barkeit für Ihren freundschaftliche Besuch bei u»2
beiden, der Kaiserin und mir, entgegenzunehmen.
Ich sehe in diesemBesuch den Ausdruck verwandt-
schaftlicher und freundschaftlicher Gefühle, die Ew.
Majestät zu der Kaiserin, zu mir und zu meinem
Hause hegen. Diese Gefühle ruhen auf den ur-
alten Beziehungen zwischen unseren
Häusern, Noch vor kurzen konnten wir ihnen
Ausdruck geben, als wir, verbunden in gemein-
samem Kummer, an den Särgen meiner teuren
Eltern und dem Totenlager der großen Königin
meiner Großmutter, standen. Gleichzeitig aber er-
blicke ich in Ew. Majestät den Vertreter des
großen englischen Voltes und in dem Besuche Ew.
Majestät ein Zeichen der guten Ne-
ziehungen zwischen unseren beiden
Völkern. Während der Fahrt zum Schloß,
später während unseres Spazierganges auf den
Feldern und in den stille» Wäldern konnten Ew.
Majestät in den Augen der Bürger Kassels und
ihrer Kinder und auf den Gesichtern aller derer
die die Ehre und das Glück hatten . Sie zu sehen
die Gefühle der Achtung und der Dankbarkeit sin
Ihren Besuch lesen. Ich bitte Ew. Majestät, mir
zu gestatten, mein Glas auf das Wohl Ew. Ma-

. jestät. Eurer Durchlauchteslen Gemahlin, der Kö-
nigin von England, und des ganzen großbritanni-
schen Königshauses zu erheben, sowie auf da«
Blühen ihre» Voltes! ,

König Edward antwortete in deutscher
Sprache:

„Gestatten mir Ew. Majestät, Ihnen von ganzer
Seele meine aufrichtige, Dankbarkeit auszudrücken
für solch' herzliche und freundschaftliche Worte. Ew.
Majestät künnen überzeugt sein, daß es mir ein
großes Vergnügen gewesen ist, hier zu einem
leider recht kurzen Besuch einzutreffen. Mir fehlen
Worte, um Ihnen und der Kaiserin für den mir
erwiesenen herzlichen Empfang zn danken, sowie für
die Begrüßung seitens der Armee Ew. Majestät
und der Vevölteruna,, die um auf unserem Wege
gesehen. EL ist En>. Majestät bekannt, daß mein
aufrichtigster Wunsch in der Wahrung der besten
und freundschaftlichen Beziehungen zwischen unseren
Völkern besteht. Ich bin sehr erfreut, daß Ew.
Majestät mich in England besuchen werden. Ich
bin fest überzeugt, daß nicht nur meine Familie
sondern das ganze englische Volt Ew. Majestäten
mit größter Freude empfangen wird. Ich trinke
auf das Wohl Ew. Majestäten!"

Nach dem Diner fand ein Empfang statt. Um
l.1 Uhr 30 Min. reiste König Edward ab. Kaiser
Wilhelm geleitete seinen hohen Gast zum Bahnhof,
«« der Abschied einen überaus herzlichen
Charakter trug.

Haag. 15. August (Havas-Reuter) Am 17.
(4.) August findet eine _Plenaiversammlung der
Friedenskonferenz statt.

IM, 15. August. (Korr.-Nur.). Folgende
offizielle Mitteilung ist veröffentlicht
worden: „Die Zusammenkunft in _Ischl, die den
Gefühlen der zwischen den beiden mächtigen Mo-
narchen Edward und Franz Josef bestehenden auf-
richtigen _Freundschast entsprach, hat dem britischen
Staatssekretär des Auswärtigen Sir Hardinge
Gelegenheit gegeben zu einer Zusammenkunft mit
dem Leiter des Ministeriums des Auswärtige«
der österreich-ungarischen Monarchie Baron Aehren-
thal, seinem ehemaligen Kollegen in Petersburg.
Während der Besprechung, in der sämtlichen Fra-
gen der laufenden Politik berührt wurden, konsta-
tierten _Hardinge und _Aehrenthal mit dem Gefühle
der Befriedigung die Tatsache, daß die alte tra-
ditionelle Freundschaft zwischen England und
Oestreich-Ungarn fortdauernd besteht. Speziell
die mazedonische Frage berührend, erkannten
beide Staatsmänner an, daß die Sache der Re-
formen, die in den mazedonischen Vilajets «_on den
Vertragsmächten begonnen ist und «on den anderen
Staaten unterstützt wird, sich in vollster Ueberein-
stimmung befindet mit den neulichen Erklärungen
dez gioßbritannischen Kabinetts. Die lieberem-
stimmung der Ansichten trat darauf auch, bei der
Besprechung der Frage bezüglich der Vorschläge
zu Tage, die der Hohen Pforte gemacht werden
sollen, sowie bezüglich des _Verhaltens zur Tätigkeit
der mazedonischen revolutionären Banden. _Ta das
Verhalten der übrigen Großmächte diesen Fragen
gegenüber mit dem bei dem Meinungsaustausche
Mischen Haldinge und _Uehrentul zu Tage getre-
lenen Standpunkte zusammenfällt, kann man vor-
aussehen, daß die auf eine ernstliche und dauer-
hafte Besserung der Lage in den mazedonischen
Vilajets gelichteten, uneigenmütigen Bemühungen
zu aünstigen Resultaten führen werden.

Ischl, 15. August. König Edward ist hier ein-
getroffen. Auf dem Bahnhof in Gmunden wurde
der König vom Kaiser Franz Josef empfangen_.
Die Monarchen begrüßten sich herzlich und reisten
vom Volke begeistert begleitet nach _Ischl. Hier
wurde der König im Gasthaus von Gliedern der
iaiscrlichen Familie erwartet.

Wien, 15. August. Die Presse betont ein-
stimmig, daß bei der Zusammenkunft in Isch
Fragen der _Balkanpolitik angeregt »erden sollen.

Paris, 15. August _(Havaö). Dem Malin wird
aus Casablantll gedrahtet, daß, entgegen dem
Wunsche des Generals Drude, der _Kvmmandierende
der spanischen Abteilung erklärt hat, die spanischen
Truppen würden in der Stadt bleiben «nd die
Ordnung aufrecht erhalten.

Paris, 15. August. Dem Mntin zufolge wird
die Entrevue in Wilhelmshöhe mit der Absicht
motiviert, England wünsche in Deutschland klarzu-
stellen, daß das englisch-russische Abkommen nicht
gegen Deutschland gerichtet sei. England habe jeden
Zweifel, den dieses Abkommen in Deutschland her-
vorgerufen hat oder hervorrufen könnte, zerstreuen
wollen.

Demitz a. d. Elb«l?)> 15. August. (Wolfs,)
Morgens fand in der hiesigenDyn _ami t _fab _ri!
nne Reihe von Explosionen, die in kurzen
Zwischenräumen einander folgten, statt. Die

Fabrik brennt. Die Einwohnerschaft der
Stadt ist aufgefordert worden ihre Wohnungen zu
räumen. Die Fensterscheiben in der Stadt und
der Umgegend sind z_ersvrunaen_. Eine Person ist
tot, schwerverwundet sind 7, leicht 20 P«s°ncn,
vermißt werden 8, Die Gefahr, daß das Feuer
auf die Niederlage der Fabrik übergreift scheint
beseitigt zu sein.

London, 15. (2,) August. (Reuter.) In An-
laß der Veröffentlichung der russisch-japa-
nischen Konvention schreibt die Zeitung
Standard: „Wir können Rußland und Japan
zu der einmütigen Richtung ihrer Politik, die eine
zuverlässige Bürgschaft für leine plötzliche Störung
des Gleichgewicht« der Kräfte im Fernen Osten
sein wird, nur beglückwünschen. Die »elöffentlichle
Konvention erscheint als neue Garantie dafür, daß
Zufälligkeiten, die der englisch-japanische Traktat vom
August 1905 nach sich ziehen konnte, glücklich be-
seitigt sein werden. Wir haben keinerlei Grund
zur Annahme, daß Rußland beschäftigt ist, sich auf
denjenigen Tag vorzubereiten, wo e_« möglich sein
wirb, den _Portsmouther Vertrag einer Revision
zn unterziehen. Wir sind überzeugt, daß auch die
Japaner sich bemühen, die Erneuerung feind-
seliger Handlungen auf unbestimmte Zeit hinaus
zu beseitigen.

Die Morning Post schreibt: „Der Teil
de« russisch-japanischen Übereinkommen« erscheint
als Dokument von eminentester Wichtigkeit. Es ist
in vielem dem vorangegangenen englisch-japanischen
und französisch-japanischen Vertrage ähnlich. Alle
vier Machte, deren Bestrebungen und Interessen
Kollisionen hervorrufen tonnten, haben sich ver-
pflichtet, den 3l_2,tu8 _Hun aufrecht zu erhalten und
einander zu unterstützen. Durch die _Uebereinkommen
haben sie alle Anlasse zu Mißverständnissen, die
vorausgesehen werden kennten, beseitigt. EZ er-
übrigt zu erinnern, daß die Garantien für den
Frieden im Fernen Osten durch das englisch-
russische Uebereinkommen, das hinsichtlich der
mittelasiatischen Fragen abgeschlossen wird, ergänzt
und gefestigt werden."

Die Times schreiben: „Das russisch-japanisch« :
Uebereinkommen, dem, so hoffen wir, dos formale
Uebereinkommen zwischen Rußland und Groß-
britannien folgen wird, basiert auf der Entschlossen-
heit beider Mächte, die Lage der Dinge, die sich
im Fernen Osten ergeben hat, für definitiv zu
halten. Es erscheint als Anerkennung des Ports»
mouther Vertrages, nicht als eines Waffenstill
standes, sondern als eines organischen Statuts für
den Fernen Osten. Es bleibt unverständlich,
»_arum Japan nicht einverstanden ist, sich dem
Uebereintommen der anderen Mächte hinsichtlich
de« gegenseitigen Schutzes der Warenzeichen anzu-
schließen. Nachdem Japan vermittelst bleier
Uebereinkommen den Frieden in _Ostasien sicher-
gestellt hat, muß es in dem unter seiner un-
mittelbaren _Kontralle befindlichen Gebiete alle
Maßnahmen beseitigen, die die Gleichberechtigung
der Mächte und das Prinzip der offenen Tür ver-
letzen."

London, 15. August. (Reuter.) AnWch der
Vntreuue in Wilhelmshöhe spricht die
hiesige Presse die Hoffnung aus, daß diese Tal-
sache ein entscheidender Wendepunkt
in den englisch-deutschen Beziehun-
gen sein wird, da sie die _Unrichtiakcit der be-
stehenden Meinung, die englische Politik sei be-
strebt, Deutschland zu isolieren, klar beweist_.

Der Daily Telegraph weist darauf hin, daß eine
Reihe freundschaftlicher von England zur Aufrecht-
«Haltung des Weltsriedens abgeschlossener Verträge
existiert und betont, daß das bevorstehende Ab-
kommen mit Rußland im allgemeinen mit auf-
richtiger Genugtuung begrüßt werden wird, während
nur eine nicht große Gruppe von Phantasten
anderer Ansicht sein dürfte.

Belfast, 15. August. Der Unterstaatsfekretär
für Irland, Sir Antony Mac Douwel erklärte
daß die Verhandlungen zwecks Beendigung des
Ausstände» erfolgreich fortschreiten.

New-Jütl_, 15, August. In der Lage des
Telegraphisten-Streiks hat keine wesentliche Ver-
änderung stattgefunden und beide Parteien hoffen
zu siegen. Der Verband der Angestellten des
Handelstelegraphen hat sich an die Präsidenten der
Handelskammern, Börsen und anderen kaufmänni-
schen Korporationen der Vereinigten Staaten und
Kanada« mit der Erklärung geniandt, daß sich der
Ausstand in 24 Stunden auf alle Branchen des
kommerziellen _Telegraphenverkehrs ausdehnen wird.

letzte _Tokalnachrichten
Allerhöchster _Nanl.

Der Herr Baltische _GeneralZouuerneur hat fol-
genden Tagesbefehl an die im Baltikum belegenen
Truppen erlassen:

Auf mein alleruntertänigstes Telegramm vom
29. Juli an Se. Majestät den Kaiser _^
in Anlaß der Entlassung des 18. Danischen
Kosakenregiments in die Heimat, bin ich gewürdigt
worden, folgendes hochgnädige Telegramm S r.
Majestät des Kaisers aus _Peterhof zu
empfangen:

„Uebermitteln Sie dem 18. Donischen Regi-
ment Meinen Dank für seinen treuen, Rußland
und Mir geleisteten zweijährigen Dienst.

Nikolai."
Mein _lllleruntertanigstes Telegramm an S e.

Kaiserliche Majestät war folgendermaßen
abgefaßt:

„Das 18. Donische _Kosakenregiment, das durch
die Monarchische Gnade E w. Majestät, nach
schwerem aufopferungsvollem Dienst im Gebiet
wahrend zweier Jahre, in die Heimat entlassen
wird, bittet mich, seine Gefühle grenzenloser Er-
gebenheit Ihnen und dem Erhabenen _Alaman zu
Füßen zu legen, s owie dieBereitschaft, immer aufs
Neue Ihnen und Rußland auf die erste Aufforderung
zu dienen."

II.

Föns- _n«d Aktien-Kurse.
(Ohne z_ivilrechtlich« Verantwortung,)

«ig», 3. August 1907.
Geld. _Nnes.

Nil. Rbl.
F«nt« <nK«i<t»«lut»:

"bpr°_z. 6. ynssript. ». 1854 (1. UM, 1. O«,1 - -
b „ Prämien»«!. I. Emission »on 1384

(1. Januar,I, Juli) 343 353
5proz, Prämien»«!, 2, Emission o. 13ss

(1. März,I, September) 243 253
bproz,PiämienanleihedeiNeichZadeI«>Aa,l»ib»nl

«. 1890 <1, Mai, 1. N°«_ember> 211 221
'8i/z«r°_z. Pfandbriefe der ÄdelSagrarbonl

1, Febr.,I. Mai,I, Äug., 1.November.. — —
4_proz,_Pfandlriefe deiUdel«»_grarl»nl(1. Mai,

1. November) — —
4_proz, Pfandbriefe d,_Baueragraiianl (1. Ja».

1. Juli) - -
'3_°/ii_> «_roz, Kon»ersion«>Obl, der Nodenliedit»

P!»nd»_riefe (1. Januar, 1, Juli) — —
4_proz, _Etaatsrente ». 1894(1. März, I.Iunl.

I, September, 1, Dezember) 70 71
'Lproz, Innere Anleihe von 1905 — —

_' 4>/,_pr_»z, Rufs. Staatsanleihe »0x1905.... — —
'ü « » „ „ 1908.... 88-/, 8?-/<

Hypothekarisch« Weite:
4>/2_fl»z. Rigaer St»dt>Häuser>Psa,ldtriefe... — 8?
i'/_y „ _3i»I, _Psandbr. (17, April, 17,Qlt.) — 8?
4 „ _livl, _Pfandbr. (17, _Avril, 17.Okt.> ?8>/, —
öl/_zproz_._Kurl, _Pfandlr. (12. Juni, 12,Tez.) 8? —
4 „ _Nurl. _Psandbr. (12, Juni, 12, Dez.) 7? —
ü'/_z ,, Nig. hyp«th«!,>Nn,>P!<mdbi — 95
5 „ do „ » „ »lt« — 92
4 „ d« » » » neu« _^ 32
t'/2 « d° „ .. „ - 85
4>/, „ Kur!. » « « — —
4»/2 „ Lt, _Petergl. „ „ — 78
b „ Li»l. Stadt'hypothel.'Vei_.'Pf_andbl. — —Stadtanlciheu:
4'/zpi°z, Obligationen derStadt Riga (1. Mai,

1, November — LK

_*) Zrei von der 5pro._;cntiaen _Kuronsteuer

St. Petersburger _Norf«.
ssrioat. Ohne z_ivilrechtlich« Verantm»rt»»z.1

H!et«»b»r,_< 3reit»g, 3. Uugust.
I _Ulj« - MI».

We6,1el.ztu« _2«_ü« <H«« »b,12_^2
„ _Nerlm 48.40
_„ Paris. „ 37.80

_<fr°». Staatsrente 70>/_z
I. P«mi«n»nleu» 348

24?
_NdelMos« 216
ülussisch« Bank für »uz». H»n«< 818
Et. Peleiib. Intern. _HandelZi. 374
_Hvlomna Maschinenfübril 420
Russisch'Naltiich« Waggonfabrik 880
Phönix _^.
Waggonfabrik „Dwig»t«l'' 58
Tonez°Iulien>ta ,,, _loo

Tendenz: sehr still,
Schlußluise. Gem.

in««« Prämienanleih« 848

AdelÄose .'. ."_/._/.'.^".".".218
Russenbant Zig
Kommerzbank ...,

Wechsellurse te» Riga« Nörft v«n>
3. Uuaust 19N7.

lmt«« _« M. «. _pi. INPf. St.: 93,90 V. 93,40 «.
_Vn!in 8 N. 6. fr.1<X>_Ä.<Ml.: 45,79 «. 45,54 «.
Pari« 3 _M. ä. ,_r. 1_<X»_Fr»,»c«: 87,40 «. 37.20 «.
London CheaÄ 95,05 Ä. »4,ö5 Ä
Berlin, 46,3» ». 4S,14 «.
_P«ri« » 37,78 «. 37,58 H,

^»NOI't

_Hcgelsport. Bei der eisten Wettfahrt im deutsch»
_» m e _r i k » n i _sch e n Segeln> atch der _Nonderllassen_»
böte, die am Montag in Kiel stattfand, passierte als erst
die Berliner _Sonderttassenjacht „Witte lZbach"
das Ziel, dicht gefolgt von der Amerikanerin „_Spokane"
dritte — „Wannsee".

Bei dei zmeiten Wettfahrt »m Dienstag siezt« n_> i e d « _r_>
u m eine deutsche Jacht nnd zwar „Tillr," mit Prinz
Heinrich am Steuer (2:4- 20), der sich durch einen
_wohlberechneten langen Schlag an die Spitze setzte. Zweite
wurde wiederum die Amerikanerin „Svokane" (2:8: 50),
dritte „Wannsee" !2:11 :24), vierte „Cheminck" (2:11:48),
sünfte „Uaiblchcad" (2 : 1? : 57),

Ausstellung fürA«beite»w«hnungen. Morgen
Sonnabend, den 4. August c,, _resp, Sonntag, den
5. August wirb auf der Ausstellung (Puschkin»
Boulevard) van 1 bi» 3 Uhr nachmittag« eine
praktische Demonstration der Dörrobst« und Dörr-
gemüseherstellung mit theoretischer Erläuterung
s tattfinden. Interessenten werden freundlichst ein-
geladen.

Um dieselbe Zeit wird ein prall. Garten-, Iät-
und Saatrechen in einem der Gärtchen praktisch vor»
geführt und ebenso die vonI. Redlich und vom
Verein gegen den Bettel (_Nrockensammlung) _»utz-
gestellten _Kochapvarate in der _Haupthalle.

Der _Herbstfahrp_lan der _AugsburgschenDampfer
der mit dem 4, August c. in Kraft tritt und auf
den Umzug vom Strande besondere
Rücksicht nimmt, ist in unserem heutigen Inseraten-
teil enthalten und sei der Beachtung der Strand«
_bewohner empfohlen.

Das städtische _Arbeitsnachweisbureau hat
im Juli nachstehende Tätigkeit entwickelt: Vakant«
Stellen waren 274 vorhanden, und zwar 73 für
Männer und 201 für Frauen, denen 841 Stellen-
suchen«« gegenüberstanden, und zwar 280 Männer
und 361 Frauen. Von diesen wurden 200 Stellen
besetzt und zwar 55 durch Männer und 145
durch Frauen. Von den übrigen Vakanzen wurden
19 zurückgezogen, für 22 lief die Frist ab und
33, und zwar 3 für Männer und 30 für Frauen
wurden in den laufenden Monat hinüberge-
nommen.

llnaufgellärte Verwundung. Gestern um
10 Uhr abends wurde an der Ecke der Mühlen»
und Uferstraße im schwerbelauschtem Zustande der
wohnungslose _Schaulensche Bauer Stanislaw
Nworjanomitsch «_on einem Schutzmann auf der
Straße aufgehoben und ins Stadt-Krankenhaus
geschafft, da er einen Messerstich im Kopf, zwei
Stiche am Halse und mehrere im Rücken hatte_.
Der Verletzte tonnte in seinem Rauschzustände und
wohl auch infolge der durch den Blutverlust ein-
getretenen Schwäche keine Angaben darüber machen
«on wem und unter welchen Umständen er ver-
wundet worden sei.

St. Petersburger _TelegrapheuoUgentnr.
Riaaer _Hwewbure»«.

P«»««»>n«> Mittwoch,l. «u«»st.
Vnk. Gem.

Wechsel^««« _o. 3>»d»« 3 M.. ....— _^ ,
4 f,oz.Ew»>«_rn>!« -- _?_2>/»
5 „ _ReichSschatzschein« von 1904 . . . 98 —
i>/,, Staatsanleihe von 1905. ...— _»IV2
b, innere Anleih« 1905 — 9<7
5 „ Neue russische Anleihe 190S. . . — »?V»
4, Pfandbriefe der AdelZ-Ugrarbanl . 85>/< _^
5 » I,inner« Prümienanleih« von 18«i 353 349"
5. N, „ „ 188« 2b2>/2 248'/,'
5, Prämienpfandliiese d.Adel«>N«_r»«z. 220 218>/2*
3'/,» Pfandbriefe derUdelz_<Agl»_ii,I—IV. — 83>/2»
8°/«. ObIig. d.russ.geg°n!.N°_denkr.(Mlt.1 8?>/, _^
4. _niss, _lonf. Wsenlahn'Unleih«» . . 111'/« _^
4>/»« Lt. Peter«. Et»dt.>Hyp.'V._Pfbl«. , — 7?
4'/2„ M°«_°u« , » . - 7»'//
4'/»« »ilnaer U»l»r>V»nI'Ps»ndbl. . . — ?l'/8
4'/2» Moskau» „ ...- 71'/«'
4'/,,, Poltawa« „ ...— 72»
4>/«> Charkow« _» „ . . - 73'/°'
4V«» Riäsan-UralSker'EisenbahN'Qoligül,. — —
4'/«» MoskaU'Kasaner'Eisenbahn-Olligal.. _— _^
Aktien: Uoskau'Wndau'NybinslerMeni., — —
. Süo.Ost_.Nahnen — 94>/_z'

» I. _Zufuhlt,,°_Ges. in Nußland . . — —
» W«!ga>K»ma'Kom,nerzlanl . . . ^> —
„ Aufs, Bank für »_uiiv. Handel . . — 320*
„ zi,h»ni.<«.Industrie»,inPeter»!,. — —
» «t. _PetllSl. Intern. _HandelN. . — 374*
_» _„ _Dislontobank . . , ^» _«—
» „ Plillat-Kommelzi_^ . _^ --
» Nlgaer Kommerzbank ^> —
, Vrj_«n«kei Schienen'Falril . . . _^ —

_» _Kolomna MafchineN'Iabrik. . . ., —
„ Stahlguß. u._Masch.>F.„2l«!N<!»«_' — —
» Gesellsch. der Malzew'Werle. . . — —
« Gesellsch. der _PulilomschenF»_il!k . — —
» Nuss,'Nalt. Naggon'Fabril ... — —

» _Waggonfabrik „Phiniz". ...— —
„ „ „Dwigatel" ... — —
» NikoPol<U»riup»l —, Donez>Iurie»_k 100»

_Dmizatel 58".
Tendenz: _Tioidendenwerte nach einem ziemlich festen

Neginn, zum Schluß allgemein behauptet, doch wenig <ätig,
Staats-Fonds still, Hyr,oche!en>Neite gefragt, Lose unver-
ändert.

»«leine Abschlüsse. »« Käufer. *" Ohn« Dividenden
Be« ll », 15. (2,) August. T,z«

<Schluh!»rs«.l »»«z_«
A»«z»hkm» Pet««_li!» .....< 215 85 215 80
8 3. «_uf _Petersbul, ....
8 _T., «onkon ...... . ' . 20 48
3 M. „ „ .......20 25
8 T.. P»«l, .'. 814N

5wss. »«b.'Bill. laö_W_^'p«.' Klljü . I 215 70 2Ib 8N
4°/»_lonsol. Anleihe 1339 72 80
4°/»«_ussisch« Rente °. 18»_t. . , .
4V2> niss. Anleihe». 1905 . . . 91 3N 91 40
-Uiien: Et. _Petersb. Intern. Am« . 148 — 145 5c»

» DiZk»nl»banl. , — — — —
« ««ss.Bank f. au«m. h,n«l . 125 50 12« —
„ Lerlin« Nisl»nt»<Äei«llfch»it, . l«« — 188 80

Vlw°WM»nt 4»/»/» 4z,„/,
3«»te«z_: matt.

_Tazz
Amsterdam,15, <2) August. «»ch»

London _K _vwt» _— -.
Plt»_atdi«k°nt 4"/i°°/» 4«/l»'/<>

Tendenz: schwach

P°-i., 15, (2) August.
L«ndl»_z _^1. , 2» 15»
Aulzahlung Peter«iuig 2«3 50—285 50
«_V Französische Renle 94 85
2°/» Russische _Goldanleih« 183» . . 73 ?a
4°/_" „ Anleih« 1391/1334. . 8« 75
Piwatdi« l»!!l Z'/>«_"/»

Tendenz —.

_,,,,,. , L»nd»», 15. (2,) _Mzust.
2_'/«°/»Nonf»I« 8il2/i, 81«.'«4»/» Rufs. _Konsols 1339. ... 72'/, 73'/,Silber in »»rln, pro _Unz«. . . gi->/„ g2»/_t«
Pr_.°_aldM_»nt 41/°/, 4«._„°/„iteidenz: flau,

New.?!»«!. 14, (1,) MMt.
Weizen: behauptet. _^ '

« «lcr, Winterwei zen I««« . . . 92'/« 92>/z

_^
« » ,

_^ VePt.. 93°/, 94
Mais: behauptet. ' ,

_« Olli inixsä pro — ..... »^„ ,, „ „ Sept. 62«/« 62V,

Wetterprognose für den 4. August
Vom PhysikalischenHauvt-Olservatolium in2t.Petersburg,)

Bei Beginn des Druckes noch nicht eingetroffen_.

Eingelommene Schiffe.
1205 Dan, T. „Äxelhuus", Söeberg, «on Kopenhagen «it

Stückgut an P, _Nornholdt u, Ko,
1208 Vchm. D, „Ahu_°", G. Etclund, von Kopenhagen mit

Stückgut an P, _Nornholdt u, Ko,
120? Dan. D. „G, Koch" ,I. Iörgensen, von Kiel mit

Ballast an E, h, _Rustad.
1208 Tciitsch. D, „Margarete", V, Weiß, »on Memel mit

Ballast an P. _Nornhold! u, Ko,
1209 Deutsch, D. „Holstein", M, Fretnmrst, »on Wijmar

mit Ballast an P,.Nornholdt u, K«.
1210 Tchm. D, „Roma", N, Laisson, »on Tölvesborg mir

Caolln anl_l,tz, Nustad,
1211 Deutsch. D, „üieinield", Höh, von _Danzig mit Kohlen

an Georg Schneider.
1212 Deutsch, D, „Occident", <3. Thomsen. »on _Nosto«

mit Ballast an L, W, _Melerburg,
1213 Ruft', 2). „Constanlin", _Sillin, »on _Peleizlurg mit

Vütern an die Nig, Dampfsch,-Ges.
1214 Nonv, D, „_Farniand",I, _Corneliussen, von Gent

geladen an Konsumverein d. _Landw. und Nord.
Dampfsch.-Gei.

1215 _Russ. D, „Dagmar", O. Groth, «on Pernüu »it
_«ü!er_,i an P, _Bornhuldt u, Ko.

1218 Rnff, D, „Anna", C, Grünberg, von _Mariupol, La»
geta ?i«, Algier mit Kots u. Eisen an _tzelmsing u.
Grimm.

121? holl. D. „Ntan", I,^>»!_iNyI_>Nlock, von_Zmyndrecht
mit Ph»«phat an Georg Schneider,

Wind: S2O, Nassertiefe: Seegatt, hafendammu,_Expor!haf«n
24'8", Alt- u, NeuMühlgraben23 '6", Stadt 22'8".

Ausgegangen« Schiffe.
_1158 D. „lmrlicane", Schmidt, mit Hol z nach Reoül,
1159 D, „Providentia", Hansen, mi! Hol z nach _Dorlrechl.
1lt>0 D, „Toledo", Foiman, mit Holz nach _Middlesbro.
1181 T, „Plane,". Pon°!!>,, mit holz nach _EIZslelth
1182 D, „Juno»»", _Vermann, mit Stückgut nach Odessa.
1183 D. „_Wanlocl". _Maiznusson, mit holz nach _Noneß
1184 D, „Vazn", Vlahncke, mit Stückgut „ach Gent.
1185 D. „S_«ms", Tuis, mit Stückgut nach _hambur» via

Wiiidau.
118« D. „Novorossija", Anton, mit Ballast nach Mariupol.
118? D. „Gra_, _Schuwalom", Bauer, mit _Dioersem nachDünlirchen,
1188 D. „_Venuz", Ähienllel, mit Holz noch Harburg.

_^ _^' "3!°_ð_"' P°>«ss°n, mit Holz nach Grimsby,
1170 D, „Was» , Nöhrig, mit Diversem nach Peru»».1171 D. „_Ranza", Littl« ,mit Holz nach London,
1172 „Naltzei", üilelbard, mit Holz nach Frankreich,



Vermischtes
— Wie die franzöftsche Aristokratie vonsich

selber denkt. Aus Paris schreibt uns unsere
_H,. «l. _L.-Korrespondentin:

Einige der Vertreter der ältesten französischen
Adelsgeschlcchter sind befragt worden, welches ihrer
Ansicht nach dieZukunft des Adels in derRepublik
sei. Der Marquis von Ssgur, Marquis von
_Beauregard, Herzog Decaze, der Herzog von_Rohan
Graf d'Haussonville, Prinz Lucingen usw. sind der
Meinung, daß es nur noch wenige Repräsentanten
des wirtlichen altfranzösischen Adels gäbe, und
daß es die Aufgabe der heutigen Noblesse sei
dem Worte „_aristos« („der Beste") würdig zu
entsprechen.

„In einem Lande, in dem kein Monarch existiert
dem ja allein das Recht zukommt, neue Zweige
den alten Stammbäumen des _rayalistischen Frank-
reichs hinzuzufügen, ist dieAristokratie früher oder
später dem Verschwinden anheimgefallen," meint
der Herzog von Rohan.

Der Marquis von Dion ist weniger
pessimistisch. Seine jahrelangenErfolge in der
Industrie — er war einer der ersten, der sich der
Fabrikation von Automobilen praktisch zuwandte
— lassen ihn die Hoffnung aussprechen, daß die
Tatkraft der jungen Aristokratie heutzutage in
Hriedenszeiten ihrem Lande durch intelligentes
Wirken auf dem Felde der Industrie ebenso viel
nutzen kann, wie einst die Vorfahren auf dem
Schlachtfelds.

Ist der Gegensatz zwischen Deutschland und
Frankreich nicht pikant? Während in Deutschland
die Großindustriellen geadelt werden, tritt der
französische Adel in die industrielle Welt ein.

Am interessantesten ist der Ausspruch des
Grafen Jean von _Castellane, des Gatten
der einstigen Prinzessin Dolly Fürstenberg: „Im
Großen und Ganzen ist die Rolle der Aristokratie
in einer auf Gleichheit beruhenden Gesellschaft
lagischerweise auf nichts reduziert, und dennoch hat
sie eine große Aufgabe zu erfüllen, die ihr sozu-
sagen durch die politische Lage Europas aufge-
drungen wird. Der Adel ist ein Band zwischen
der französischen und europäischen Elite. Ein
großer Teil der europäischen Aristokratie kommt
regelmäßig nach Paris. Er wird von dem fran-
zösischen Adel empfangen. Diese Beziehungen
haben ihren Nutzen, wenn man bedenkt, daß die
Aristokratie fremder Lander auf die Meinungen
und Beschlüsse ihrer Regierungen oft einen ent-
scheidenden Einfluß ausübt. Was die Zukunft des
französischen Adels anbetrifft, so hängt sie von
jedem ihrer Mitglieder ab und von der Stellung,
die er der neuen Politik seines Landes gegenüber
einnimmt. — Man muß eine Wahl treffen, ent-
weder ein Fremder im eigenen Lande zusein, oder
ohne seine Gefühle und Prinzipien zu verleugnen
der oft ruhmvollen Geschichte seiner Familie
getreu seiner Zeit entsprechen." Dieser Aufgabe

wird das gräflich Castellanesche Hau« in Vollstem
Maße gerecht. Diese hohe gesellschaftlicheStellung
der Groß-Nichte _Talleyrands und die inter-nationalen Beziehungen der einstigen Prinzessin
Fürstenberg, geben dem Castellaneschen Haus dieMöglichkeit, einen politisch vorteilhaften Einflußauszuüben. ' _^

l_^_._?_° <SÜ""_z in der Eiszeit. Man
schreckt der Frkf. Ztg. aus der Schweiz: Aufder Jahresversammlung der Schweizer natur-
forschenden Gesellschaft in Freiburg sprach Dr.Muhleberg (Aarau) über den mutmaßlichen Zu-stand der Schweiz mährend der fünf Eiszeiten, der
Interglacialzeit des Rückganges der letzten Ver-gletscherung. Der Vortragende besprach die Be-dingungen zur Bildung von Gletschern und legte
die Gründe dar, die ihn bestimmen, eine fünf-malige Vergletscherung anzunehmen. Allgemein
interessieren dürften einige Details. Währendeiner Vergletscherung lag Freiburg unter einerVisdecke van nicht weniger als 800 Meter DickeUeber Luzern lag eine Eisschicht von
1000 w, über Ölten noch eine solche von 500 in.
Der Rückzug folgte in diesem Falle rasch. Die
letzte Vergletscherung reichte weniger weit, dochdeuten hohe Wallmoränen auf ein langsames Ab-
schmelzen der Gletscher, wahrscheinlich ein zweites
erneutes Vordringen. Die Dauer der Eiszeiten
kann bemessen werden nach der Höhe der aufge-
worfenen Moränen und der Tiefe der durch
die Gletscher ausgehöhlten Täler. Sie wird
für alle Eiszeiten auf I1/4 Millionen Jahre ge-
schätzt. Eine Erniederung der mittleren Jahres-temperatur um 4 Grad Celsius wäre, wenn
dauernd, imstande, eine Eiszeit von der Ausdeh-nung der letzten hervorzurufen.

— Die Japaner und _Napsleon. Wie aus
Paris berichtet wird, ist dort eine Schar ja-panischer Kaufleute eingetroffen, die eifrig alle
Kunsthandlungen und Antiquitätenläden durchstöbern
und ihre Streifzüge bis in die entlegensten Gassen
ausdehnen, nur um alte Napoleon-Statuetten zuerhandeln oder alte Kupferstiche, die den großen
Korsen darstellen. Denn das Eroberervolk des
fernen Ostens blickt mit Bewunderung und mit
besonderer Vorliebe auf den großen französischenEroberer, und man sagt nicht zu viel, wenn
man von einem leidenschaftlichen Napoleon-
Kultus der Japaner spricht. Einem ja-
panischen Offizier kann man kaum eine größere
Freude machen, als wenn man ihm ein Bild
Napoleons verschafft; _Admiral Togo besitzt eine
ganze Sammlung von Napoleon-Statuetten, die
ihm fast alle nach dem Kriege als Geschenke über-
reicht wurden. Und in dieser Vorliebe für den
großer Kaiser der Franzosen steht auch der Mi-
kado seinen Offizieren in nichts nach. Wenn
man in Tokio seinen Palast betritt, so stößt man
alsbald auf die berühmte Napoleon-Büste von
Houdon und auf das Bildnis des ersten Konsuls
das Canova geformt hat. _H

Roman-Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau".

'> Herr und Frau Graf.

Von Sophie von Adelung.
Ihre Stimm wird wieder so leis, daß ich sie kaum
versteh: „Dann ... wie ich Besseres gesehen
Hab . . ." Sie richtet sich plötzlich in die Höh und
bedeckt das Gesicht mit beidenHänden wie in tiefer
Scham, während eine heiße, dunkle Glut ihr bis
über den Hals läuft. „Die Leutnants haben
wohlnie Zeit, sehr viel zu lernen und nachzu-
denken, gelt, Reserl? und für ein armes Mädchen
das auf dem Land aufgewachsen ist, wäre er
gewüß gut "genug ... Ich weiß auch gar
nicht wie es gekommen ist . . . Nur so nach
und nach Hab ich gemerkt, wie viel an meiner
eigenenBildung fchU . . . Ihr habt immer
so gescheidt zusammen geredet, du und der Wolf-
gang ... Da Hab ich zu lesen angefangen
in den Büchern, die er dir gegeben hat, heimlich
Hab ich gelesen, oft bei Nacht, und ein großer
großer Durst ist über mich gekommen, anders
besser, gescheidter zu werden' Mit meinem Max
Hab ich nicht darüber reden können; wenn ich
davon angefangen Hab, hat er immer gemeint
Du bist für mich ganz gescheidt genug; was fang
denn ich mit einer gelehrten Frau an? Und dann
Reserl, ganz langsam, sind mir die Augen auf-
gegangen; so rechtschaffen er auch ist und so brav
aber — aber — der arme Max, er kann janichts
dafür —"

Da aber Hab ich laut aufgeschrieen und Hab das
Annerl weggestoßen von meiner Seit, das Annerl
das ich immer so lieb gehabt Hab, viel, viel lieber
als mich selber: „_SagZ nicht, sags nicht, Annerl!"
schrei ich. „Und wenn es das ist, so darf und
kann es nicht sein! Das nicht, Annerl, das nicht
Du weißt, damals, auf der Axenstraß, da hätt
ich ihn dir noch gegeben, meinen Wolfgang —
da war er noch nicht mein —, gegebenmit meinem
ganzen Herzen, weil ich dich so gar viel lieb Hab.
Aber jetzt gehör ich ihm und er mir für alle Zeit
und da kann ich ihn dir nie, nie mehr geben —
hörst du? Nie und nimmermehr!"

Das Annerl ist womöglich noch bleicher morden
als vorher.

„Reserl", hats gesagt, „du redst im Fieber
Wo denkst denn du hin? Und wie kannst du nur
so etwas glauben? Nein, nein, das nicht; aber
gesehen Hab ich, was wahre Lieb ist, und daß
sie besser machen soll und freier und größer. Und
das tut die meinige nicht, und ich kann meinen
Max nicht glücklich machen, das weiß ich ganz
gewiß, wenn auch ich für meinen Teil auf Glück
verzichten wollt."

Da Hab ich mein Nnnerl wieder in meine Arme

genommen, und tausendmal Hab ichs ihm abgebittet
daß ichs vorher von mir weggestoßen Hab. Und
mein Annerl hat sein liebes tränennaßes Gesicht
an das meinige gedrückt, und dann Hab ich gesagt
„Soll ich dirs eingestehen? Wie mir heimgekommen
sind, ja, da ist er mir auch _grad so ein bisserü
fad vorgekommen neben meinem Wolfgang. Immer
nur Hund und Pferd ...Ach, aber nimm
mirs doch nicht übel, mein Annerl!"

„Ich nehm dir ja nie was übel, das weißt du"
sagt das Annerl und schluchzt dann auf: „Mir
gehts ja grad so."

„Aber wenn du ihn nicht mehr lieb hast, darfst
du ihn auch nicht heiraten. Das mußt du ihm
sagen."

Wieder fährt mein _Annerl erschrocken auf und
klammert sich zitternd an mich. „O, das kann
ich nicht — das nicht! Ich brächt es nie übers
Herz l Weißt, er hat mich halt doch so viel gern_,
und — nein, ich kann ihm nicht so weh tun
Ach, und sag nur Papa und Mama ja nichts
davon, hörst du?"

„Wenn du willst, _Annerl, dann tu ichs für
dich. Du weißt ja so wie so von der rechten
Lieb nicht so viel wie ich. Ich wills dem Max
sagen."

„Du, Reserl, du?" Und in den blauen Augen
von meinemAnnerl leuchtet es auf wie ein Hoffnungs-
strahl. „Was bist du doch für ein guts, guts
Schwester!! Aber gelt, mach es sanft, so sanft
du kannst. Ach, und wie wird es dann mit dem
Gut? Du lieber Gott, da muß er jetzt am End
gar Offizier bleiben?" Und das Annerl schluchzt
und weint aufs Neue so recht herzbrechend.

Da Hab ich freilich auch keinen Rat gewußt.
„Vielleicht weiß mein Wolfgang was", sag ich und
Hab gedacht: „Ja, mein Wolf, wenn der doch
jetzt da war!" aber gesagt Hab ich nur: „Und
jetzt Annerl, mein _liebs Schätzer! , wein nicht mehr
gelt? Deine Aeugerln sind schon ganz rot und
dick; und heimgehen müssen wir auch: ich hör
den Papa, der uns ruft."

Aber auch ich Hab in dieser Nacht nicht viel
schlafen können. Früher, da Hab ich bloß brauchen
meinen Kopf aufs Kissen legen, und eins — zwei
— bei drei war ich schon eingeschlafen. Jetzt weiß
auch ich schon, mies tut, wenn man die Viertel-
stündrl schlagen hört. Man sagt, mit dem Alter
kommen die Sargen; das wirds moh! sein. Bin
ich doch bald schon volle neunzehn Jahr: können
sie schon kommen, besonders wenn man jemand
so lieb hat, wie ich mein Annerl.

Aber wenn man auch nicht viel schlafentut: der
andere Tag kommt doch, und ich muß wohl trotz
Allem ein bisserl eingenickt sein, dennauf _emmal
war der Morgen da. So ein frösteliger, nebeliger
garstiger Herbsttag, mit keinem bisserl Sonnenschein
Am Nachmittag, Hab ich gemußt, wird der Max
kommen, und mir ist zu Mut gewesen, wie Marie
Antoinette, als man sie zumSchaffot gebracht hat.
Gelt, ich werd gelehrt? Früher hätt ich einen

solchen Vergleich nicht gemacht. Wir sind nur so
rumgeschlichen, das _Annerl und ich, und immer
denEltern aus dem Weg. „Du mußt ihm entgegen-
gehen" , hat sie gesagt, „damit du ihn sprechen
kannst, eh er ins Haus kommt."

So bin ich denn hinausgegangen — ich weiß
es noch, als wärs gestern — in dem lieben, alten
Sefirkleid, das schon ganz verwaschen war, das ich
aber zur Erinnerung an dazumal Werktags noch
getragen Hab, und steh am Gartentor, an demselben
Fleckerl, wo früher das Annerl so oft auf den
Max gewartet hat. Da hör ich auch schon was
daherreiten, und im nächsten Augenblick springt der
Max van seinem Braunen: „_Annerl!" ruft er
ganz erfreut — und daran Hab ich gemerkt, daß
das _Annerl ihm schon lang nimmer entgegenge-
gangen ist. Dann aber ist er langsam näher ge-
kommen. „Du bists, Reserl?" hat er gefragt.
O du lieber Gott, wie sagt nmns denn einem
Menschen, wenn sein Allerliebstes tot ist für ihn
tot und begraben? Langsam, gelt, und so nach
und nach, damit er nicht zu arg erschrickt? Aber
da ist nie meine Art gewesen, und wie könnt ichs
jetzt, wo mir der Hals zugeschnürt ist, so daß ich
überhaupt kaum reden kann? „Max", sag ich,
„Max das Annerl ich soll dir was
sagen von ihr."

„Sie ist doch nicht krank?" fragt er.
Ich Hab meine Hand gewunden, bis dunkelrote

Fleck dran waren. „Nein", sag ich, „krank ist das
Annerl nicht. Aber sie läßt dir sagen, es tue ihr
selber weh, arg, arg weh, daß sie dich nicht so
lieb haben kann, wie sie möcht, und du sollst ihr
nicht bös sein, aber es mär besser so für dich
und sie."

„Was ist das für Unsinn?" und dem Max
seine Augenbrauen zieh« sich zusammen. „Sprich
soll das ein dummer Witz sein?"

Ein dummer Witz, 0 du mein Gatt!
Er hat wohl merken müssen, wie blutig ernst

mir ist. Da schüttelt er mich am Arm und fahrt
mich an: „Sag, was das alles heißen soll."

Ich Hab gar nicht gemerkt in meinerAufregung
wie weh mir der Max tut; aber lang, lang nach-
her hat mein Arm noch einen blauen Fleck gehabt_,
„'s ist wahr", sag ich, und die heißen Tränen
stiegen mir in die Augen: „Max, lieb haben wird
dich das Annerl immer, wie sie dich als kleines
Mäderl lieb gehabt hat. Aber das ist alles. Deine
Frau kann sie nicht werden. Du mußt ihr halt
sein, was du ihr früher warst: ihr lieber Kamerad
und Vetter."

Wie ich das sag, ist der Max ganz weiß ge-
worden, trotz aller Sonnenbräun, und grad schwer
stützen muß er sich auf den Zaun.

„Ist das wahr?"
„Ja, es ist wahr."
„Läßt mir das Annerl das sagen?"
_„I°."
Ganz still ists dann geworden; man hat das

Dreschen drüben vom Dorf hören können, und das

Schreien der Gans. Der Max atmet ein paar
Mal schwer auf, dann fahrt er sich mit der Hand
über die Stirn. „Ich Habs können sehen," sagt er
vor sich hin, „ja ich Habs können sehen."

Da hat mir der Max so furchtbar leid getan,
wie daß ich es gar nicht sagen kann. Und wie wir
es als Kinder getan haben, will ich den Arm um
seinen Hals schlingen, Aber da stoßt er mich weg
und schaut mich mit einem so bösen, verzerrten
Gesicht an, wie noch gar nie in seinemLeben, und
schreit: „Geh, und dem _Annerl kannst du sagen,
es sei mir ganz recht... Sie soll sich nur auch
nach irgend einem reichen Grafen umschauen; um
einenarmen Teufel wie ich braucht sie sich nicht zu
scheren. . . Ich komm schon noch durch die Welt,
und da gibts auch noch andere hübsche Mädeln
außer ihr.. . Das Annerl ist es auch gar nicht
wert, daß ein braver Kerl sich seinetwegen das Leben
verdirbt. Was hat sie denn? Nichts, nur grad
ihr hübsches Gesicht, sonst gar nichts; und eigentlich
ists mirs viel lieber so, ich sehne mich schon lang
fort, dorthin, wo ich hin gehör; das zahme Daheim-
sitzen ist nicht meine _Sach... ich Hab es lang schon

- satt... und jetzt geh — qeh !"
Ich bin ganz furchtbar erschrocken. Also das istder Mann, der mein _Annerl sein ganzes Leben lang

hat glücklich machen sollen! Nein, so können dochgewiß, ganz gewiß nicht alleLeutnants sein. . . Ichwill ihm noch was sagen, willmeinSchwester!ver-
teidigen, aber er ist schon aufs Pferd, und davon,
und treibt den Gaul an. So geh ich denn heim,
so gut mich meine zitternden Knie haben tragen
wollen. O, was werd ich, was merd ich meinem
Annerl sagen!

„Nun?" hat sie gefragt und hat mich mit
den blauen Guckaugen so weh, so angstvoll an-
geschaut. Ich Hab ihr nichts gesagt von Max seinen
bösen, bösen Worten ; wie hätt ich das auch können?
„Er ist sehr betrübt gewesen, Annerl," sag ich, und
streich meinem lieben Schwester! über die Haar.
Aber aufschauen Hab ich dabei nicht können. „Sehr
betrübt?" „Ja." Das Annerl hat nichts mehr
gesagt; am Abend aber, wie wir im Bett lagen,
Hab ich sie noch lange weinen hören.

Ein paar Tag drauf kämmt der Papa ganz auf-
geregt zu uns herein: „Kinder, was höre ich denn
da soeben? Max hat sich nach Südwestafrika zuder .Schutztruppe gemeldet — wie ist denn so etwas
möglich?"

Das _Annerl ist so weiß geworden, so weiß wie
die Lilien, die im Sommer vor derKüche auf dem
Beet stehn. '

(Fortsetzung folgt.)

Runst und Wissenschaft.
— Ein elektrischer Globus. WieDr. Graden-

witz im Elektrotechnischen Anzeiger schreibt, ist von
Sträub ein neuer Globus für Lehrzwecke erdacht
worden, der vor allen seinen Vorgängern bestimmte
Besonderheiten aufzuweisen hat. Der besondere
Vorzug dieses Globus besteht in der Benutzung
des Elektromagnetismus, indem seine Oberfläche
nach Belieben _magnetifiert und entmagnetisiert
werden kann. Dadurch ist es möglich, dieWirkung
der Schwerkraft unmittelbar zu zeigen, indem die
Oberfläche des Globus Metalltörper ebenso anzieht
und festhält wie die Erdoberfläche jeden Körper.
Ferner sind an dem Globus vier Schachte an-
gebracht, die sich im Mittelpunkt vereinigen und
die Möglichkeit geben, zu zeigen, wie alle Gegen«
stände nach dem Mittelpunkt der Erde angezogen
werden.

— Vjörnstjerne Vjörnssn feierte amSonntag
sein fünfzigjähriges Dichterjubiläum. Vor fünfzig
Jahren erschien Björnsons frisches Erstlingswerk,
die Novelle „Synnöve _Solbatken". Im norwegi-
schen Nationaltheater wurde in Gegenwart des
Königspaares als Festvorstellung Björnsons „Geo-
graphie und Liebe" mit dem Sahn des Dichters,
Björn Bjärnson, in der Rolle des ThMsen auf-
geführt.

Fül die Redaktion _verantwoltlich:
Die Herausgeb«

v»u<I _zur._n. 9_b«tz. vr. Mf«> _slue».

— Verschiedene Mitteilungen. Düssel-
dorf, 13. August. Der 11-jährige Sohn eines
Erdarbeiters stürzte, nachdem er seinem Vater das
Mittagessen gebracht hatte, beim Verlassen der
Baustelle in aus den _Betonmauern _herausragende
Eisenstangen. Er wurde aufgespießt. Das
Unglück wurde erst nach einer Stunde bemerkt
als der Knabe bereits verblutet war. — Berlin
14. August. Ein Aufsehen erregender Raub ist
auf der Strecke Wanne-Recklinghausen verübt
morden. In einem Abteil vierter Klasse wurde
einem Reisenden von einem Mitreisenden ver-
gifteter Cognac gegeben. Der Mann
brach bewußtlos zusammen und er wurde alsdann
seiner Barschaft und Uhr beraubt. Er liegt hoff-
nungslos darnieder. Der Täter ist entkommen
— Leipzig, 14. Aug. Gestern wurde der 20
Jahre alte Schuhmacher Naumann, der am
27. März d.I. die Markthelfersehefrau Rotzberg
in Leipzig-Gohlis erdrosselte, um sie nachher zu
berauben, vom Scharfrichter Brand aus Freiberg
mittels Guillotine im Hofe des neuen
Landgerichtsgebäudes hingerichtet. Naumann
war sehr gefaßt. Es wohnten g_?_gen 50 Zu-
schauer der Hinrichtung bei. — Hamburg,
14. Aug. Aus Tönnmg wird berichtet: Der
Eiderbote bringt folgendes eigenartige Inserat
„Mein im Jahre 1904 _neuerbautes Ge-
schäftshaus, Neuestraße 16 in Tönnmg ist
in Gefahr einzustürzen. Ich bin daher
gezwungen, meine Schuhwaren zu jedem an-
nehmbaren Preise zu verkaufen." (Folgt Name.)

— König _Chulalongtsrn im Warenhaus.
Während seines Aufenthaltes in Berlin stattete
der König von Siam auch einem der dortigen
großen Warenhäuser einen Besuch ab. Er und
sein zahlreiches Gefolge schien über die Größe des
Gebäudes ganz erstaunt, zugleich auch über die
Menge der Besucher sowie über die zahllosen
Waren, die frei auf den Tischen umherlagen.
Wie alle Orientalen, hatte der König an allen
blitzenden und hübschen Gegenständen eine kindliche
Freude, Alles wurde besehen. Merkwürdigerweise
hatte er, der doch Kostbarkeiten von allergrößtem
Wert besitzt, für allerlei Tand Interesse. Auch
sein Gefolge zeigte denselben Geschmack. Man
sah ihnen an, daß sie zum ersten Male ein solch'
großes Unternehmen kennen lernten. Ihre Kauflust
war dementsprechend. Der König zeigte mit dem
Finger auf den Gegenstand, dessen Besitz ihm
erstrebenswert schien, und flugs wurde er ein-
gepackt. Am Schluß stellte es sich heraus, daß
der Kaufpreis im ganzen rund 15,000 Mark
betrua.

— Gwe Kielfeder in der Lunge. AusGraz
wird berichtet: Am 9. August starb im Barm-
herzigenspitale der 25jährige Handelsangestellte
Ioh. Wagner nach einer Lungenoperation. Die
Krankengeschichte des Verstorbenen ist eine ganz
eigenartige. Als zehnjähriger Knabe verschluckte
er einen _Gcmsfederpfeil. Der Kiel gelangte in

die Luftröhre und bereitete dem Knaben anfangs
fast gar keine Beschwerden. Ein Jahr später
stellten sich Hustenanfälle ein, die sich immer mehr
verschl immerten. Vor einigen Jahren behandelte
ihn ein Arzt als _lungentuberkulos. Erst in diesem
Jahre durchleuchtete ihn ein Arzt mit Röntgen-
strahlen und stellte fest, daß in der linken Lungen-
spitze ein Gänsekiel sitze und daß der ganze
Lungenflügel in Eiterung begriffenwar.

_^versuchte das Letzte zur Rettung — eine äußerst
gefährliche Operation. Sie kam aber zu spat.

— Blitzschlag in eine _Regenvsrrichtnng.
Ueber einen Blitzstrahl, der von ganz eigentüm-
lichen Folgen begleitet war, wird aus August«,
Maine, U. S. A., geschrieben: Während eines
Sturmes schlug der Blitz in den Spinnraum der
_Augusta Cotton Factury, aus dem sofort die hellen

Flammen schlugen. Auf seinem weiterenWege vom
Dach aus benutzte der Strahl eine Rohrleitung,
die die Regenvorrichtung des Raumes mit dem

'Wasserreservoir verband. Durch die ungeheure Hitze
sch m 0 lz derHahn, der die Rohrleitung ab-
schloß, und die Regenvorrichtung wurde dadurch
in Tätigkeit gesetzt. Das Wasser überflutete sofort
den ganzen Saal, so daß nicht nur das Feuer
gründlich gelöscht, sondern auch sämtliche Vorräte
und Maschinen, die sich im Räume befanden,
gänzlich vernichtet wurden. Der angerichteteSchaden

ist ungeheuer.
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